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Perheerende ſkürme
wüken über dem 5chwarzen Meer und an der Küſte von Florida

Im Schwarzen Meer herrſchen ſeit Tagen
verheerende Stürme. Die Schiffahrt iſt zum
größten Teil unterbunden. Die meiſten
Dampfer können aus den rumäniſchen Häfen
nicht ausfahren. Beſonders kritiſch iſt die
Lage eines türkiſchen Dampfers, der bis auf
den letzten Platz mit türkiſchen Auswande-
rern aus Rumänien beſetzt iſt. Da Auswan-
derer nur für eine beſtimmte Zahl von Tagen
rerpflegt ſind, verſuchte der Dampfer trotz
aller Schwierigkeiten die Reiſe anzutreten,
wurde aber bei den erſten Verſuchen gegen
die Steinwand der Hafenausfahrt geworfen.
Nur dank der Geiſtesgegenwart der Beſatzung
konnte ein Unglück vermieden werden.

Der Hafen Konſtanza iſt voll von
Fahrzeugen aller Art, die Zuflucht vor dem
Sturm geſucht haben. Der rumäniſche Damp-
fer „Bucureſti“ kämpft nach den letzten
Nachrichten auf offenem Meer gegen den
Sturm und kommt mühſam kaum eine Meile
ſtündlich vorwärts. Die Funkſtation von
Konſtanza hat verſchiedene unverſtändliche
808-Rufe aufgefangen. Der ſowjetruſſiſche
Dampfer „Tſchitſcherin“, die frühere „Prin-
zeſſin Eugenie von Oldenburg“, iſt 18 Kilo-
meter nördlich von Konſtanza auf einer Sand-
bank geſtrandet.

Die Küſte von Florida, vor allem die
Gegend zwiſchen Miami und Palmbeach,
wurde von einem ſchweren Tropenorkan
heimgeſucht. Der Orkan brauſte mit einer Ge
ſchwindigkeit von über 120 Stundenkilometern
an der Küſte entlang. Obwohl die Wetter-
warte Jackſonville Stunden vorher die von
dem Sturm betroffenen Gebiete hatte warnen
können, und weiteſtgehende Sicherungsmaß-
nahmen getroffen werden konnten, iſt der
Schaden dennoch beträchtlich. Jn Fort
Lauderdale deckte der Orkan die Dächer
ſämtlicher Häuſer ab, drückte zahlreiche
Fenſterſcheiben ein, warf das Waſſer des
Flutkanals aus ſeinem Bett und verurſachte
dadurch große Ueberſchwemmungen. Vier
Perſonen wurden getötet. Jn der Nähe des
Strandes von Miami ſandte ein bisher noch
nicht erkannter Dampfer Notſignale aus.
Der Wirbelſturm iſt inzwiſchen nach Süden
weitergezogen.
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Schwerthieb zerteilte das Band zur
„Hermann Göring Brück-“.

Vnter dem Jubel der Bevölkerung weihte der
preußische Ministernpräsident, General der
lieger Hermann Göring, bei Neuwied die

neue Rheinbrücke auf seinen Namen ein.
EGcherl-Bilderdienst-M.)

Die Küſtenſchiffahrt iſt ebenfalls von dem
Orkan ſtark in Mitleidenſchaft gezogen
worden. Der norwegiſche Frachtdampfer
„Sneland“ teilte durch Funk mit, daß er im
Orkan nicht manövrieren könne und der Küſte
zutreibe. Er gab ſeine Poſition mit 15 Meilen
nördlich von Fort Lauderdale an. Ein Küſten-
wachſchiff iſt ihm zu Hilfe geeilt. Auch der
Schiffahrtsverkehr zwiſchen Kuba und den
amerikaniſchen Häfen hat unter dem Orkan
zu leiden gehabt. Einer Meldung des Spezial-
kabeldienſtes der „L. N. N.“ zufolge bedroht
der Orkan das Leben von 1500 Schwamm-
fiſchern, die an der Küſte der Bahama-Haupt-
inſel Andros unterwegs ſind. Es handelt
ſich um eine Fiſcherflottille von etwa hundert
Booten. Die Regierungsſtellen haben Flug-
zeuge ausgeſandt, um die Fiſcher vor der
drohenden Gefahr zu warnen, damit ſie ſich
rechtzeitig an die Küſte in Sicherheit bringen
können. Auch die Wetterſtation von Naſſau,
der auf New Providence, nicht weit von der
Androsgruppe, gelegenen Hauptſtadt Der
Bahamainſeln, hatte das Herannahen eines
ſchweren Unwetters gemeldet. Die Bevölke-
rung aus allen Teilen der ausgedehnten
Jnſelgruppe wurde vor der Gefahr gewärnt
und aufgefordert, die notwendigen Vor-
kehrungen zu treffen.

1491992 gegen 32 454
Das Endergebnis der Griechen-Abſtimmung.

Die griechiſche Abordnung, die, wie bereits
gemeldet, den König nach Griechenland ge-
leiten ſoll, wird morgen nach London abreiſen.
König Georg, der Tauſende von Glück-
wünſchen erhielt, erklärte: „Jch bin ſehr er-
freut, daß mein Volk meine Rückkehr wünſcht.“
Das vorläufige Endergebnis der griechi-
ſchen Volksabſtimmung wurde geſtern gegen
Mittag bekanntgegeben. Von 1527 714 Wahl-
beteiligten ſtimmten 1 491 992 für die Mon-
archie und 32 454 für die Republik. 3540 Stim-
men waren ungültig. Die Mitglieder des
griechiſchen Kabinetts ſchwuren geſtern vor
dem Regenten Kondylis dem König Treue.
Der Regent gab dabei eine Erklärung ab, in
der er betont, daß es nur dem König zuſtehe,
die ſchwebenden politiſchen Fragen zu ent-
ſcheiden. „Wir werden“, ſo heißt es in der
Erklärung weiter, „unſeren Rücktritt erklären
und den König über unſere Pläne entſcheiden
laſſen.“

Deutſchpolniſche

Merſeburg, Dienstag, den 5. November 1935
Monatl. Bezugspreis 1,75, RM. und 0,25 RM

ſtellgeolhr.

Jagdgeschwader „Richthofen“ im Dienste des Winterhilfswerkes.

Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM., ohne Zu
Anzeigenpreis nach Preisliſte

8eſchäftsſtellen:
Einzelpreis 10 Pf.
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Das Jagdgeschwader „Richthofen“ veranstaltete in Jüterbog-Damm einen Volksflugtag zugunsten
des Winterhilfswerkes, der einen großen Erfolg brachte. Hier sieht man eine originelle Gruppe

aus den Vorführungen der Fliegertruppen; es sind „Kolonialkrieger auf dem Marsch“,
(Meltbild-M)

Vier Jahre „Nalionale Regierung“
Der grundlegende Wandel der in Englands Außenpolitik eintrat

Von unſerem Londoner Berichterſtatter Werner Crome.
Die engliſche Regierung, die ſich auf die

ſtärkſte Partei des Landes, die Konſervativen,
ſtützt ſowie auf die nationalen Abſplitterungen
der Liberalen und der Labour Party, hat den
Termin zur Auflöſung des Parlaments und
zur Ausſchreibung der Neuwahlen über-
raſchend früher angeſetzt als urſprünglich vor-,
geſehen. Der Grund dafür lag vor allem in
der außenpolitiſchen Spannung und in der
bisherigen Zuſammenſetzung des Parlaments,
in der die Regierung eine Vierfünftel-Mehr-
heit beſaß. Das Parlament, das in England
immer noch ſo etwas wie ein Ausgleichs-

Zuſammenarbeit
Wirkſchaftsverkrag mit Polen geſtern in Warſchau unkerzeichnet

Jn Warſchau wurde geſtern abend ein
deuntſch-polniſcher Wirtſchafts-
vertrag unterzeichnet. Dam amtliche Kom-
muniqué darüber lautet: Am 4. November 1935
iſt in Warſchau ein deutſch polniſcher Wirt-
ſchaftsvertrag unterzeichnet worden, der den
geſamten Warenverkehr zwiſchen den beiden
Ländern auf der Grundlage der Meiſt-
be günſtigung regelt und eine Erweite-
rung der Warenumſätze unter Berückſichtigung
der beiderſeitigen wirtſchaftspolitiſchen Erfor-
derniſſe vorſieht. Die Zahlungen für den
gegenwärtigen Warenverkehr werden auf dem
Verrechnungswege abgewickelt werden.

Um ſicherzuſtellen, daß das vereinbarte
Vertragsſyſtem reibungslos arbeitet, werden
von beiden Seiten Regierungsaus-
ſchüſſe eingeſetzt, die in ſtändiger enger
Fühlungnahme miteinander alle bei der prak-
tiſchen Auswirkung etwa entſtehenden Hemm-
niſſe beſeitigen ſollen. Deutſcherſeits iſt der
Vertrag von dem deutſchen Botſchafter von
Moltke und dem deutſchen Delegations-
führer Botſchaftsrat Hemmen, polniſcherſeits
von Unterſtaatsſekretär im polniſchen Mini-
ſterium für Auswärtige Angelegenheiten, Graf
Szembeck, und dem polniſchen Delegations-
führer Miniſterialdirektor Sokolowſki unter-
zeichnet worden. Der Vertrag, der ratifiziert

werden ſoll, wird am 20. November vorläufig
in Kraft geſetzt werden.

Der Abſchluß dieſes zunächſt auf ein Jahr
befriſteten, aber im Falle der Nichtkündigung
automatiſch weiter laufenden Ver-
trages, der das Ergebnis mehrmonatiger Ver-
handlungen in Berlin und zuletzt in Warſchanu
darſtellt, bedeutet dank der Gewährung der
Meiſtbegünſtigung nach dem Zollfriedens-
protokoll vom 7. März 1934 einen weiteren
Schritt auf dem Wege zur Normaliſierung der
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und
Polen und entſpricht daher der Entwicklung
der politiſchen Beziehungen zwiſchen dieſen
beiden Ländern.

Weitere Einzelheiten im Wirtſchaftsteil.

Exploſion beim erſten Probebekrieb
Sprengſtoff-Anlage völlig zerſtört.

Nach einer amtlichen Mitteilung ereignete
ſich geſtern in der Neuen Nitroglyzerin-Erzeu-
gungsanlage der öſterreichiſchen Sprengſtoff-
fabrik Blumau beim erſten Probebetrieb dieſer
Anlage eine Exploſion, deren Urſache bisher
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Anlage
wurde durch die Exploſion vollkommen zer-
trümmert. Perſonen wurden nicht verletzt.

barometer darſtellt, war praktiſch ſozuſagen
ausgeſchaltet. Es war gewiſſermaßen „nicht
da“ es ſtellte keine Forderungen an die
Regierung, befand ſich von vornherein, von
gewiſſen Einzelfragen abgeſehen, in ſtändiger
Uebereinſtimmung mit der großen Mehrheit.

Jetzt ſteht England vor entſcheidenden Fra-
gen ſeiner Außenpolitik, die durch die
Abeſſinienkriſe und die internationalen Ver-
handlungen um die Belebung und Neugeſtal-
tung des Völkerbundes ausgelöſt wurden. Die
Periode der Abrüſtung iſt vorüber England
hat ſich im Gegenſatz zu den ſeit dem Kriege
herrſchenden Anſichten dazu entſchließen
müſſen, ſeine Luftflotte, vor allem aber ſeine
Schlachſchifflotte auszubauen bzw. zu er-
neuern. Und ſo glaubt die nationale Regie-
rung wieder, wie vor vier Jahren, vor die
Nation hintreten zu müſſen, um die Billiguag
ihrer bisherigen Leiſtungen und die Zuſtim-
mung zu ihren künftgen Plänen zu erbitten.

Was man auch immer gegen die Regierung
Baldwin Mac Donald ſagen mag ſie kann
dem 14. November mit ruhigem Gewiſſen ent-
gegenſehen. Als ſie vor vier Jahren in den
Sattel gehoben wurde, fand ſie die ebenſo un-
dankbare wie dringende Aufgabe vor, das
Pfund zu ſtabiliſieren und Wirtſchaft und
Haushalt in Ordnung zu bringen. Die Auf-
gabe iſt voll erfüllt worden. Handel und Wirt-
ſchaft blühen in einem Ausmaße wieder auf,
wie es unter dem Eindruck der Julikriſe für
kaum denkbar gehalten, wurde. England iſt
heute wieder ein reiches Land, deſſen Wohl-
n ſich mit dem Vorkriegsſtandard meſſen
ann.

Erreicht- wurde dies Ergebnis allerdings
durch ſehr einſchneidende Maßnahmen, die
ebenſo revolutionierend wirkten wie der jetzige
Wandel von der Politik des Pazifismus zur
Aufrüſtung und zur weltpolitiſchen Führung.
So vor allem durch die Einführung des
Schutzzolles im Lande des traditionellen Frei-
handels. Weiter aber durch den Ausbau des
Weltreiches, der mit den Verträgen von
Ottawa zunächſt in wirtſchaftlicher Hinſicht be-
gonnen wurde. Alle dieſe Maßnahmen, die
heute im Wahlkampf Gegenſtand heftiger An
griffe ſeitens der Oppoſition ſind, waren tem
porärer Natur, um den Weg aus der unmittel-
baren Kriſe herauszufinden ſie werden jetzt
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wohl im Hinblick auf die wirtſchaftliche
Weiterentwicklung wieder eine Angleichung
an die Erforderniſſe der Zeit erfahren.

Es iſt die traditionelle Weisheit der briti
ſchen Politik, erwachſen aus jahrhunderte
langer Erfahrung, nicht ſtarr Prinzipien nach
zugehen, ſofkdern ſich jeweils den Verhältniſſen
anzupaſſen. Das hat die nationale Regierung
mit Erfolg getan. Jhre größte Leiſtung aber
hat ſie zweifellos mit der Verabſchiedung der
Verfaſſungsvorlage für Indien vollbracht.
Die Praxis muß erſt zeigen, wie weit ſich das
in Ausſicht genommene, ſehr elaſtiſch gehaltene
parlamentariſche Programm in einem Lande
mit ſo vielen raſſiſchen, religiöſen, politiſchen
und kulturellen Gegenſätzen wie Jndien be-
währen wird. Aber allein die Tatſache, daß
diefe längſte und ſchwierigſte Vorlage, mit der
ſich ein britiſches Parlament in den tauſend
Jahren ſeiner Geſchichte zu befaſſen hatte,
nahezu reibungslos unter Dach und Fach ge-
bracht werden konnte, bleibt eine Großtat der
Regierung, mit der ſie ihren Namen unver-

„gänglich in das Buch britiſcher Staatsgeſchichte
geſchrieben hat.

Der Kampf um die Jndienverfaſſung hat
England gleichzeitig noch einen weiteren Ge
winn eingetragen nämlich ſeinen neuen
Außenminiſter. Gewiſſermaßen über Nacht iſt
er aus der Amtsſtube des Jndien miniſteriums
auf das Podium der internationalen Politik
geſtiegen, hat er ſich den Namen erkämpft, der
jetzt im Foreign Office mit Hochachtung und
geradezu mit Verehrung genannt wird. Hoare
und Eden waren die beiden aufgehenden
Sterne der nationalen Regierung, in deren
Glanz das bisher leuchtende Zweigeſtirn Mac
Donald und Simon verblaßte.

Mac Donald, deſſen Verdienſt das Zu-
ſtandekommen der nationalen Regierung in
erſter Linie zuzuſchreiben iſt, hat ſich auf das
Altenteil zurückgezogen. Er iſt müde und ge-
fundheitlich erſchüttert und ſeine Politik, für
die er jahrelang mit der Zähigkeit des Schot-
ten und ovhne Schonung der eigenen Perſon
gekämpft, iſt geſcheitert, mußte von derſelben
Regierung, der er in den Sattel verhalf, auf
gegeben werden. Simon hingegen, der offen-
ſichtlich auf einen falſchen Platz geſtellt war,
Hat im britiſchen Jnnenminiſterium jetzt das
Arbeitsgebiet gefunden, das ihm und ſeinen
juriſtiſchen Fähigkeiten am meiſten entſpricht.
Die Abrüſtungskonferenz mit dem Triumph
der Franzoſen, der Fehlſchlag der britiſchen
Europatour zu Anfang dieſes Jahres und
nicht zuletzt die Verhandlungen von Streſa,
die in britiſcher Anſicht nur dazu beigetragen
haben, die abeſſiniſche Kriſe noch mehr zu ver
wirren, ſind ihm zur Laſt zu ſchreiben.

Die nationale Regierung, die ihren Anfang
nahm mit dem Uebergang vom Freihandel
zum Schutzzoll, iſt vom wirtſchaftlichen Gebiet
nach Löſung ihrer Aufgaben zwangsläufig
ur Außenpolitik geführt worden. Deutſch

„Jands Wiederaufrüſtung, ſein Wille zu Wehr
zund Selbſtverteidigung, haben in Groß-

vritannien ſicherlich mehr gewirkt, als man in
Deutſchland glaubt. Nicht im Sinne Churchills,
des unverbeſſerlichen Deutſchenhetzers! Aber
der Wille, aus dem Zuſammenbruch des Ab-
rüſtungsgedankens und aus der angeblichen
Ohnmacht Englands, ſeinen politiſchen An-
ſichten während der Abeſſinienkriſe größeren
Nachdruck zu verleihen, die notwendigen
Konſequenzen zu ziehen, iſt durch Deutſchlands
Beiſpiel ſtark befördert worden. Die Nach-
kriegslethargie, die die engliſche Politik ſeit
den Friedensverträgen kennzeichnete, iſt ge-
ſchwunden. England hat ſich plötzlich auf ſeine

So haden ine ch geden
boides durch Loſo der

Arbeitsbeſchaſfungslolerie

Diensta g, 5. November

Kamelreiterabteilungen rücken in Gewaltmärſchen vor

Der italieniſche Marſch auf MRakalle Durch glühende Hitze vorwärks Starke abeſſiniſche Kräfte ſüdlich Adug

Wie der iertit r des DNB.
über den italieniſchen Vormarſch
durch Funkſpruch meldet, rückt die Kamel-
reiter- Abteilung, die ſich bei Reoda Como mit
den Dankali vereinigt hat, in Gewaltmärſchen
auf Dato vor. Sie ſteht bereits bei Daga-
baro und hat ſchon die Hälfte des Weges

r An der Nordfront hatte derormarſch unter ſtarken Regengüſſen zu
leiden. Trotzdem gelang es dem Eingebore-
nenkorps Haz, Wogoro zu erreichen. Das
Korps Maravigna hat in der Gegend von
Adna den Vormarſch auf Adiabo fortgeſetzt.
Die Fliegeraufklärung ſtellte feſt, daß nicht
nur am Aſchangi-See, ſondern auch an
anderen Stellen, insbeſondere in der Hoch-
ebene von Tembien, ſüdlich von Aduag,
ſtarke abeſſiniſche Kräfte ſichſammeln.

Die Spätabendausgaben der römiſchen
Preſſe veröffentlichen' die erſten Berichte
über den italieniſchen Vormarſch auf Ma-
kalle. Aus dieſen Berichten ergibt ſich, daß
geſtern mittag die italieniſche Vorhut Abbi
Ad di 90 Kilometer ſüdlich von Hauſſien und
40 Kilometer weſtlich von Makalle erreicht
hatte. Nordöſtlich von Makalle hat ſich die
Vorhut bis Agula, 35 Kilometer Luftlinie,
an Makalle herangearbeitet. Die ganze
Landſchaft Geralta iſt vor allem durch die
Beſetzung des Berges Magab praktiſch bereits
in italieniſchen Händen. Abgeſehen von
einigen Verteidigungsneſtern, die ausgehoben
werden mußten, vollzieht ſich der italieniſche
Vormarſch faſt ohne jeden Widerſtand.
Fehlender Widerſtand der Abeſſinier

Die abeſſiniſche Nachhut ſcheint jedoch den
Rückzug zu decken. Er wird im übrigen auch
durch die genaue Kenntnis des Geländes er-
leichtert, während die italieniſchen Offiziere
beim Vorrücken dauernd neue Mängel der
vorhandenen Karten feſtſtellen müſſen. Der
fehlende Widerſtand der Abeſſinier wird von
den italieniſchen Frontberichterſtattern haupt-
ſächlich auf die Stimmung unter der Bevöl-
kerung zurückgeführt, die die italieniſchen
Truppen geradezu als Befreier begrüßte nud
ſie mit Ungeduld erwartet habe. Der aus
Dankali Abteilungen gebildete linke italie-
niſche Flügel habe auf dem abeſſiniſchen Hoch-
land bereits die Fühlung mit dem linken
Flügel des erſten Armeekorps aufgenom-
men. Der rechte Flügel zwiſchen Akſum
und dem Setit-Grenzfluß iſt nach italieniſchen
Berichten gleichfalls im Vormarſch begriffen,
ſcheint aber an der Grenze durch zahlreiche
Einzelgefechte in Anſpruch genommen und
feſtgehalten zu werden.
Zwei Fluggeſchwader bombardierten Gorahai

Zwei italieniſche Fluggeſchwader bom-
bardierten geſtern vormittag erneut den Ort
Gorahai an der Südfront mit großer
Heftigkeit. Es wurden ungefähr 250 Bom-
ben abgeworfen. 30 Frauen und 15 Kinder
fanden den Tod; ſie hatten ſich zu einer
Kolonne zuſammengeſchloſſen, um Lebens-
mittel ins Feldlager der Soldaten zu bringen,
das ſich einige Kilometer außerhalb Gorahais
befindet. Eine Mitteilung aus dem abeſ-

internationale Führerrolle beſonnen und
ſo iſt die Weltpolitik zuſammen mit der Auf
rüſtung das maßgebende Kennzeichen dieſes
Wahlkampfes geworden, der die vierfährige
Arbeit der nationalen Regierung abſchließt
und in eine neue Epoche überleitet. Mit dem
deutſch-engliſchen Flottenabkommen hat die
Regierung bereits den erſten Schritt getan, der
den neuen Wandel kennzeichnet,.

e

Herbſtliche Landſchaftk

Von Ehrhard Evers.
Nun regiert uns der Herbſt.
Die bleichere Sonne zieht enger den Kreis,

mit dem ſie des Tages die Erde umſpannt,
und ſchwächer ſchon wird ihre Wärme. Der
Morgen hält ſie lange in ſeinen Schleiern
gebunden, kurz nur küßt ſie des Mittags die
flammenden Wälder und groß und rot ſinkt
ſie des Abends kraftlos zurück in die Fluten
wallenden Nebels.

Lichter wird das Laub, das aus Gelb und
Braun noch einmal zu lohendem Rot auf-
ſchrie, bis es der Wind mit leichter Hand vom
Zweige löſte. Offen liegt die Scholle des
Ackers, vor ſcharfer Pflugſchar zerriſſen,
atmend mit dampfenden Lungen. Und die
reife Schwere der Früchte pocht dumpf auf
den gräſernen Teppich des Gartens.

Auf verlaſſenen Feldern ſtehen weidende
Schafe, überflogen von einer Wolke wandern-
der Vögel. Groß ragt der Schäfer mit ſeinen
Schultern in den Horizont.

Kalt rinnt das Waſſer des Fluſſes zu Tal;
müde, träg und zähe kriechen flache Wellen
im unwillkommenen Winde. Gefühlloſes
Silber blinkt die Sonne zurück.

Unwirtlich wird das Geſicht der Straße.
Raſchelndes Laub ſtößt trocken und ſpröde an
die holprigen Steine. Jrgendwo im Felde
ſchreit eine Krähe, und eine verſpätete Weſpe
umſummt den Reſt eines ſchon faulenden

Apfels. e
Wolken, vom Sturm gepeitſcht, triefen vor

Näſſe. Blätter fallen zu Boden, ſchwer, als
wären ſie Eiſen. Zweige brechen im Schwung;
blutlos bleibt die Wunde des Baumes.
Frierend zittert in der Dichtung das Reh,
ilflos glotzt mit großen Augen der Haſe.

Spritzend fliegen Autos durch die ſchmale
Flucht der baumgeſäumten Straße, unter
dampfender Decke trottet ergeben das Pferd.

Kaum geboren, zerreißt die Fahne des
Rauches auf dem Kamin, wirbelt zwiſchen
die Dächer und iſt verſchwunden. Gehetzte
Menſchen eilen mit harten Veoiichtern über
das naſſe Pflaſter der Straßen, unkenntlich
tief in hochgeſchloſſene Mäntel verſteckt. Auf
den Ziegeln und Schiefern der Dächer tanzt
der Regen einen klappernden Tanz und die
Dachtraufen gießen Bäche herab auf die
Straße.

An den kalten Scheiben der Fenſter trom-
melt der naſſe Gleichklang, bald ſtärker, bald
ſchwächer, wie ihn hemmend und treibend
Kapellmeiſter Wind beſtimmt.
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Alles Feſte löſend, Farbe und Umriß
erſtickend, ſenkt ſich der Nebel herab. Er trinkt
die Dinge mit kühler Feuchte bis zur Sät-
tigung und mehr noch, bis zu weſenloſer
Leichtigkeit. Schön iſt es, in der Frühe am
Fluſſe zu ſtehen und zu ſchauen:

Taſtende Verſuche der jungen Sonne, gol-
denes und ſilbernes Wechſelſpiel zwiſchen den
zarten Schleiern. Aufquellendes Brauen der
weißlichen Dämpfe über dem wirbelnden
Waſſer. Schaukelndes Fallen ſterbender
Blätter, ſanftes Gleiten auf glatter Fläche
und rauſchender Sturz in die ſchäumende
Tiefe. Und dann das weiche Hinausfluten
der Nebelſchwaden auf die Wieſen am Ufer,
Vorahnung gebend von der großen Ruhe
chavtiſcher Unendlichkeit.

Am ſchönſten aber das ewig wiederkehrende
Kommen und Gehen des Tagesgeſtirnes, er-
löſchend im Weſten in flammendem Rot und
ſieghaft durchbrechend von Oſten her in nie
verſiegende Kraft.

Löns-Stein im Altvatergebirge. Jm Alt-
vatergebirge wurde ein Gedenkſtein errichtet,
der die Erinnerung an Hermann Löns als
den Sänger der deutſchen Heide wachhalten
ſoll. Der Stein, der Bildnisrelief und Jn-
ſchrift trägt, befindet ſich am Kepernik nach der
Hochſchar zu.

ſiniſchen Hauptquartier beſagt, daß ſowohl
an der Nord- wie auch an der Südfront ſehr
ſtarke italieniſche Gefechtstätigkeit eingeſetzt
habe mit Unterſtützung von Artillerie und
Fliegern. Jm Norden rückten die Jtaliener
auf das geräumte Makalle vor, das trotz
ſtarken Kräfteeinſatzes und ſchwacher abeſ-
ſiniſcher Verteidigung noch nicht erreicht
worden ſei. Jn gut unterrichteten Kreiſen
glaubt man, daß die abeſſiniſchen Truppen in
der zweiten Novemberhälfte zum Groß-
angriff übergehen würden.
Wird Kas Seyum abtrünnig?

Jn einem Bericht der „Times“ aus
Asmara wird übrigens die Loyalität des
Ras Seyum in Frage geſtellt und die
Möglichkeit eines Abfalls des Ras im Falle
eines weiteren italieniſchen Vorrückens an-
gedeutet. Nach dem Abfall des Ras Gugſa
werden in London derartige Meldungen hier
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, weil die
italieniſchen Beſtechungsmittel als vielleicht
die wirkſamſte Waffe betrachtet werden. Nach
Meldungen des Londoner Berichterſtatters
der „Daily Mail“ aus Dſchibuti ſind bei der
Südfront rund 25 000 Mann Verſtärkung von
der Nordfront eingetroffen und ſofort an die
Front marſchiert. Trotz des Vormarſches im
Norden ſolle der Hauptſtoß der Jtaliener
an der Südöfront erfolgen. Die Haupt-
ſtreitkräfte ſind in dem Raum um Gerlogubi
zuſammengezogen. Die italieniſche Heeres-
ſäule, die an der Nordfront bei dem
Vormarſch auf Makalle, die DanakilWüſte
durchqueren muß, ſteht vor koloſſalen
Strapazen. Die Temperaturen in der Da-
nakilwüſte, die zwiſchen 160 unter und etwa
500 Meter über dem Meeresſpiegel gelegen
iſt, bewegen ſich zwiſchen 55 und 70 Grad

Celſius. Wenn man außerdem noch weiß
daß es Strecken gibt, auf denen es, ſoweit das
Auge reicht, keinen Grashalm, überhaupt
nicht das geringſte Zeichen von Vegetation
gibt, dann kann man ermeſſen, welche
Strapazen die hier vorrückenden italieniſchen
Truppen erwarten.
Abeſſiniſche Strafe für Vaterlandsveräter

Der Berichterſtatter der „United Preß“
meldet aus Harrar: Geſtern wohnte ich dem
furchtbaren Schauſpiel bei, wie zwölf abeſſi-
niſche Soldaten, die beſchuldigt waren, mit den
Jtalienern ſympathiſiert zu haben, zu Tode
gepeitſcht wurden. Die Hinrichtung fand auf
dem Marktplatz ſtatt: ihr wohnten außer einer
großen Zuſchauermenge auch abeſſiniſche Ge
neräle und Stabsoffiziere aus dem Haupt-
quartier Ras Naſibus bei. Aus den Bemer-
kungen der Abeſſinier konnte ich entnehmen,
daß ſie die Strafe für die Vaterlandsverräter
für gerechtfertigt hielten.

Der italieniſche Geſandte bei der ägyptiſchen
Regierung erhob formellen Proteſt gegen die
Entſcheidung der ägyptiſchen Regierung, ſich
an den beſchloſſenen Sanktionen gegen Italien
zu beteiligen.

n

Reuter meldet aus Gibraltar: Der auſtra-
liſche Kreuzer „Sydney“, der England von
der auſtraliſchen Regierung im Zuſammen
hang mit der gegenwärtigen Konzentration
britiſcher Kriegsſchiffe im Mittelmeer zur Ver-
ſügung geſtellt wurde, iſt in Gibraltar einge-
troffen und wird dort bis auf weiteres ver
bleiben.

Volksfeldzug gegen engliſche Sitten
In Jkalien verſchwinden Bridge und Nachmiltagstees Erbitterke 5pannungen

Jn allen Kreiſen der italieniſchen Be
völkerung, auch in der Ariſtokratie, hat eine
umfaſſende Propaganda für den Boykott der
Güter aus jenen Ländern, die für Sanktionen
gegen Italien geſtimmt haben, eingeſetzt. Am
entſchiedenſten wendet ſich dieſe Boykott-
propaganda gegen England, und eine
große Anzahl von Engländern, die in Jtalien
leben, haben dies bereits zu ſpüren bekommen.
Auch Amerikaner leiden unter dieſem italie-
nifchen Abwehrkampf, weil ſie vielfach aus
ſprachlichen Gründen mit den Engländern
verwechſelt werden. Eine ſtarke Bewegung hat
gegen das Bridge- Spielen eingeſetzt,
da dies ein engliſches Spiel ſei. Die engliſche
Sitte des Nachmittagstees wird ebenfalls als
unitalieniſch bekämpft, und der Tee durch
Kaffee erſetzt. Engländer, die ſchon viele Jahre
in Jtalien gelebt haben, werden von ihren
früheren italieniſchen Freunden geſchnitten,
auf der Straße häufig durch unhöfliche Zurufe
beläſtigt. Ein Angehöriger der amerikaniſchen
Botſchaft, der kürzlich in eine engliſche Zeitung
vertieft im Omnibus ſaß und über ſeiner Lek
türe eine Dame überſah, die keinen Sitzplatz
hatte, mußte folgende Bemerkung der ver
ärgerten Dame einſtecken: „Kein Wunder, daß
der junge Herr nicht weiß, was ſich gehört, er
iſt ein Engländer.“

Faſt alle engliſchen Teehäuſer in Rom ſind
tot, weil keine Jtaliener mehr hingehen. Buch-
handlungen, die früher zahlreiche engliſche
Bücher ausgeſtellt hatten, ſind jetzt voll mit

Lukhermaske für Johſt und Abderhalden
Ehrungen anläßlich des Reformationstages.

Anläßlich des Reformationsjubiläums
wurde dem halliſchen Phyſiologen Geheimrat
Dr. Abderhalden vom Deutſchen Bibeltag die
Luthermaske verliehen, als Zeichen des
Dankes für die große Tat praktiſchen Chriſten-
tums, die Geheimrat Abderhalden durch die
Verſchickung von zehntauſenden deutſcher
Kinder in den Nachkriegsjahren in andere
Länder durchgeführt hat, zugleich aber auch
für ſeine in chriſtlichem Geiſte geleiſtete
Arbeit in ſeiner Zeitſchrift „Ethik“. Die
Luthermaske wurde außerdem dem Erzbiſchof
von Canterbury zum Vlierhundertjahr-
jubiläum der engliſchen Bibelüberſetzung
und an den Dichter der „Propheten“, Hanns
Johſt, Präſident der deutſchen Dichter-
akademie, verliehen.

Miltelſchule iſt Zulunſtsſchule

Frühzeitiger Ausbildungsabſchluß tut not.
Unter Vorſitz des Vizepräſidenten des

Deutſchen Gemeindetages, Dr. Zeitler, hielt
der Fachausſchuß für Bildungsweſen der
kommunalen Spritzenvrganiſation unter reger
Beteiligung aus dem ganzen Reich in Koblenz
eine Arbeitsſitzung ab. Jm Mittelpunkt der
Beratungen ſtanden ſchwebende Fragen der
Neuordnung des Schulweſens. Als Angel-
punkt der künftigen Schulgeſtaltung wurde
die Mittelſchulfrage bezeichnet. Die ſelbſtän-
dige Mittelſchule habe ſich durch ihre Leiſtun-
gen bewährt und als ein Mittel gegen die
Ueberfüllung der höheren Schulen und Hoch
ſchulen erwieſen. Ein möglichſt früher
Schul und Ausbildungsabſchluß müſſe aus
ſozigalen, wirtſchaftlichen und volksbiologi-
ſchen Gründen begünſtigt werden.

Bedauert wurde die noch immer zu be-
obachtende Ueberwertung der formalen Be-
rechtigungen. Es ſei heute mehr denn je eine
vernünftige Begrenzung der Vorbildungs-
anforderungen der Behörden und der Wirt-
ſchaft zu fordern, da bei der Bedingtheit von

italieniſchen, deutſchen und franzöſiſchen
Werken über Abeſſinien,
daß es Jahre dauern wird, bis die alte
Freundſchaft zwiſchen Jtalien und England
wiederhergeſtellt werden kann.
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Reuter meldet aus Rom, daß ſich eine
Anzahl engliſcher Familien aus Furcht vor
einem Boykott und vor Lebensmittelmange!
infolge der Sühnemaßnahmen veranlaßt ge-
ſehen habe, Jtalien zu verlaſſen. Andere, die
ihre Sommerferien außerhalb von Jtalien
verbracht hätten, hätten ihre Rückkehr dort-
hin aufgeſchoben, um eine Beſſerung der Aus-
ſichten abzuwarten.

Eine engliſche Anleihe an China?
Entrüſtungsſturm in Japan.

Die geſamte japaniſche Preſſe meldet, daß
England China eine Anleihe ge-
währt habe. Die Blätter üben an dieſer
angeblichen Anleihe ſcharfe Kritik. „Tokio
Aſchi Schimbun“ wirft England vor, das Ver
ſprechen, das Leith Roß in Tokio gegeben
habe, gebrochen zu haben. Leith-Roß habe ver-
ſprochen, nur in Zuſammenarbeit mit Japan
die Frage einer Anleihe an China zu be-
handeln.

Schulaufbau und Berechtigungsweſen nur ſo
eine Geſundung der Schulverhältniſſe er-
reicht werden könne. Dabei ſollte nach An-
ſicht des Fachausſchuſſes der Aufſtieg junger
Leute mit einfacherer Allgemeinbilöung im
Falle vorzüglicher Bewährung in Lehre,
Praxis, Berufsſchule und Fachſchule geför-
dert werden. Der Gedanke einer Verkürzung
der vierjährigen Grundſchulzeit für begabte
Kinder auf drei Jahre wurde gut geheißen,
um bei dem Hinzukommen von Arbeits und
Wehrdienſt einer Verlängerung der Geſamt-
ausbildungszeit entgegenzuwirken. Für
das höhere Schulweſen beſtand der Wunſch
die Typenreinigung baldigſt durchzuführen
und wenn möglich noch für das kommende
Schuljahr den „Normaltyp“ bekanntzugeben.
Der leiſtungsfähige Ausbau der Berufs
ſchulen unter gemeindlicher Trägerſchaf
wurde befürwortet mit dem Hinzufügen, daß
grundſätzlich kaum ein würdigerer Gegen
ſtand der kulturellen Gemeindeſelbſtverwal-
tung beſtehe, als die Mitarbeit an der Schule,
die Sorge für die Erziehung der eigenen
Kinder der Gemeindebürger.

Geſchichtstagung in Halberſtadt. Der
Heimatmuſeen-Verband der Provinz Sachſen
und Anhalts, deſſen Vorſitz der Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen führt, hielt ſeine
Herbſttagung in Halberſtadt ab. Es handelte
ſich um eine ausgeſprochene Arbeitstagung zur
Fortbildung und Anregung der Muſeums-
leiter und -helfer. Die reich ausgeſtatteten
Sammlungen, die Halberſtadt ſein eigen
nennt, in erſter Linie das ſtädtiſche Muſeum,
boten reichen Arbeitsſtoff, der nicht nur die
Stadt Halberſtadt, ſondern auch die geſamte
Harzlandſchaft umfaßte. In naturwiſſenſchaft
licher wie auch kulturgeſchichtlicher Hinſicht
konnten reiche Anregungen gegeben werden.

Ein Vortrag von Stadtbaurat Sinning im
Stadtverordnetenfitzungsſaal über die Kunſt
ſchätze von Halberſtadt und von Amtsgerichts
rat Große, Wernigerode, über Eike von Rep-
gow ergänzten die muſeale Arbeit.
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der Merſeburger Rabe
jetzt auch im Sommerhäuschen.

Vor länger als einem Jahre wurde an
dem Steinhaus unſeres Raben im Schloß
hof ein Sommerhäuschen angebaut. Der
Rabe zog es aber vor, in ſeinem ſteinernen
Gefängnis, das er ſeit nun 23 Jahren be-
wohnt, zu bleiben. Auch wenn ihn der
„Rabenvater“, der ihm täglich ſeine Mahl-
zeit und ſein friſches Waſſer bringt, einmal
hinaus ins Freie ſetzte, duckte er ſich ängſt-
lich zuſammen und war erſt wieder munter
und aufgeräumt, wenn er wieder auf ſeinem
altgewohnten Aſt ſaß.

Doch ſeit letzten Donnerstag unternimmt
der Merſeburger Rabe täglich Ausflüge in
ſein Sommerhäuschen. Er ſcheint ſich dort
mit einem Male ſehr wohl zu fühlen und
hüpft munter von Aſt zu Aſt. Ein Lebens-
künſtler jedoch ſcheint er nicht zu ſein, denn
er behackt mit ſeinem Schnabel den Aſt, auf
dem er ſitzt, und wenn er dies ein paar Tage
lang fortſetzt, wird er um eine philoſophiſche
Erfahrung reicher ſein

Jm Sommer 1912 wurde unſer Rabe als
gungtier von einer Zvoologiſchen Handlung
in Ulm erſtanden. Er iſt ein Kolkrabe,
gehört alſo zu der Rabenart, die immer ſel-
tener wird und unter Naturſchutz ſteht.
Sein Vorgänger im Amt der Aufrechterhal-
tung alter Merſeburger Tradition iſt 26

Jahre alt geworden, ſo daß wir hoffen kön-
nen, den jetzigen Merſeburger Raben noch
ein paar Jahre lang zu behalten, es ſei denn,
daß ihm ſeine Ausflüge in das Sommerhaus
bei der jetzt bald eintretenden kälteren Wit-
terung nicht gut bekommen

Kraftwagenlinie Leipzig Merſeburg
Die Staatliche Kraftwagenverwaltung in

Leipzig teilt mit, daß ab 5. November 1935 die
Staatsſtraße nach Merſeburg ab Halteſtelle
Leipzig-Lindenau, Stadt Merſeburg bis auf
weiteres wegen Bau arbeiten ge-
ſperrt wird. Die Umleitung erfolgt des-
halb über Schönau. Die Halteſtellen Leip
ziaLeutzſch, bzw. Rückmarsdorfer Straße und
Rückmarsdorf, Singewald Co. können
während der Zeit der Bauarbeiten nicht be
dient werden.

Wekker für morgen
Temperaturen etwas ſchwankend,

über mild, vorläufig noch trocken.
Einſetzen feuchter Witterung.

tags
Später

Zwei Ehrenurkunden verliehen
Mit der Ehrenurkunde der Jnduſtrie- und

Handelskammer Halle wurden ausgezeichnet
Heinrich Zillmann, 25 Jahre bei der
Firma Otto Dobkowitz, und Max Pfeif-
fer, 42 Jahre bei der Firma Otto Wiegand.
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Unfall im Leung- Werk
Jm Leuna-Werk entſtand am Montag

nachmittag infolge Undichtwerdens einer Lei-
tung ein Brand, der leider ein Todesopfer
zur Folge hatte. Dem Arbeiter Alfred
Wucherer, Merſeburg, Luiſenſtraße 2, ge
lang es nicht mehr, den Flammen zu ent-
kommen. Er ſtarb in treuer Pflichterfüllung
als Opfer der Arbeit. Der Brand verur-
ſachte erheblichen Materialſchaden, konnte
jedoch in etwa einer Stunde gelöſcht werden.

Vom erſten Tage der Machtübernahme an
hat ſich die Reichsregierung als beſonderes
Ziel zur Aufgabe gemacht, die Arbeitsloſen
wieder in Lohn und Brot zu bringen. Mit
Befriedigung können wir jetzt nach 21/2 Jah-
ren feſtſtellen, daß durch die umfangreichen
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Regie-
rung und durch die Wiederbelebung der Wirt
ſchaft Erfolge erzielt worden ſind, die kaum
der kühnſte Optimiſt Anfang 1933 zu erhoffen
gewagt hätte. Beſonders erfolgreich geſtaltete
ſich der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit z. B.
im halliſchen, im Wittenberger und manchem
anderen Arbeitsamtsbezirk.

Man hatte annehmen müſſen, daß die Aus-
ſicht, wieder in Arbeit zu kommen, von allen
Unterſtützungsempfängern beſonders begrüßt
werden würde. Leider bewieſen jedoch die Er-
fahrungen des Arbeitsamtes und des Jugend-
und Fürſorgeamtes, daß nicht alle Unter-
ſtützungsempfänger dieſe Anſicht vertraten.
Ging früher der einzelne Unterſtützte in der
Maſſe der Unterſtützungsempfänger unter, ſo
daß keine Möglichkeit beſtand, ſeinen Arbeits
willen zu prüfen, ſo geſtatteten die umfangrei-
chen Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen nunmehr,
von Fall zu Fall die Arbeitsfreudigkeit eines
Antragsſtellers feſtzuſtellen, um eine unnötige
Belaſtung des Steuerzahlers zu vermeiden.
So mancher Unterſtützungsempfänger konnte
erſt durch Kürzung oder Sperrung der Unter-
ſtützung, Einweiſung in Pflicht- oder Für-
ſorgearbeit, Drohung mit Unterbringung im
Arbeitshaus uſw. veranlaßt werden, eine an
gebotene Arbeit anzunehmen, um damit wie-
der ſelbſt für ſeinen und ſeiner Familie Un-
terhalt zu ſorgen. Jndeſſen geniügten durch-
aus nicht bei allen Unterſtützungsempfängern
dieſe Erziehungsverſuche; bei ihnen mußte
man daher zu wirkſameren Maßnahmen
greifen.

Zwei Arbeitsloſe, die bisher allen „Ver-
ſuchungen“, geregelte Arbeit anzunehmen,
widerſtanden hatten, mußten dies jetzt mit
Unterbringung ins Arbeitshaus
büßen. Beide Unterſtützungsempfänger be-
finden ſich im beſten, arbeitsfähigen Alter,
Karl B. iſt jetzt 35 Jahre alt, während Paul
G. erſt 31 Lenze erlebt hat. Beide mußten mit
ihren Familien ſchon ſeit vielen Jahren mit
kurzen Unterbrechungen aus öffentlichen Mit-
teln unterſtützt werden, B. ſeit 1926 (1), G.
ſeit 1930. Während es ſich bei B. um einen
ausgeſprochenen aſozialen, vielfach vorbeſtraf-
ten, lügenhaften, dem Trunke ergebenen Men-
ſchen handelt, gehört G. zu jener Gruppe von
Unterſtützungsempfängern, die ſich am liebſten
ihre Arbeit ausſuchen wollen und jede Arbeit,
die ihnen nicht gerade paßt, ausſchlagen. Daß
G. außerdem noch gewiſſenlos und leichtſinnig
war, ſei nur nebenbei erwähnt, da er es fertig
brachte, ſeinen geſamten Lohn in Höhe von
26 Mark zu verwetten. Daß er infolgedeſſen
ſeine Miete nicht zahlen konnte und kein Geld
für ſeine Familie hatte, konnte ihn nicht wei-
ter aufregen; dafür war ja die öffentliche
Fürſorge da. Mit großer Geduld bemühte ſich
das Jugend- und Fürſorgeamt, B. und
doch noch zu brauchbaren, arbeitswilligen Mit-
bürgern zu erziehen. Alle Mitteln und Wege
ſtellten ſich aber im Laufe der Zeit als vergeb-
lich dar. Hatten beide wirklich einmal nach
langem Zureden eine Arbeit angenommen, ſo
gaben ſie ihre Arbeit nach kurzer Zeit freiwil-
lig wieder auf.

Das alte Sprichwort „Der Krug geht ſo
lange zu Waſſer, bis er bricht!“ ſollte ſich aber
auch hier bewahrheiten. Durch Beſchluß der
Regierung, der auf Unterbringung im Ar-
beitshaus lautete, wurde endlich ihrem volks-
ſchädlichen Treiben ein Ziel geſetzt. Jn ern-

„Der Krug geht ſolange zu Waſſer.
Im Arbeitshaus gelandet wegen konſtanker Arbeitsſcheu

ſter, geregelter Arbeit wird ihnen nunmehr
die Einſicht beigebracht werden, daß im Staate
Adolf Hitlers für arbeitsſcheue Elemente, die
glauben, ſich auf Koſten der anderen Volks-
genoſſen ein angenehmes Leben machen zu
können, kein Platz mehr iſt. Wer ſich durch
ſein Verhalten ſelbſt außerhalb der Volks
gemeinſchaft ſtellt, hat auch kein Anrecht, daß
die Volksgeſamtheit ſich für ihn einſetzt.

Gotthardteichufer wieder in Ordnung.
Das vor kurzer Zeit in den Gotthardteich

gefallene Stück Uferbefeſtigung iſt nun wieder
friſch aufgemauert worden. Auch an anderen

unterſpült. Auch dieſe Schäden ſind bei der
Gelegenheit alle behoben worden,

Poſtwerkzeichen zur Erinnerung
an den 9. November 1923.

Zur Erinnerung an den denkwürdigen
9. November 1923, an dem der Führer und
Reichskanzler den erſten nationalſozialiſtiſchen
Befreiungsmarſch in München durchführte,
gibt die Deutſche Reichspoſt 2 Freimarken zu
3 und 12 Rpf. in beſchränkter Auflage heraus,
die vom 5. November ab von den Poſtanſtal-
ten verkauft werden. Das Markenbild, deſſen
Entwurf von dem Künſtler Heinz Raebiger
in Berlin-Wilmersdorf ſtammt, zeigt im
Vordergrund einen SA.-Mann mit der
Hakenkreuzfahne und im Hintergrund die
Münchener Feldherrnhalle. Die beiden

Stellen war durch Ratten und durch die Nie-
derſchläge der letzten Woche das Ufer ſtark

Aus der Nachbarstadt Halle:

Freimarken können auch im Verkehr mit dem
Ausland verwendet werden.

9A die Schule der deutſchen Kalion

Kürzlich fand in Halle
eine m der SA.Brigade 38 ſtatt, auf der den
Führern ſämtlicher Einheiten.
der Brigade neue Richtlinien
und neue Aufgaben für das
Winterhalbjahr geſtellt wurden.

Die Tagung wurde mit
einer Morgenfeier im Landesmuſeum für Vor
geſchichte eingeleitet. Die
Feier fand im Lichthof des
Muſeums ſtatt, der für dieſen
Zweck beſonders hergerichtet
war. Dem Eingang gegen
über erhob ſich ein Mahnmal
der SA., das als Jnſchrift
die Worte trug, die als Motiv
für die ganze Morgenfeier
galten: „Uns ſind Altar die
Stufen der Feldherrnhalle.“
Rechts und links von dem
Mahnmal ſtanden die Ein-
heitsführer, die dem Brigade-
führer bei ſeinem Erſcheinen
ſchweigend grüßten. Als Auf-
takt der Morgenfeier erklang
das Ave verum von Mozart,
geſpielt vom Muſikzug der
Brigade 38. Danach ſprach ein
SA.-Mann als Vorſpruch ein
Gedicht Baldur von Schirachs.
Zwei Kampflieder, die von
allen Führern gemeinſam ge-
ſungen wurden, umrahmten
einen Hauptſpruch, der von
einem SA.-Führer geſprochen
wurde. Beſonders würdig
klang die Morgenfeier aus,
indem der Muſikzug das alte
SA.-Lied: „Durch Preußen-
nd marſchieren wir“ zunächſt

piano ſpielte, beim fortissimo traten die Feld-
zeichen und Fahnen aus dem Hintergrund
der beiden Seiten des Mahnmales hervor
und marſchierten nach dem Ausgang. Schwei-
gend folgten die SA.-Führer. Dieſe Morgen-
feier zeigt, daß die SA. ſich nicht nur ihres
eigenen Lebensſtiles, um den ſie kämpft, be-
wußt iſt, ſondern daß ſie auch bereits im
Stande iſt, dieſen Lebensſtil wirkungsvoll zu
geſtalten.

Die Standarten

Am Sonnkag fand in Halle eine Führerkagung der Brigade 38 ſtalt

und Fahnen der Brigade 38 wurden feierlich in
die Universität eingebracht.

Nach der Morgenfeier begaben ſich die SA.
Führer im Marſchzug mit Feldzeichen und
Fahnen durch die Stadt nach dem „Hofjäger“.
Hier wurden in Sondertagungen Sachberater
und SA.-Führer mit den neuen Aufgaben für
das Winterhalbjahr vertraut gemacht. Nach
dem gemeinſamen Mittageſſen, das in einem
Eintopf beſtand, marſchierten die SA.-Führer
wieder in Begleitung von Muſik und Feld-
zeichen nach der Aula der Univerſität, wo die

n

OSsRAM, BERLINOI

Kiama u

7 Senden Sie mir t
Fostenlos Ihre 32seitige bebilderte Druckschrift „Vo m

guten Aben bei -könetlioher Belesebtuog“

2

7
Namentlich abends ist das notwendig. Am Arbeitsplatz in Werkstatt,

im Kontor, im Heim an der Nähmaschine, bei Näh- und Handarhbeite,

beim Lesen fast immer wird von den Augen abends eine anstrengends

Arbeit verlangt bei zu geringer Beleuchtungsstärke. Dabet brauchen die

Augen viel und gutes Licht. Elektrisches Licht ist billig und kilft den

S Arbeitsplatz verschönen, das Leben abends freundlicher gestalten, Er-

on

holungsstunden zu angenehmen Stunden machen und die Augen schonen.

Durch die neuen Osram-ſ]- Lampen erhalten Sie, je nack Größe

bis 20 Prozent mehr Licht

O S RM



„ahrgang 1935 Nummer 259 Mittelbentſchland Merſebnrger Tageblatt

Führertagung durch eine Anſprache des
Brigadeführers Saul geſchloſſen wurde.

Der Zinn hre eröffnete ſeine An
ſprache mit dem Hinweis, daß der Rahmen,
in dem diesmial-die Führertagung ſtattgefun-
den hat, neu' ſei und bewußt Haltung und
Wollen der SA. veranſchauliche. Zunächſt er
innerte er die SA.-Führer an den Treueid,
den ſie ihrem oberſten Führer Adolf Hitler
freiwillig geleiſtet haben und verpflichtete ſie
von neuem reſtloſem Einſatz für ihre SA.
Männer und damit für Deutfchland. Er for-
derte ſie auf, eine Minute lang ſchweigend den
Begründer des neuen Deutſchlands und den
treueſten Kämpfer des Führers zu ehren, den
unbekannten SA.-Mann. Der Brigadeführer
betonte, daß die SA. um eine neue Lebens-
a und arteigene Ausdrucksform ringe.

r führte namentlich diejenigen an, die hier
beſonders ihre Pflicht als SA.Mann tun.
Die aufgeführten Namen umfaßten alle Rang
ſtufen der SA., angefangen vom SA.-Mann
bis zum Standartenführer. Ein Beweis da-
für, daß die ganze SA. gemeinſam für die
Erfüllung ihrer Aufgaben ſich einſetzt. Am
Schluß ſeiner Rede verpflichtete der Brigade-
führer nochmals nachdrücklich die Einheits-
führer, immer an ſich ſelbſt und ihren SA.-
Männern zu arbeiten, damit einſt die SA.
reſtlos den Willen des Führers zu erfüllen
imſtande ſei, nämlich die hohe Schule des
Volkes zu ſein, wie der Führer auf dem
Reichsparteitag zu Nürnberg erklärt hat: „Es
wird dereinſt im Reich und in der Partei
keine Dienſtſtelle ſein, die nicht beſetzt wird
von einem Mann, der durch die SA. gegangen
J Mit einer Ehrung des oberſten SA.

ührers Adolf Hitler und mit dem Sturm-
lied der SA. wurde die Führertagung der
Brigade 38 geſchloſſen.

Horst Wensch, Oberscharführer Brigade 38.

T In

Merſeburger Filmſchau:
April April!C. T. Lichtſpiele.

Das iſt wirklich mal ein ganz entzückendes
Luſtſpiel, voll von tollen und guten Einfällen,
ſprühender Laune, richtigem Tempo und einer
Darſtellerelite, die dafür ſorgt, daß aus dem
verführeriſchen Stoff kein Schwank, ſondern

uſtſpiel von hohen Graden gewor-
en iſt.

Ein Volksbrauch wurde zum Spender
eines glücklichen Einfalls. Der emporgekom-
mene Nudelfabrikant Lampe ward ſamt gleich-
ßeorſge Gattin und Tochter von einem
umorigen Freunde gehörig in den April ge-

ſchickt. So ward aus einem Auftrag, wie er
alle Tage kommen könnte, eine tolle Komödie
der Verwechſelungen, eine köſtliche Satire auf
die Sucht kleiner Geiſter nach dem „Feinen“,
ein Spiel, das die Verlogenheit verlogen und
die Wahrheit wahr nennt.

Ein feines Textbuch, aber ein Textbuch, das
in ſich die Gefahren der Uebertreibung und
Ueberbetonung trägt. Daß dieſe Klippe ſo ſicher
umfahren wurde, iſt das Verdienſt von Regiſ-
ſeur und Darſtellern. Der Regiſſeur Detlef
Sierck trifft den richtigen Komödienton, und
ſeine Darſteller paſſen ſich dieſem Ton in vor-
bildlicher Weiſe an. So ſchafft das Nudel-
fabrikantenehepagar Lina Carſtens und
Erhard Siedel eine meiſterliche Studie
eines Menſchenpagres mit dem Vornehm-
heitskomplex, Charlott Daudert macht das
Töchterlein der beiden, das wenigſtens zum
Schluß den Unſinn einſieht, lebendig; Car-
lola Höhn iſt ſehr ſympathiſch, Albrecht
Schoenhals macht als echter Graf ſehr
ute Figur, Hubert v. Meyerinks Pſeu-
ograf iſt von überwältigender Wirkung, und

Werner Finck hilft einem unglücklichen
Liebhaber mit Geſchick auf die Beine.

Feierliche Flaggenhiſſung
Jeder darf an der Feier teilnehmen.

Am 7. November 1935 findet in ſämtlichen
Garniſonen die feierliche Hiſſung der neuen
Reichskriegsflagge ſtatt. Gleichzeitig werden
die Rekruten vereidigt. Die Feier findet für
die Fliegergruppe Merſeburg am
7. November 1935 vormittags 8 Uhr auf dem
techniſchen Gelände ſtatt. Die Bevölkerung
hat zu dieſer Feier Zutritt. Einlaß erfolgt
ab 7 Uhr durch die Hauptwache.

Erlebnisreiche ſkunden
Die Ruheſtandsbeamten beteiligen ſich am

Winterhilfswerk 1935/36.
Jn der Ortsgruppe Merſeburg des Reichs-

verbandes der Ruheſtandsbeamten fand ge-
ſtern eine ſehr gut beſuchte Monatsverſamm-
lung im Hotel „Alter Deſſauer“ ſtatt. Der
1. Vorſitzende begrüßte die Anweſenden und
ehrte zwei im Oktober verſtorbene Mitglieder.
Herzliche Wünſche wurden fünf im verfloſſe
nen Monat über 70jährigen Geburtstags-
jubilaren ausgeſprochens Die verleſene
letzte Niederſchrift fand ihre Genehmigung.
Wegen des vorgeſehenen Lichtbildervortrages
wurde der geſchäftliche Teil abgekürzt.

Auch in dieſem Jahre ſoll dem Winter-
hilfswerk ein Betrag von 10,00 RM. überwie-
ſen werden. Eine ſtille Weiheſtunde war der
Lichtbildervortrag des Landesinſpektors Be i-

nert von deſſen Kraftradfahrt „Nach 14
Jahren an der Weſtfront, von Ypern bis Ver-
dun. Eine erlebnisreiche Stunde brachte an
ſchließend die Bilderſerie von der Fahrt des
Vortragenden in die Dolomiten. Mit der
Führerehrung ſchloß der Vorſitzende die Ver-
ſammlung.

ler ,,q,unmnmzmcmmm—

Zwei Treſſen unkerm Schulterſtück
Uniformen der Offiziere des Beurlaubten

ſtandes.

Nach einem Erlaß des Reichskriegs-
miniſters und Oberbefehlshabers der Wehr-
macht tragen ehemalige aktive Offiziere und
Offiziere des Beurlaubtenſtandes der alten
Wehrmacht, die noch nicht in das Offiziers-
korps des Beurlaubtenſtandes der neuen
Wehrmacht übernommen worden ſind, bei Ab-

e

leiſtung von Uebungen die Uniform der Re
ſerveoffiziere des betreffenden Wehrmachtteils
mit den Achſelſtücken ihres Dienſtgrades ohne
Regiments uſw. Nummer und mit folgender
beſonderer Kennzeichnung: quer unter den
Schulterſtücken zwei Treſſen nach dem Muſter
für Verabſchiedete des Heeres, der Kriegs-
marine und der Luftwaffe. Dieſe Uniform
darf nur im Dienſt, auf dem Wege vom und
zum Dienſt ſowie in Offiziersheimen angelegt
werden. Für ehemalige Offiziere einer frem-
den Wehrmacht gelten dieſelben Beſtimmun-
gen mit der Einſchränkung, daß ſie vor Ueber-
nahme in das Offizierskorps des Beurlaubten-
ſtandes zunächſt die Achſelſtücke eines Leut-
nants zu tragen haben, unbeſchadet ihres in
der fremden Wehrmacht erreichten Dienſt-
grades. Bei ihrer Anſtellung im Offiziers-
korps des Beurlaubtenſtandes erhalten ſie den
Dienſtgrad,“ der der nachgewieſenen Eignung
entſpricht.

Lauchstädt und Umgebung

Alle Schwierigkeiten meiſtern
l. Bad Lauchſtädt. Der vergangene Sonn

tag ſtand im Zeichen der Tagung der Kreis-
abteilung Merſeburg des Deutſchen Ge-
meindetages, die Bürgermeiſter Pg. Klacke,
Leung, einberufen hatte. Alle Bürgermeiſter
des Landkreiſes und mehrere Gemeinderäte
nahmen an der Sitzung teil. Jm Mittel-
punkt ſtanden die Ausführungen des Bürger-
meiſters Richard, Halle, über „Die Fi-
nanz wirtſchaft der Gemeinden“.
Eiſerne Sparſamkeit als eine aus der Not
geborene Tugend gibt die Grundſätze der
Finanzwirtſchaft für die Gemeinden von
ſelbſt. Eigene Finanzpolitik haben die Ge-
meinden nicht zu betreiben, wie dies früher
einmal der Fall geweſen iſt. Bürger-
meiſter Pg. Klacke legte dann die unterſchied-
lichen Bedürfniſſe der ſtädtiſchen, induſtriellen
und ländlichen Gemeinden dar und ſtellte
für die Bürgermeiſter den Grundſatz auf,
daß alle Schwierigkeiten gemeiſtert werden
müßten, wenn ſie wirkliche Leiter ihrer Ge
meinde und Nationalſozialiſten ſein wollen.
An der Tagung nahmen der Vertreter des
Kreisleiters, des Landrats und der Kreis
amtsleiter für Kommunalpolitik teil. Die
nächſte Zuſammenkunft iſt in Lützen.

Schnell gefaßt

I. Delitz a. B. Jn die Tiſchlerei Markgraf kam
am Freitag nachmittag ein ſtark angetrunkener
Hauſierer. Da im Wohnhaus niemand anweſend
war, entwendete der Hauſierer etwa 130 Mark. Der
Diebſtahl wurde ſofort bemerkt und die Gendarmerie
benachrichtigt. Jn Eisleben konnte der Spitzbube
noch am gleichen Tage feſtgenommen werden.

Preisgekrönte Schützen.
1. Großgräfendorf. Am Sonntag hatte die

Kriegerkameradſchaft ihr Preisſchießen. Vier
wertvolle Preiſe wurden verteilt, und zwar
wurde Oskar Siebert erſter Sieger, Rolf
Hochheim zweiter, Curt Heinrich, Groß-
gräfendorf dritter und Richard Bornſchein,
Bad Lauchſtädt, vierter Sieger.

Beim Rübendiebſtahl ertappt.
I. Oberclobicanu. Am Sonnabend früh

gegen 5.30 Uhr wurde auf einem Ackergrund-
ſtück ein Arbeiter beim Rübendiebſtahl er-
tappt. Ein gerichtliches Nachſpiel wird die
Folge ſein.

l Aus dem Geiseltal

Zum Studiendirektor berufen
g. Mücheln. Jn der Sitzung der Rats-

herren wurde über die Neubeſetzung der
Studiendirektorſtelle am Städtiſchen Reform-
realprogymnaſium beraten. Sie muß durch
Neuberufung vom Bürgermeiſter beſetzt wer-
den. Mit Zuſtimmung des Kuratoriums der
Anſtalt und der Schulaufſichtsbehörde brachte
der Bürgermeiſter den Schulleiter der höhe-
ren Privatſchule Querfurt, Studienaſſeſſor
(Direktor) Lehmann, in Vorſchlag. Di-
rektor Lehmann ſtellte ſich mit kurzen Aus-
führungen über ſeine bisherige Tätigkeit und
unter gleichzeitiger Darlegung ſeiner zukünf-
tigen Arbeitspläne den Ratsherren vor.
Seine Worte fanden einmütige Zuſtimmung,
ſo daß der Bürgermeiſter Direktor Lehmann
von dem beabſichtigten Beſchluß, ihn zum
Studiendirektor der hieſigen Anſtalt zu wäh-
len, Mitteilung machen konnte. Sobald zu
der erfolgten Berufung die verſchiedenen
endgültigen Zuſtimmungen der ppolitiſchen
und aufſichtsbehördlichen Stellen vorliegen,
wird der Bürgermeiſter die Beſtätigung der
Berufung durch den Miniſter nachſuchen.

Die nächſten Punkte der Tagesordnung
betrafen formelle Angelegenheiten, u. a. die

Verlangen Sje ſtets qusd ruckilich
MAGGIs Wörze vnd achten Sie genau darouf, daß lhr fläschchen aus MAGG* großer Originol-
flasche gefüllt wird. in dieser darf noch dem Gesetz nichts anderes feſlgeholten werden als

MAGGI*WVURZTE
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Aus der Umgebung

förmliche Feſtſtellung des Fluchtlinienplanes
„Oſt-Mücheln“. Die Ratsherren erhoben kei-
nerlei Bedenken.

Erneuerung der Kirche.
g. Kötzſchen. Die ſeit mehreren Wochen

währenden Erneuerungsarbeiten an unſerer
Kirche ſind nun zum Abſchluß gelangt.
Schmuck präſentiert ſich nun das Gotteshaus
mit dem weithin ſichtbaren Turm. Das Ganze
wurde mit einem ſchönen gelblichen Putz ver-
ſehen. Das Dach wurde repariert, der An
ſtrich der Türen erneuert, und zwar in einem
ſchönen Rotbraun. Auch das Pfarrhaus wurde
friſch abgeputzt.

Treue in der Arbeit.
g. Mücheln. Zwei Werksangehörige der

Grube „Cecilie“ konnten am 1. und 2. Novem-
ber auf eine 25jährige Arbeitszeit zurück:
blicken: der Angeſtellte Karl Lützkendorf
aus Kämmeritz und der Fabrikarbeiter Franz
Vogel aus Mücheln.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Auf ein Jahr geſperrt

a. Schkenditz. Jm Hinblick auf den Bau des
Elſter Saale Kanals wird die Merſeburger
Reichsſtraße in Flur Rückmarsdorf an der
Kreuzung mit der Eiſenbahnlinie Leipzig
Markranſtädt, und zwar zwiſchen Kilometer
2,200 und Kilometer 3,550, für den geſamten
Fahr- und Reitverkehr vom 5. November 1935
an bis auf weiteres, vorausſichtlich auf die
Dauer eines Jahres, geſperrt. Der Fußgän-
gerverkehr im Zuge der Merſeburger Reichs-
ſtraße wird durch den Bau eines öſtlich der
genannten Bahnlinie von der Merſeburger
Reichsſtraße abzweigenden und nach dem
Bahnhof Rückmarsdorf führenden Fußweges
aufrechterhalten. Der durchgehende Fahr- und
Reitverkehr auf der Merſeburger Reichsſtraße
wird, ſoweit er von Leipzig in Richtung Merſe-
burg erfolgt, auf die in Leipzig-Lindenau von
der Merſeburger Reichsſtraße abzweigende
Frankfurter Reichsſtraße bis nach Markran-
ſtädt und von hier auf die Landſtraße 1. Ord-
nung Markranſtädt-- Schkeuditz bis zur Kreu-
zung mit der Merſeburger Reichsſtraße um-
geleitet. Für die Umleitung des Verkehrs in
entgegengeſetzter Richtung gilt das Ent-
ſprechende.

Neun Geburten, 14 Sterbefälle.
a. Schkeunditz. Jm Monat Oktober wurden beim

Standesamt Schkeuditz 9 Geburten (2 Knaben, 7 Mäd-
chen) 14 Sterbefälle (3 weibliche, 11 männliche) und
7 Eheſchließungen beurkundet.

Leunger Bauer ſiedelt um.
a. Ennewitz. Der etwa 140 Morgen große Hof des

Bauern Oswald Bageritz ging durch Kauf mit leben-
dem und totem Jnventar in den Beſitz des Bauern
Kahle in Leung über.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Einbrecherbande unkerwegs

m. Schladebach. Jn der Nacht zum Sonn-
tag wurde bei dem Bauer Nille eingebrochen.
Die nächtlichen Beſucher konnten durch ein
offenſtehendes Oberfenſter die Wirbel der
unteren Fenſter aufdrehen und ſo bequem in
das Wohnzimmer gelangen. Sie entwendeten
aus dem Geldſchrank 40 Mark Bargeld. Eine
in Verdacht ſtehende Perſon konnte ihr Alibi
nachweiſen und mußte wieder freigelaſſen
werden. Die Gendarmerie nimmt Mitteilun-
gen über Beobachtungen entgegen.

Ausbildung im Luftſchutz.
m. Beuchlitz. Am 19. November beginnt im

Gaſthof Schubert unter Leitung von Dr.
Jürgens ein neuer Kurſus über Gas und
Luftſchutz.
Ein geſegnetes Alter.

m. Korbetha. Jn dieſen Tagen beging
der Rentner Friedrich Bernhardt ſeinen
85. Geburtstag. Er iſt noch ſehr rüſtig und
der zweitälteſte Einwohner unſeres Ortes.

Dienstag, 5. November

Die Religion der Germanen
Dommännerabend in Müllers Hotel.

Jn Müllers Hotel hielt der Dommänner-
bund am Montag ſeinen Vortragsabend ab,
zu dem als Redner Pfarrer Peuckert, Leip
zig, erſchienen war. Superintendent Bercken-
hagen begrüßte die Verſammlung. Er gab
ſeiner Freude darüber Ausdruck, viele neue
Geſichter zu ſehen, die die Pflege des Gemein
ſchaftsgeiſtes fördern wollen. Er erteilte dar
auf dem Redner das Wort.

Pfarrer Peuckert hielt ſich hauptſächlich
an die Ueberlieferungen der Saga. Hier
finden ſich die wertvollſten Dokumente über
den Götterglauben der Germanen. Neben
Odin, Thor und anderen mächtigen Gotthei-
ten kannten jene deutſchen Menſchen aber noch
kleinere Gewalten und Mächte, an deren Vor-
handenſein man noch zur chriſtlichen Zeit nicht
zweifelte. Jn der Wikingerzeit wurde Odin
zum Götterkönig erhoben. An ſeinen Gvptt-
heiten hing der Germane, auch wenn ſie ihm
ſchweres Leid ſchickten, und ſpendete ihnen
ſeine Opfer. Wie ernſt es ihm mit ſeiner
Frömmigkeit war, zeigen auch die vielen
Menſchenopfer. Hinrichtungen ſollten in ger-
maniſcher Zeit häufig Menſchenopfer darſtel
len, wie zahlreiche Beiſpiele zeigen.

Neben den angeborenen Schutzgeiſtern
kannten die alten Deutſchen noch unperſön-
liche Mächte, wie das Glück und das Schickſal,
An die Macht des Glückes glaubte noch
der chriſtliche König Olaf. Das Schickſal
aber ſtand über Menſchen und Göttern. Von
Wahrſagern wurde es vorhergeſchaut. Damit
wird ſchon an das Gebiet der Ahnungen
gerührt. Jokuls Wort: „Mir ſagt mein Herz,
daß du ein Glücksmann biſt“ gibt am beſten
die Erklärung dieſes germaniſchen Wortes.
Dieſe innere Stimme wurde weitgehend be-
rückſichtigt. Das Schickſal kündete ſich nicht
nur in Zeichen, ſondern auch in Träumen
an. Von Zauberkünſten ſprach man in Ver-
bindung mit dem ſchlechten Charakter der
Zauberkundigen. Vor allem glaubten
die germaniſchen Krieger an das Verhexen
der Waffen.

Bekannt iſt die Vorſtellung vom Leben in
Walhall, ſie iſt aber wahrſcheinlich erſt
durch chriſtliche Einflüſſe entſtanden. Jn ſpä-
terer Zeit wurde der Gedanke an Hel, das
Totenreich, ausgebaut. Die ſchönſten und er-
greifendſten Erzählungen der Saga verbinden
ſich mit dem Glauben an ein Fortleben der
Toten im Grabhügel. Hierzu finden wir auch
in der ſpäteren deutſchen Sage in der Erzäh-
lung von Kaiſer Barbarvoſſa eine Parallele,

Eine Pflicht der Pietät iſt es, den Gedan-
ken nachzuforſchen, die unſere Vorfahren be-
wegten. Sie kannten noch keinen Chriſtus,
aber ſie wußten tiefer um ihren Gott, als wir
es uns heute ahnen laſſen. Superintendent
Berckenhagen dankte dem Redner für
ſeine mit Beifall aufgenommenen Ausführun-
gen. Eine Ausſprache über das Verhältnis
der germaniſchen Götterverehrung zum chriſt-
h Notegkanven beſchloß den gut beſuchten
bend.

Achtung Winkerſporkler!
Kraft durch Frende-Skigymnaſtikkurſus.
Wie bereits gemeldet, beabſichtigt die NS-

Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ die
Durchführung eines Skigymnaſtikkurſus. Da
dieſer Plan aber nur bei genügender Teil-
nehmerzahl verwirklicht werden kann, werden
alle Jntereſſenten gebeten, ſich umgehend
beim Kreisamt, Seffnerſtraße 4, anzumelden.
Telefonanruf genügt (Nr. 3227). Es ſei auch
nochmals auf die geringe Kurſusgebühr von
20 Pf. pro Abend hingewieſen, die jedem
Winterſportler die Teilnahme ermöglicht.
Der Kurſus iſt offen für Männer und
Frauen.

Außerdem werden in Merſeburg noch fol-
gende Sportkurſe abgehalten, die zur Vorhe-
reitung ebenfalls geeignet ſind:

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele:
jeden Dienstag 20--21,30 Uhr in der

Albrecht-Dürer-Turnhalle.
jeden Mittwoch 9--10,30 Uhr

amt Seffnerſtraße 4.
jeden Donnerstag 20--21,30 Uhr in der

Peſtalozzi-Turnhalle.
jeden Freitag 20--21,30 Uhr im Kreisamt

Seffnerſtraße 4.
Körperſchule.

jeden Mittwoch 20--21,30
Leſſing-Turnhalle.

Verkaufsſtelle für die KöF.-Skiausrüſtung
iſt das Sporthaus Hans Käther.

im Kreis-

Uhr in der

Jſt die Raſenfläche Parkplatz?
Jn der vergangenen Woche konnte man an

mehreren Tagen veobachten, daß nicht weit
vom Schlageterſtein die Raſenfläche am hinte-
ren Gotthardteich als Parkplatz für ein Mo-
torrad benutzt wurde. Aber auch ſonſt kann
man hier ſolche Rückſichtsloſigkeiten beobach
ten. Schon lange dient dieſe Raſenfläche als
Spielplatz für Fußball, Hockey uſw., ja man
benutzt ſie als Radrennbahn. Man ſollte auch
jetzt auf dieſe Uebel und ihre Beſeitigung
achten, ſonſt länft man Gefahr, daß die nicht
gerade beſte Raſenfläche bis zum Frühjahr
gänzlich vernichtet iſt.
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Migeldeutschland

Minne an

Wer in ſeelenvollen Tönen
Singen kann von Luſt und Leid,
der kann einſam ſelbſt verſchönen
dieſe Welt in Ewigkeit. Max Bewer.

—GG GMißverſtändnis an Bord
Auch ein See- Erlebnis von Ludwig Gronow.

Vier Monate lang ſaß der lange Heiner nun
ſchon bei Muttern im Oldenburgiſchen und jetzt
hatte er genug von Dickbohnen mit Speck. Es
trieb ihn wieder hinaus auf See. Daß es
nun mit einer Heuer nicht ſo ganz einfach ſein
würde, hatte er ſich ſchon gedacht. Als er aber
nun in Bremerhaven auf dem Seefahrtsamt
ſtand, ſah die Sache doch verflucht finſter aus.
Die Linie, auf der er noch vor einem halben
Jahr als Unterſteward gefahren war, hatte
ihren Dienſt eingeſtellt und ſo war Heiner froh,
als ſich ihm nach Ablauf einer Woche Gelegen-
heit bot, auf der „Espodenza“. einem kleinen
portugieſiſchen Frachtdampfer, als Matroſe an-
zuheuern. Allerdings war die Bedingung ge-
ſtellt, daß er für die erſten zehn Tage Heizer-
dienſt übernehmen mußte, bis der zweite Mann
wiederhergeſtellt war, der vor drei Tagen in
nicht ganz nüchternem Zuſtande die eiſerne
Treppe heruntergefallen war und ſich ein mäch-
tiges Loch in ſeinen Schädel geſchlagen hatte.
Heiner nahm alſo an und zog mit ſeinem
kleinen blauen Sack unter dem Arm an Bord.

Die „Espodenza“ war ein ziemlich alter
Kaſten, der Küſtenfahrten machte. Leider be-
ſtand die Beſatzung nur aus Portugieſen, die
weder Deutſch noch Engliſch ſprachen, ſo daß
Heiner ziemlich vereinſamt war. Obendrein
war der Kapitän noch ein beſonderer Fall. Er
ſah aus wie ein Menſchenfreſſer und benahm
ſich auch ſo. Doch Heiner war unten im Keſſel-
raum weit vom Schuß und deshalb, als die
„Espodenza“ in See ſtach, trotz der ſchweren
Arbeit der vergnügteſte Burſche an Bord.

Am fünften Tage, ſie waren noch nicht aus
dem Kanal heraus, fand der lange Heiner end-
lich einmal Zeit, ſich an Bord etwas umzuſehen.
Er pumpte ſich an Deck ordentlich mit friſcher
Luft voll. Da er bis zur Ablöſung noch eine
halbe Stunde Zeit hatte, ſpazierte er ein biß-
chen auf der „Espodenza“ herum. Ging, die
Hände tief in den Taſchen, zum Heck, ſpuckte
dreimal über die Reling, kam am Steuerhaus
vorbei und kümmerte ſich nicht im geringſten
um den ihm wütend nachſtarrenden Kapitän,
der alle Herumlungerer haßte. Er hatte ja
Freizeit. Und ob er die in ſeiner Koje ver-
brachte oder auf Deck herumſtrolchte, konnte
allen Kapitänen der Welt pfeifegal ſein.

So kam er auch zum Laderaum. Obgleich es
einem Heizer nichts angeht, ſo intereſſierte es
den Heizer ſchließlich doch, einmal zu wiſſen,
mit welcher und mit wieviel Fracht die „Espo-
denza“ eigentlich nach Süden dampfte.

Heiner ſtieg die Treppe hinunter. Da lagen
km Halbdunkel der Luken, im Bauch des Schif-
fes, rieſige Ballen, feſt verſchnürt, Kiſten, hoch
getürmt, dicke Taurollen, Stapel von Säcken
und feſt gelagert Hunderte von Fäſſern.

Ganz hübſche Fracht, dachte Heiner und wollte
gerade wieder heraufſteigen, als er in ſeiner
Nähe ein Geräuſch hörte. Schnell ging er um
einen Berg von Kiſten da ſaß plötzlich vor
ihm auf einem großen Sack ein junges Mäd-
chen und ſah ihn erſchreckt an. Sie ſchien von
ſeiner Anweſenheit gar nichts gemerkt zu haben.

Sorgen um Herz und Nerven?

auf Kaffee Ha umstellen!
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Das Geheimnis des klaren Waſſers
Die auffallenden Erſcheinungen bei Themſe und Seine
Fadenpilze als Geſundheitspoltzei Natur ſtärker als Gift

Seit langer Zeit waren Biologen damit be-
ſchäftigt., die Zuſtände innerhalb der Flüſſe zu
erforſchen, die durch Großſtadt-Abwäſſer und
Jnduſtrie-Verunreinigungen nach und nach ge-
radezu giftig geworden waren. Jetzt hat man
ein regelrechtes Syſtem entwickelt, das theo-
retiſch klipp und klar iſt und nun nur noch in
die Wirklichkeit umgeſetzt zu werden braucht,
um der Natur bei einer der wichtigſten Arbeiten
zu helfen nämlich bei der Reinigung der
Flüſſe.

Wenn man zum Beiſpiel die kohlraben-
ſchwarze Themſe beobachtet, wie ſie dunkel und
ſchwarz London verläßt, nachdem ſie flußauf-
wärts klar und ſauber geweſen war, wird man
erſtaunt feſtſtellen, daß einige Meilen von Lon
don entfernt das Waſſer ſchon wieder ein ganz
anderes Ausſehen gewonnen hat. Würde man
eine noch längere Beobachtungsmöglichkeit
haben, dann würde ſich ſogar eine reſtloſe
Klärung des Waſſers zeigen.

Bei der Seine, die durch Paris ebenfalls
ſtark verunreinigt wird, erlebt man eine der-
artige Säuberung ſchon nach verhältnismäßig
kurzer Zeit. Es kann nicht davon die Rede
ſein, daß alle Verunreinigungen einfach zu
Boden ſinken und hier verbleiben. Man hat
vielmehr feſtſtellen können, daß ſogenannte

Fadenpilze, die ſich nach und nach zu rich-
tigen Abwaſſerpilzen entwickelten, hier eine
wichtige Arbeit leiſten. Sie ſind imſtande, altch
da zu blühen und zu gedeihen, wo andere
Pflanzen jämmerlich zugrunde gehen müßten.
Sie nehmen einfach alle Fäulnisſtoffe oder
Mineralſtoffe auf, verarbeiten ſie weiter und
reinigen ſo nach und. nach das Waſſer.

In verſchiedenen Etappen wickelt ſich dieſe
Arbeit ab. Die einen Pflanzen wachſen ſchon
dort, wo das Waſſer noch ſchwefelgelb oder
dunkelblau iſt, wo die Fabriken ihre Giftwaſſer
noch warm mit den kühlen Fluten des Fluſſes
vermiſchen. Ein wenig weiter flußabwärts
gedeihen andere Pflanzen und Tiere, die die
bereits umgewandelten oder abgebauten chemi-
ſchen Stoffe weiter verändern. Immer mehr
wird das Waſſer mit Sauerſtoff angereichert
und bietet nach und nach ſogar den Fiſchen wie-
der eine Lebensmöglichkeit. Wenn erſt einmal
die zäheſten der Fiſchſorten ſich wieder in die
Flußwaſſer hinaufwagen, dann blühen auch
bald wieder die Waſſerroſen. Alles, was die
Stadt, was die Induſtrie an Schmutz und Gift
in das Waſſer hineingoß. hat die Natur in
meiſterhafter Anpaſſungsfähigkeit wieder aus-
gelaugt. Das Waſſer wird wieder trinkbar
und geſund. Die Natur war ſtärker als das
Gift der Menſchen.

Heiner erfaßte jedoch ſofort die Lage. Blinder
Paſſagier an Bord! Aber ſollte er dieſes
hübſche, junge Mädchen jetzt an Deck ſchleppen
und der Wut des Kapitäns ausliefern! Auf
keinen Fall!

„Wo kommſt du her?“ fragte er ſie leiſe.
Als Antwort kam nur ein verſtändnisloſes
Achſelzucken.

„Where are qou coming?“ wiederholte er auf
engliſch.

Aber wieder ſah ſie ihn nur hilflos
etwas ängſtlich an. Ein hoffnungsloſer Fall.
Wo kann ſie nur an Bord gekommen ſein,
dachte Heiner. Wenn in Bremerhaven, ſo müßte
ſie doch wenigſtens etwas Deutſch ſprechen.
Etwas exotiſch ſah ſie ja allerdings aus. Jm-
merhin, ein kleiner tapferer Kerl! Und Heiner
beſchloß ſofort, dem Mädchen beizuſtehen und
ihr behilflich zu ſein wenn ſie irgendwo an
Land wollte. Auf welche Weiſe er das von ihr
herausbekommen wollte, war ihm allerdings
noch ſchleierhaft. Denn vorläufig ſaßen ſie ſich
wortlos gegenüber, nur ein kleines Lächeln im
Geſicht des Mädchens bewies ein aufſteigendes
Vertrauen.

Plötzlich ertönten ſchwere Schritte am Ein
gang der Ladetreppe. Femand ſchien zu kom
men, und ſchnell ſprang Heiner auf.

„Los, verſtecken!“ rief er ihr zu und wies mit
der Hand nach einem dunklen Verſchlag. „Hier
finden ſie dich und wenn dich der Kapitän er-
wiſcht, ſchmeißt er dich über Bord! Los, ver
ſchwinde! Oder er ſchlachtet dich! Kleine Mädöd-
chen hat er lange nicht gefrühſtückt!“

Aber da ſie ruhig ſitzen blieb, verlor der
Heiner ſchließlich die Geduld. Ohne Umſtände
zu machen, nahm er die Kleine beim Kragen
und trug ſie, ſo viel ſie auch ſtrampelte, über
Säcke ſtolpernd, in den dunklen Verſchlag, ſetzte
ſie dort ab, ſchlug die Tür zu und ließ das
Schloß einſchnappen.

Oben an Deck ſtellte er jedoch feſt, daß dieſe
Eile gar nicht nötig geweſen war, denn niemand
dachte daran, in den Laderaum hinunter zu

und

Haar ſtrich.

gehen. Inzwiſchen war die Zeit für die Ab-
löſung herangekommen und der lange Heiner
mußte wieder an die Keſſel. Wenn er an die
Kleine und ihr rührendes Lächeln dachte, flog
die ſchwere Schaufel mit Kohlen noch einmal
ſo leicht in die rotglühenden Keſſel. Ob ſie ſich
wohl in dem dunklen Verſteck ängſtigte? Ob
ſie Hunger hatte? Heiner war ganz glücklich,
daß er nun einen Menſchen an Bord hatte. um
den er ſich bekümmern und für den er ſorgen
konnte. Wenn auch nur ganz im Geheimen.-

Beim Mittag ließ er die halbe Portion in
ſeinem Geſchirr und als er für zehn Minuten
einmal freikam, ſchlich er ſich ſchnell mit dem
Eſſen und einer Handvoll Zwieback wieder in
den Laderaum. Niemand war in der Nähe.
Leiſe, ganz leiſe machte er die Tür des Ver-
ſchlages auf und ſah s Mädchen auf einem
Bündel leerer Säcke in tiefem Schlaf liegen.
Jhr Geſicht war verweint und Heiner war
ordentlich gerührt, als er ihr leicht über das

Wecken wollte er ſie nicht. ſo ſtellte
er nur vor ihr auf den Boden die Schüſſel mit
Eſſen, ſchloß die Tür wieder ab und machte ſich
leiſe davon.

Stunden um Stunden voll harter Arbeit
waren vergangen, als Heiner plötzlich eine
merkwürdige Unruhe an Deck ſpürte. Kom-
mandotöne ſchallten herunter, man hörte eiliges
Laufen durch die Gänge, Rufen, und ſchon kam
der überraſchende Befehl von oben: Maſchinen
Stop! Die Tür des Keſſelraumes wurde auf-
geriſſen und der zweite Steuermann rief die
beiden Heizer an Deck.

Hier fanden ſie ſchon die ganze Mannſchaft
verſammelt und der Kapitän hielt gerade in
aufgeregten Worten eine Anſprache, von der
Heiner natürlich kein Wort verſtand. Da kam
auch ſchon der Erſte, der etwas Deutſch ver-
ſtand, auf ihn zu und ſagte:

„Los! Suchen! Das ganze nach
Mädchen!“

Verflucht. woher wißt ihr Bande denn das,
dachte Heiner. Vielleicht hat man einen Funk-
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ſpruch hinter ihr hergeſchickt. Aber warte, wenn
ich etwas dazu tun kann, ſo ſollt ihr ſie nichr
finden!
Und ſofort begab er ſich nach unten in den
Laderaum. Da waren aber ſchon vor ihm der
Kapitän, die beiden Steuermänner und meh
rere Matroſen und ſuchten hinter jeder Kiſte
und hinter jedem Ballen. Immer näher kamen
ſie an das Verſteck. Heiner ſuchte krampfhaft
nach einem rettenden Gedanken. Hätte er doch
nur den Schlüſſel abgezogen. Jetzt war es zu

Der Dichter Hans
geboren (geſt. 19. 1.

Konzil zu Konſtanz

ſpät.
Doch auf einmal war alles aus! Hinter den

bretternen Wänden ertönte plötzlich eine
ſchreiende Mädchenſtimme und Fäuſte ſchlugen
von innen gegen das Holz. Heiner ſtand ſtarr.
Schon ſtürzten Matroſen hinzu, riſſen die Tür
auf und das kleine, rührende Mädchen flog zu
erſt auf Heiner los ſprang an ihm hoch, haute
ihm zwei, drei, vier kräftige Ohrfeigen her-
unter und lag dann ſchluchzend in den Armen
des freudeſtrahlenden Kapitäns. So ein
dämliches Geſicht hatte der Heiner in ſeinem
ganzen Leben noch nicht gemacht.

Auch bei dem anſchließenden Verhör, das der
Kapitän, durch den Erſten als Dolmetſch mit
ihm anſtellte, wurde es nicht geſcheiter. Denn
daß das kleine Mädchen, das er für einen blin
den Paſſagier gehalten hatte, Luquita, die
Tochter des Kapitäns war, wollte ihm noch
immer nicht einleuchten.

Auf den drei Strafwachen, die er für dieſes
Mißverſtändnis erhielt. hatte er jedoch Zeit
genug. darüber nachzudenken, ob es ratſam ſei,
die mitfahrende Tochter des Kapitäns in einen
dunklen Verſchlag zu ſperren und ihr Mann-
ſchaftseſſen vorzuſetzen. Auf jeden Fall nahm
ſich der lange Heiner vor, nun endlich einmal
Portugieſiſch zu lernen.

Klagen
Von Carl Konradin.

Meine Augen ſind oft trübe und blind,
Draußen weht ein harter Wind,
Der riß das Laub von den Bäumen
Mit ſeinen Sommerträumen.

Meine Augen ſind oft trübe und blind
Um dich vom Weinen!
Still! ſag' es keinem!

mild, leicht
schäumend,
ganz wundervoll
im Geschmachk

Herzen tm Kampf
Roman von Lrane GSanden Urheber-Recktsschutz Drei Quellen-Vertag, Köntigsbrück (Bez. P

Wenn1. Fortſetzung.
Sie beſaß ein einfaches ſchwarzes Kleidchen

mit einem weißen Krägelchen. Es verlangte
nach einer Reinigung, und ſo trennte ſie den
Kragen ab, griff nach einer Flaſche Benzin und
ſuchte das Badezimmer auf. Achtſam ſetzte ſie
die Flaſche auf den kleinen Tiſch neben den
brennenden Gasbadeofen. Sie wollte ſchnell
noch ein heißes Bad nehmen, um ſich zu er-
friſchen. Nun entkorkte ſie die Flaſche, tränkte
das Krägelchen gründlich mit Benzin, ſchloß
die Flaſche wieder und begann den feinen Stoff
vorſichtig zu reiben.

Plötzlich fuhr ſie ſchreiend zurück eine
mächtige Stichflamme loderte vor ihr auf,
ſchlug ihr ins Geſicht und fraß ſich durch ihre
Kleider. Gleichzeitig ertönte das Geräuſch
einer ſchweren Exploſion, Fenſterſcheiben bar-
ſten, und Kalk und Mauerſteine ſtürzten zu
Boden. Wahnſinnig vor Schmerzen raſte Mar
lene den Korridor entlang in die Küche, wo ſie
beſinnungslos zuſammenbrach. während Frau
Reſchke ſchleunigſt naſſe Tücher über die Un-
glückliche warf, die ſofort die Flammen er-
ſtickten

9

Eine halbe Stunde ſpäter, nachdem Hanna
as Redaktionsgebäude verlaſſen, hielt ihr
aqen vor einem großen weißen Gebände-

omplex in einer Villenvorſtadt. Dieſes Haus
chien den ganzen Zauber des Frühlings hier

gleichſam eingefangen zu haben. Eine ſchlanke
irke beugte ſich über die Eingangspforte. Auf

dem Raſſen blühte es gelb und lilag von Kroknus.
eiterhin nach dem Garten zu ſah man Blu

menbeete blau,

u J

weiß und rötlich
überall war Werden und Blühen.

Geheimrat Schrombeck, Beſitzer des Park-
ſanatoriums und der großen Klinik, gab auf
die gärtneriſche Ausgeſtaltung ſeines Anſtalts
varks mehr als ſparſame Kollegen ſeiner Fa-
kultät verſtanden. Aber Schrombeck kannte nicht
nur die Körper ſeiner Patienten er kannte
auch ebenſo aut ihre Seelen. Er wußte, wie
gerade leidende Menſchen von ihrem eigenen
Elend abgelenkt und zur Schönheit der Natur
hingeführt werden müſſen, um wenigſtens zeit-
weiſe zu vergeſſen. Er hatte überhaupt ſo feine
eigene Art der Menſchenbehandlung. Er be-
ſchränkte ſich nicht auf die täglichen, offiziellen
Chefviſiten, bei denen er, gefolgt von einem
Schwarm von Aſſſiſtenten und Schweſtern, durch
tadellos vorbereitete Räume zu tadellos zu-
rechtgemachten Patienten ging. Er erſchien zu
den unerwartetſten Zeiten in den Klinikzim-
mern, im Laboratorium, in allen Räumen ge-
nau ſo, wie im Park der Anſtalt. Er wußte
genau, daß er auf dieſe Weiſe vieles zu ſehen
bekam, was ihm ſonſt vielleicht verborgen ge-
blieben wäre. Ein witziger Patient hatte dem
vergötterten Profeſſor den Namen Harun Al
Raſchid“ gegeben. Schrombeck hatte herzlich
darüber gelacht und bezeichnete ſich ſelbſt ge-
legentlich aleichfalls ſo. Auch heute mittag ging
der Geheimrat, nachdem er mit der Viſite durch
war, noch einmal in den Park.

Hier und dort tauchte ſeine elaſtiſche,

aufleuchten,

hohe
Geſtalt in dem weißen Arztkittel auf. einmal
bei einem Liegeſtuhl ſtehenbleihend. im ein
vaar freundliche T. rte mit einem Patienten

dann einer der Schweſtern zu-
nickend, die mit beladenem Tablett, Geräten
oder Zeitungen durch den Park eilten. Und
wo Schrombeck erſchien, mit ſeinem ſcharfge-
ſchnittenen, leicht angegrauten Gelehrtenkopf
und den ingendlichen, hellen Augen, da gaina es
wie eine Welle von Mut und Geſunduna durch
den kranken Menſchen.

„Na, alſo, Herr Schröder er blieb einen
Augenblick ſtehen, nickte einem älteren Manne
zu, der mühſam an zwei Stöcken den Wea ent-
langhumpelte, „das geht ja ſchon wieder mit
dem Lqufen. Und wer hat mir vor acht Tagen
erzählt, daß er überhaupt nicht mehr in die
ſchöne Welt hinaus könnte? Sehen Sie. was
man ernſtlich will, das erreicht man anuch!“

zu ſprechen,

„Das hob' ich mir auch gedocht,. Herr Ge-
hbeimrat!“ ſagte eine energiſche Stimme hinter
Schrombeck. „Der Arzt vom Dienſt hat Stein
und Bein geſchworen, daß Sie ſchon längſt über
alle Berge wären. Aber ich hab' geſchworen
daß ich Sie noch erwiſchen müßte. Und ich hab'
Sie erwiſcht!“ Hanna Sturm ſtand vor dem
erſtonnten Schrombeck.

„Der Kollege vorn Dienſt iſt ein Eſel“, er-
klärte Schrombeck überzengt, „aber verraten
Sie's ihm nicht. Stürmchen. Allmählich könnte
er ſchon kapiert haben, daß Sie trotz unſerer
ewigen Kabbelei die einzige Frau ſind, von der
ich mich gern erwiſchen laſſe!“

Unwillkürlich mußte ſie lachen.
Was möchten Sie alſo von mir wiſſen
Dos Neneſte, Herr Geheimrat, immer das

Nenueſte. Alſo in dieſem Falle FJhre neueſte
Behandlungsmethode der ſchmerz- und narben-
ſoſen Transplantation.“

„Ach ſo, das wollen Sie? Jch alaubte ſchon,
Sie wollten etwas über mein neues Drüſen-
vräparat wiſſen. Aber das kann ich ſogar
Jhrem Reporterſpürſinn nicht ausliefern. Das
iſt nämlich das Neueſte!“

„Und auch mir werden Sie es nicht ſagen
„Nein, auch Jhnen nicht.“ In aller Liebens-

wiirdiofeit lag etwas Beſtimmtes. Sie miſſen
ich geböre vicht zu den Medizinern. die von
einigen erfolgreichen Verſuchen auf ein endaül-

tiges Reſultat ſchließen. Jch bin nicht eitel ge
nug, um mich dauernd in der Preſſe wieder
finden zu wollen.“

„Oder zu eitel“. ſtellte Hannag Sturm feſt.
„Ein guter Menſchenkenner ſind Sie. Muß

mer Jhnen laſſen. Jhnen kann man nichts
vormachen. Gnade dem Mann. der Jhnen ein-
mal in die Hände fällt.“ s ſollte ſcherzhaft
klingen, aber ein bitterer Unterton war deutlich
herauszuhören.

Hanna Sturm ſchwieg. Eine plötzliche Stille
lag zwiſchen den beiden Menſchen. Gerade
wollte Schrombeck etwas ſagen, da wandte er
ſein Geſicht geſoonnt dem Laboratorinmsein-
gang zu. Von art aus kam ein Aſſiſtenzarzt
ſehr eilig über den arfinen Raſen ihnen ent-
gegen. Von weitem hob er ſchon die Hand.
Nun hörte man anch, wie er Herr Geheimrat,
Herr Geheimrat!“ rief.

„Aha, da brennt's ſchon wieder einmal“,
ſeufzte Schrombeck. Na ſehen Sie. Stſirmchen,
mit meinem Privatkolleg Jhnen gegenüber iſt's
ſchon wieder aus. Ja. was gibt's denn, Kol-
lege?“ fragte er. als Dr. Winkler heran war.

„Herr Geheimrat, eben iſt eine Patientin
eingeliefert worden. ſchwere Brandwunden
nach einer Erploſion. Man wird vperieren
müſſen. Oberarzt Schmidts iſt bereits fort.“

„Jch komme ſchon. Alſo auf Wiederſehen,
Fräulein Sturm.“

„Kann ich nicht mit?“ fragte Hanna Sturm.
„Vielleicht. daß da etwas für mich iſt.“

„Jmmer wiſſensdurſtig? Na alſo, kommen
Sie mit! Vielleicht iſt es wirklich etwas, was
Sie intereſſieren könnte.“

Hanna Sturm aging neben den beiden dem
Hauseingang zu. Der Aſſſiſtent erlänterte ſchon
den Fall. Der Polizeibericht, den man mit der
Patientin zuſammen erhalten hatte. war fol-
gender:

„Ein funges Mädchen hätte durch Reinigen
von Handſchuhen mit Benzin in der Nähe
einer Flamme eine Exploſion durch Benzin-
gaſe hervorgerufen, und dadurch ſchwere Ver-
brennungen im Geſicht, an den Händen und
Oberarm davongetragen.“

n
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99 16 führt durch
Eine amerikaniſche Geſchichte von Udo Wolter.
„Fred O'Patrick hat den ſchweren Hebel in der
Hand. Das Täachometer ſpringt. Breite Licht
walle vor ſt hertreibend, raſt die Maſchine, ein
neues Modell, durch die Finſternis. Zum erſten
Mal hat man ſie auf der großen Strecke Boſton
San Franzisko eingeſetzt. Eine Stunde noch
und ſie werden in Denver ſein. Das bedeutet
Atrgng.

Fred O'Patrick zieht den Hebel langſam durch.
Der Zeiger zuckt auf. 100 110 115
antre fliegen vorbei und Schranken, Gehöfte,

äume, Straßen. Nur die beiden Eiſenbänder
vor ihm bleiben, auf denen das vorſtürmende
Licht der Scheinwerfer in zuckenden Reflexen
tanzt. Patrick ſtreicht ſich das Haar aus der
Stirn. Sein Blick fällt ab. Neben ihm, auf
dem kleinen Beobachtungsſchemel vor dem
Fenſter, ſitzt Jonny, den Kopf über beide Arme
eworfen. Es ſcheint, als ob er ſchliefe. Aus
er Luke neben dem Feuerſtand bricht ein jäh

emporſchießender, dunkelroter Schein, läuft dem
anderen über Rücken und Nacken in das dunkle,
ſchwarze Haar, um dann wieder irgendwo zu
verſinken. Patrick lieſt den Oelſtand ab. Die
Hitze in dem engen Raum iſt wahrhaft hölliſch.
Beinahe widerwillig zieht der Zeiger ſchwer-
fällig von neuem än. 120 121Hundertzwanzig Kilometer ſind die Höchſt

Der Heizergeſchwindigkeit von der „Royal“.
ächelt. Ein wenig abweſend ſtarrt er auf die

Strecke. Hat er nicht einmal auf dem Tender
einer Maſchine geſtanden, die 160 Kilometer
hergab? Die hatte freilich nicht ein paar tauſend
Meilen auf einen Zug zu durchlaufen. Wann
war das überhaupt? Zwei Jahre vielleicht, be-
vor er Mary kennen lernte. Wieder zieht der
Zeiger an, ſteht unruhig über dem roten War-
nungsſtrich, den er dann langſam überſchreitet.
Fred O'Patrick hat die Höchſtgeſchwindigkeit der
Maſchine um ſieben Kilometer überzogen. Zit-
ternd und ſtampfend ſchießt FD 16, ein ſtähler-
nes Geſchoß, durch die Nacht. Jm erſten Wagen
hinter dem Tender befindet ſich der Packwagen.
Anſchließend im exſten Abteil ſitzt Mary. Dann
kommen weitere ſechzig Paſſagiere.

Patrick, der Heizer, überprüft die Oeldruck-
manometer. Jn zwei Minuten werden alleKeſſel unter Ueberdruck ſtehen. Wie ein ſchwe
res, ſeuchtes, dampfendes Tuch legt ſich die Hitze
über den kleinen Raum. Der Heizer ſtarrt auf
die Strecke. Rote Lichter vor ihm. Er löſt die
mechaniſche Bremſe aus, ſo daß ſie nicht mehr
arbeiten kann. Die Stirne ſchmerzt, im Hinter
kopf ſind viele kleine Hämmerchen. Die Oel-
zeiger wandern über den roten Strich. Jrgend-
wo ein kleines ziſchendes und tackendes Ge
räuſch. Er horcht kurz hin, ſtarrt dann auf dieſe
ſeltſam fremden Hände vor ihm, die den Fahr-
hebel umklammert halten. Gehören ſie zu ihm?

Er iſt nicht wahnſinnig, o nein. Er weiß ge
nau, daß es jetzt verſchiedene Möglichkeiten gibt,
in die Hölle zu fahren. Die Keſſel können
platzen, irgendwo kann man auflaufen, über eine
Weiche ſtolpern. Jrgendwo kann etwas ge-
ſchehen, und das iſt gut ſo.

Er ſetzt ſich hin, läßt die Strecke aus den
Augen. Nur die Hand bleibt am Hebel. FredO'Patrick ſtützt den freien Arm auf das Knie,
legt die Stirn in die Hand. Das Dröhnen und
Zittern der Maſchine, die Hitze um ihn. Er
ſpürt es kaum. Es geht zu Ende zwiſchen Mary,
ihm und Jonny, deſſen Unterkörper er durch die
geſpreizten Finger vor ſich ſieht. Wenn da
ſechzig andere und vielleicht auch noch die, die
ſie vielleicht rammen werden, in dieſes Schluß-
ſpiel geraten ſind, was intereſſiert ihn das.

Fred O'Patrick weiß es wohl auch kaum. Er
ſitzt nur da und wartet.

Sechs Stakionen vor Denver liegt Blackſtone,
ein kleines Neſt, gerade ſo groß, daß der FD
für eine halbe Minute hält. Brown, der Sta-
tionsvorſteher, 3 die Karten beiſeite. Der
Morſeapparat tickt. Er nimmt die Meldung,
zieht widerwillig den Mantel über, ſetzt die
Mütze auf. Jn einer Minute läuft FD 16 ein.
Draußen jagt eine Bö durch die leeren Bahn-
ſteige. Durch die erleuchteten Fenſter ſieht er
die beiden anderen, die. auf ſeine Rückkehr
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Politik mit leerem Magen
Hunger als Kampfmittel in Indien Faſten als Schulfach Der Stoß in die Luft

Zwar hat ſich Mahatma Gandhi dazu ver-
ſtanden, in abſehbarer Zeit keine öffentlichen
Faſten mehr durchzuführen, aber es vergeht
dennoch kaum ein Monat, in dem man nicht aus
irgendeinem Teil Jndiens von irgendeinem
Faſten hört, das dieſer oder jener politiſche
oder religiöſe Führer unternommen hat, um
ſeinen Willen durchzuſetzen oder jedenfalls ſeine
unterſchiedliche Meinung deutlich zum Ausdruck
zu bringen.

Das Faſten iſt ſchon ſeit Jahrhunderten in
Indien eine Kampfwaffe geweſen. Man
faſtet dort aus Proteſt, genau ſo wie man zur
Beteuerung ſeiner Unſchuld in Indien faſten
kann, ebenſo wie man den Göttern ein Opfer
bringt, indem man längere Zeit die Nahrungas-
aufnahme ablehnt. Nicht umſonſt ſteht in den
offiziellen Yoghiſchulen das Faſten als wich-
tigſter Lehrpunkt und bedeutendſter Faktor zur
Beherrſchung des Körpers auf dem „Lehrplan“.
Man hat in Indien geradezu eine Kultur des
Faſtens heraus gearbeitet. Erſt die aus Europa
nach Indien hineingetragene weſtliche Kultur
konnte das Faſten als politiſche Kampfeswaffe
in ſeiner Wirkſamkeit erſchüttern. Das ſcheint

jetzt allmählich der Fall zu werden, denn man
hört aus Kalkuttas Umgebung, daß ſogar das
heilige Faſten des Pandit Sharma nicht mehr
ernſt genommen wurde.

Bemerkenswert iſt gerade in dieſem letzteren
Fall der Grund, aus dem heraus dieſer Pan-
dit Sharma 21 Tage lang hungerte. Er hatte
mit Entſetzen beobachtet, daß in Kaliahta Ziegen
bei den religiöſen Feierlichkeiten geſchlachtet
und als Opfer dargebracht wurden. Das emp-
fand er als eine erſchütternde Entwürdigung
der Religion. Als Proteſt dagegen begann er
zu hungern. Schließlich aber gelang es dem
Pandit Malgavija, ſeinen Freund Sharma da-
von zu überzeugen, daß gerade in der jetzigen
bewegten Zeit ſein Opfer vollkommen unnütz
ſei, da es nicht die nötige Beachtung fände und
ſomit ins Leere ſtoße.

Daraufhin hat ſich Pandit Sharma tatſächlich
entſchloſſen, ſein Faſten aufzuheben. Allerdings
ſchwur er, daß er im nächſten Jahr bis zur
äußerſten Konſequenz hungern werde, wenn ſich
bis dahin die Menſchheit in bezug auf das
Schlachten der Ziegen in Kalighta nicht eines
Beſſeren beſonnen hätte.

warten, damit man das Spiel fortſetzen kann.
Schwaches Dröhnen klingt aus der Ferne auf.
Zwei Lichter kriechen aus der Dunkelheit, ge-
winnen an Schnelligkeit. Brown wirft einen
Blick über die Uhr. FD 16 iſt beinahe eine
Viertelſtunde zu früh gemeldet worden. Das
bedeutet, daß er hier, auf der letzten Ausgleichs-
ſtation vor Denver, eine Viertelſtunde wartenmuß. Brown drückt den Schalter herab. Rote
Lichter leuchten vor der Station auf. Die Aus-
fahrt iſt geſperrt.

FD 16 jagt heran. Dröhnend und kreiſchend
ſchießt er durch die öden Bahnſteige. Der ganze
Zug iſt dunkel. Nur die Lichter vorn an der
Maſchine. Waren da nicht Geſtalten an den
Fenſtern? Brown holt Atem, ſtürzt einige
Schritte voran, winkt und ſchreit. Dann bleibt
er ſtehen. Hinter dem Ausfahrtsſignal ver-
ſchwindet FD 16 in der Dunkelheit.

Und jetzt erſt kommt Brown zur Beſinnung.
Mit wenigen Sätzen iſt er im Stationsraum.
Die anderen ſtarren ihn an, wie er, tief über
den Morſeapparat gebengt, Signal um Signal
hinausſendet. Die andere Hand hält bereits
den Hörer des Telephons. Seine Stimme iſt
faſt brüchig vor Angſt, wie er die Meldung nach
Denver gibt: „FD 16 fährt durch. FD 16
fährt durch.

Aus Denver muß um dieſe Zeit bereits der
DZug nach Kanſas ausgelaufen ſein. Wenn ſie
ihn nicht vor der großen Weiche erreichten.
Brown ſpricht mit Denver. Dann atmet er auf.
D 374 hat die Station vor der Weiche noch
nicht paſſiert.

FD 16 fährt durch! Man weiß in Denver
nicht, was paſſiert iſt. Morſeſignale und Tele-
phongeſpräche jagen die ganze Strecke hinunter,
die für FD 16 geräumt wird. Bis auf hundert
Kilometer hinter Denver iſt der geſamte Ver-
kehr des zweiten Gleiſes lahmgelegt. D 374
ſteht auf einem Abſtellgleis und wartet.

Timmermann, Gleisingenieur von Denver,
kennt Jonny Grey, den Führer der neuen Ma-
ſchine, ſehr genau; müſſen ſich doch alle Fahrer
der großen Strecken, die in Denver abgelöſt
werden, bei ihm abmelden. Grey iſt ein junger
Burſche, gewiß, aber ein ruhiger, überaus zu
verläſſiger Menſch. Timmermann weiß, daß
FD 16 auch Denver durchfahren wird und auf
der „Royal“ irgend etwas paſſiert ſein muß.
So ſteht er jetzt in dem großen, ein wenig
prunkvollen Direktionsbüro und macht ſeine
Vorſchläge.

Der Chef, ſehr erregt, nickt. Er gibt den
Hörer faſt kaum mehr aus den Fingern. Alle
kleinen Statiovnen vor Denver melden, daß
FD 16 mit gelöſchten Lichtern und in wahn-
witziger Geſchwindigkeit die Strecke hinabraſe.

Irgend etwas iſt geſchehen. So erhält Timmer-
mann denn Vollmacht.

Rote Signale fliegen vorbei. Fred O'Patrick
richtet ſich ein wenig auf. Jn der rechten Ecke
unter dem Schaltbrett beginnt es zu glühen.
Die Maſchine zittert und ächzt. Er hört die
Nebengeräuſche. Es kann nur eine Angelegen-
heit von Minuten ſein, bis der erſte Keſſel dem
Druck nicht mehr ſtandhält. Daß die Strecke
frei iſt Er kennt die Gegend ſehr genau.
Wie oft iſt er mit Jonny dieſe Strecke gefahren.
Sie haben Denver bereits hinter ſich. Er reißt
ſich die Leinenjacke vom Körper. Unerträglich
iſt die Hitze und der ſtinkende Oelgeruch, der
jetzt von den Keſſeln herankriecht.

Das Ende iſt nah. Fred O'Patrick fühlt das
zu genau. Es muß wohl auch ſo ſein, denn es
geht nicht an, daß Jonny da tot vor ihm liegt,
während er noch vor ihm ſteht und ihn be-
trachten kann. Zu Füßen Jonnys liegt noch der
ſchwere, eiſerne Schraubenſchlüſſel.

Behutſam nimmt Patrick den Kopf des an-
deren empor. Quer über Stirn und Haare
läuft der Hieb. Blutverkruſtet iſt das Geſicht.
Zu ſeltſam iſt alles. Einmal war Jonny fein
Freund und jetzt, wo es dem Schluß entgegen-
geht, könnte er es faſt wieder ſein.

Patrick läßt den anderen fallen.
ihm in der Kehle. Gehörte Mary nicht immer
zu Grey? Hat er mit ſeiner hoffnungsloſen
Liebe ſich nicht immer zwiſchen die beiden ge-
drängt, bis in die Tage, da Jonny und Mary
Jäh bricht wieder Haß in ihm empor, dieſes
wahnſinnig martervolle Gefühl, das ihm heute
den Schraubenſchlüſſel in die Hand gezwungen,
weil Jonny von dem Mädchen geſprochen, das
er nun, nach der Hochzeit, zu ſich nahm in ſein
Heim nach Denver. Er hätte nicht davon
ſprechen dürfen, daß Mary hinten im Abteil
niemals niemals Fred O'Patrickſtarrt zu den Manometern empor, deren Na-
deln leiſe und zitternd um die Schlußſtriche
ſchwingen. Er hat keine Furcht vor dem, was
kommen wird.

Ein kleiner, ganz winziger Stoß ſchreckt ihn
empor. Schatten fallen in den Führerſtand.
Mit einem Satz iſt er vor dem Fenſter. Er be-
greift ſofort. FD 16 hat jetzt drei Maſchinen.
Mit zwei Maſchinen, deren Geſchwindigkeit ein
wenig über der der „Royal“ liegt, ſind ſie vor
ihm hergejagt, haben ſich einholen laſſen, und
nun werden ſie ſich langſam gegen ihn ſtemmen,
ihre Geſchwindigkeit mindern, bis fie mit ihren
rücklaufenden Maſchinen der „Royal“ allmählich
den Atem nehmen werden und ihre Geſchwin-
digkeit herabdrücken, damit ein Mann von
drüben.

Es würgt

Der Aſſiſtent gab die ungefähre Größe der
Verbrennunasfläche an.

„Dritten Grades!“ ſagte Schrombeck. „Da
werden wir wohl ohne Transplantation ſchwer
auskommen. Sehen Sie, Fräulein Sturm, da
hätten Sie gleich den Fall in praxi, Wollen
Sie Näheres hören? Sie ſind ja eine halbe
Kollegin haben wohl hre mediziniſchen
Studien noch nicht vergeſſen.“

„Gern“, ſagte Hannag Sturm heiß. Wenn ſie
in die ärztliche Atmoſphäre kam, war es ihr
immer noch eine vertraute Luft. Sie hatte da-
mals das Studium aufgegeben, weil die Jour-
nvaliſtik ſie unrettbar anzog. Sicher war ſie da
auch beſſer am Platze. Aber ihre alte Liebe zur
Medigzin lebte doch noch in ihr. Sie ſah Schrom-
beck von der Seite an, ſah ſein angeſpannkes,
klares Arztaeſicht die geſammelte Energie
in den klaren Augen ſo mußte ein Arzt aus-
ſehen, zu dem man Vertrauen haben konnte.

„Jn welchem Zuſtande iſt die Patientin?“
erkundigte ſich Schrombeck.

„Jn denkbar ſchlechteſtem Ernährungszu-
ſtande, Herr Geheimrat, ſieht aus, als ob ſie
ſeit Monaten kaum gegeſſen hätte. Selbſtver-
ſtändlich habe ich ihr ſofort eine tüchtige Spritze
gegeben, ſie fühlt im Augenblick nichts.“
„Verbrennung dritten Grades“, dachte Hanng
Sturm. Sie ſtellte ſich das vor. Schon als
Kind hatte ſie vor nichts eine ſo raſende Furcht
empfunden, wie vor Verbrennen.
Vielleicht hing das mit einem Bild aus einem
Kinderbuch zuſammen, auf dem ſie ein bren-
nendes Mädchen geſehen, vielleicht auch damit,
daß ſie ſelbſt einmal mit Kleid und Händen an
den Weihnachtsbaum geraten war. Es blieb
ihre einzige Erinnerung aus ihrer früheſten
Jugendzeit. Sie konnte damals zwei Jahre alt
geweſen ſein. Aber immer wieder tauchte bei
dem Wort: „Feuer“ bei dem Anblick eines

Brandes, ja bei jeder Gedankenverbindung
dieſe furchtbare Erinnerung in ihr auf der
wahnwitzige Schmerz, das helle Lohen, die
Schreie der Eltern, bis alles in einem wim-
mernden Dunkel der Bewußtloſigkeit unter- ausflicken.

nehm

Sie war ſehr blaß, als ſie jetzt Geheimrat
Schrombeck durch die Korridore folgte. Vor
der Tür eines Krankenzimmers hielten die
Aerzte an und Schrombeck meinte:

„Wenn Sie hier warten wollen, Fräulein
Sturm? Jch kann Sie natürlich nicht mit
hineinnehmen. Wenn es zur Transplantation
kommen ſollte, werde ich Jhnen Nachricht
geben.“

Er nickte ihr kurz zu. Eilig ging er mit dem
Aſſiſtenten in das Krankenzimmer: durch den
Türſpalt konnte Hannag Sturm gerade noch
das Bild eines grünlich blaſſen, lebloſen Ge-
ſichts in ſich aufnehmen, das aus dicken Ban-
dagen und dem Weiß der Bahre geiſterhaft
hervorſchaute.

Woher kannte ſie dieſes Geſicht? Sie mußte
es ſchon einmal geſehen haben. Aber wann?

Der große, langgeſtreckte Operationsſagl lag
nach dem Park zu. Zahlreiche hohe Fenſter mit
matten Glasſcheiben ließen Helligkeit bis in
den letzten Winkel fallen unterſtützt von ſtark-
kerzigen elektriſchen Birnen und Schein-
werfern. Der ganze Raum blitzte und fun-
kelte von Glas, Porzellan und Nickel. Alles
ſtrahlte in Weiß. Die Wände waren abwaſch-
bar, die Operationsgeräte lagen zu Dutzenden
hinter Glas, oder wurden in den großen
Nickelkeſſeln, die man durch Elektrizität er-
hitzte, im kochenden Waſſer ſteril gemacht.
Schneeweiß gekleidete Aſſiſtenzärzte und
Operationsſchweſtern waren in anhaltender
Tätigkeit. Wattevorräte wurden ſortiert Ver-
bandszeug herausgegeben, Inſtrumente vor-
bereitet. Alles arbeitete fieberhaft. Wenn der
Chef ſelbſt operierte, war ſein Perſonal. das
für ihn durchs Feuer ging, mit noch ſtärkerem
Arbeitseifer bei der Sache als ſonſt, wo es ſich
ſchon keine Ruhe gönnte.

„Zunächſt möchte ich die Patientin doch voch
einmal ſprechen, ſobald ſie wieder erwacht iſt“,
meinte der Geheimrat nachdenklich, als er wie-
der auf den Gang hinaustrat und auf Hanna
zuging. „Wenn ſie nicht allzu ſchwach iſt. kön-
nen wir ſie vielleicht mit ihrer eigenen Haut

Das wäre natürlich das Ange-
Wenn man es nicht riskieren kann,

ja, dann muß man ſehen. wer für das arme
Wurm ſeine Haut zu Markte tragen will!“
ſchloß er mit dem Verſuche, den Ernſt der
Sitnation abzubiegen. „Vielleicht hat die Kleine
irgendwelche Menſchen, die ſich dafür vopfern.
Sonſt iſt ſie entſtellt auf Lebenszeit, wäre
ſchade um das ſchöne junge Geſchöpf.“

„Entſtellt auf Lebenszeit?“ Es ging wieder
wie ein Schauer durch Hanna Sturm,

„Wiſſen Sie, wer das arme Ding iſt, Ge-
heimrat?“

„Journaliſtenneugier?“
Schrombeck war im Augenblick beinahe etwas

ärgerlich auf ſeine Freundin Hanna Sturm.
„Wollen Sie vielleicht ein ſtimmungsvolles
Eſſay aus der Sache machen? Für ewig ent-
ſtellt, oder ſo?“

Mit blitzenden Augen ſah ihn die Journa-
liſtin an:

„Auch in meinem Beruf kann man Privat-
menſch ſein, Herr Geheimrat, das ſcheinen Sie
immer noch nicht begriffen zu haben.“

„Nein, Sie haben mir bisher dazu wirklich
keine Veranlaſſung gegeben.“

„Jch dachte nur, ob man für das arme Mädel
irgend etwas tun könnte?“

„Jm Augenblick nichts, es ſei denn, Sie hätten
ein paar Quadratzentimeter eigener Haut übrig

Jhre würde übrigens im Ton ſchön paſſen.“
Schrombeck ſchaute ſehr genau auf Hannas ge-
pflegte, weiße Hände.

„Kollege, wie heißt die Patientin da drinnen?“
fragte er den jungen Aſſiſtenzarzt, der jetzt aus
dem Zimmer der Verunglückten herauskam.

„Hagen, Herr Geheimrat.“
„Vorname?“ fragte Hanna atemlos „viel-

leicht Marlene?“
Der Aſſiſtenzarzt ſah Hanna Sturm erſtaunt

an. „Jch glaube ja, gnädiges Fräulein, kennen
Sie ſie denn?“

„Nein, nein“, Hannag rief es beinahe unhöf-
lich, „mir war nur, als hätte ich den Namen
ſchon einmal gehört. Herr Geheimrat, ich darf
mich heute noch einmal erkundigen, was aus
der Patientin geworden iſt? Wann denken Sie,
die Operagtion vorzunehmen?“

„Sobald als möglich, denn man darf bei einer
Hautverpflanzung nicht allzu lange zögern,

Scheinwerfer blenden zu ihm herüber,
erkennt er drüben Timmermann. Die Kefſſel
Aber die Keſſel halten, denn die „Royal“ iſt eine
gute und neue Maſchine, die ſchon einige Stra-
pazen erträgt.

Die Tachometer ſinken. Ganz langſam, ganz

allmählich. 120 Gegenzwei Maſchinen kommt er nicht an. Fred
O'Patrick weiß, daß alles verloren Mary! Mag
ſie leben. Jonny iſt tot. Mit einem wilden
heißen Gefühl im Herzen reißt er die Tür auf.

Noch jagen drei Maſchinen wild vorbei. Unter
ihm die Stahlbänder des Nebengleiſes. Neunzig
Kilometer zeigt das Tachometer. Und in dem
Augenblick, wo Jonny Grey, getroffen von dem
hereinſtrömenden kalten Luftzug, ein wenig ver
wirrt und ſehr erſtaunt, mit einem dumpfen
Schmerz im Hinterſchädel den Kopf hebt, ſieht
er, bevor er pflichtgemäß und mühſam nach dem
Fahrthebel greift, wie der Heizer Fred O'Patrick
ſich kopfüber in die ſchemenhaft im erſten Mor
gengrauen vorüberraſende Landſchaft ſtürzt,

Seltenheiten unter den Tieren

Noch immer aibt es an unerforſchten Orten
der Erde auch unbekannte Tiere, und wenn es
jetzt auch zuweilen gelingt, in der Wildnis eine
Aufnahme von ſolchen Fremdlingen zu machen,
ſo bedeutet das doch keineswegs, daß wir in
Europa auch Gelegenheit haben werden, ſie
lebend zu ſehen. Ein Tier zum Beiſpiel, das
man nur nach Bildern kennt, iſt das Bongo,
eine ſehr kleine Antilope, die in den dunklen
Wäldern um den Mount Kenya lebt. Vor
etwa zwei Jahren gelang es einem Tierſamm-
ler, eine dieſer Antilopen zu fangen: es war
ein ſehr ſchönes kleines Tier mit weißen Strei-
fen auf dem kaſtanienfarbenen Pelz, aber be-
dauerlicherweiſe ſtarb es. Da es nämlich noch
ein ganz junges Tier war, mußte es geſäugt
werden, und man verſuchte, es einer Kuh als
Pflegekind unterzuſchieben. Aber nach einem
kurzen Blick auf den kleinen Wildling, lehnte
die Kuh ab, Mutterſtelle an ihm zu vertreten.

Zu den unbekannten Tieren gehört auch der
entenſchnabelige Platypus, der nur in
Auſtralien und Tasmanien vorkommt. Der
Platypus, der ähnlich wie ein Otter ausſieht,
iſt eins der wenigen heute noch lebenden Sänge-
tiere, die Eier legen. Nur im New orker Zoo
war eins dieſer merkwürdigen Tiere zu ſehen.
Es wurde vor 10 Jahren für 3000 Dollars an
gekauſt, war aber ſo teuer zu erhalten, daß nur
wenige Zoologiſche Gärten ſich einen ſo koſtſpie-
ligen Jnſaſſen leiſten können. Denn er nährte
ſich in der Gefangenſchaft ausſchließlich von
Auſtern, von denen er für etwa fünf Dollars
täglich verzehrte. Ein anderer Platypus ſollte
vor zwei Jahren von Auſtralien nach London
gebracht werden, und man gab ſich alle Mühe,
das Tier lebend hinzuſchaffen. Fäſſer voller
Ohrwürmer und Garneelen, von denen der
Platypus ſich in ſeiner Heimat ernährt, wurden
mit an Bord genommen und die Garneelen ſo
gar auf Eis gelegt, damit ſie ganz friſch ver-
füttert werden konnten, aber als das Schiff ins
Rote Meer kam, begann das Tier matt zu
werden, und in Suez war es ſchon nicht mehr
am Leben.

Auch der hübſche kleine Koala Bär, der
lebende Teddybär, der ebenfalls in Auſtralien
beheimatet iſt, kommt hier in der Gefangenſchaft
nicht fort. Vor einigen Jahren wurde ein Ver
ſuch gemacht, eins der Tiere nach Europa zu
bringen, und man fütterte es unterwegs mit
Weißbrot und Milch und den ſchönſten Früch-
ten, aber ehe das Schiff nach Europa kam, war
das Tier eingegangen. Dieſe Bären leben näm-
lich von den Blättern und Blüten der Ekalyp-
tusbäume, und da dieſe in unſerem Klima nicht
gedeihen, kann man bei uns keinen Koala-
Bären halten. Jn Auſtralien aber, in dem
Koala-Park bei Sydney, kann man die reizen-
den Tiere in der Freiheit auf den Eukalyptus-
bäumen herumtollen ſehen. Sie ſind ganz zahm
und freſſen ſogar aus der Hand. Wenn ſie ge-
reizt werden, gehen ſie nicht zum Angriff über
wie arvße Bären, ſondern ſetzen ſich hin und
fangen wie kleine Kinder kläalich zu ſchreien an.

Aber zwei Stunden dürften wohl doch noch dar-
über hingehen. Erſtens muß ich die Verunglückte
unterſuchen, zweitens muß ich, wenn irgend
möglich, ihre Einwiilligung reſp. die ihrer An
gehörigen haben und laſt not leaſt dengütigen Spender. Nun auf Wiederſehen, ich
habe noch allerhand zu tun.“

„Jch auch!“ war Hanna Sturms Antwort.
Schrombeck ſah ihr noch einen Augenblick nach,

wie ſie da mit ihrem ſportlich entſchiedenen
Schritt durch den ſonnenhellen Korridor ging.
Dem Gange nach hätte man ſie für einen
Jungen halten können. Auch im Weſen hatte
ſie dies knappe, ſelbſtſichere, männliche. Typ
der modernen Berufsfrau, ſtellte er bei ſich feſt,
prachtvoller Kamerad vielleicht, wenn nicht die
Selbſtändigkeit und der unerſchütterliche Wille
zur Selbſtgeltung in der Ehe ſtörend ſein konn-
ten für einen Mann mit ausgeprägtem Willen.
Wäre ſie nur ein wenig weiblicher, ein wenig
ſchmiegſamer geweſen, dieſe prachtvolle Hanna
Sturm. Aber für einen Mann vie er war ſo
eine Frau wohl undiskutabel. Es würde Kamrf
und immer wieder Kampf geben. Schade er
fühlte, er war doch noch nicht ganz über dieſe
Liebe hinweg. Der junge Dr. Winkler ſah
ſeinen Chef von der Seite an da hatte er ihn
doch ſchon zum zweiten Male gefragt, ob man
bei der Patientin auf 56 heute die Fäden ziehen
oder noch ein paar Tage warten ſolle. Aber der
Chef ſchien heute mit ſeinen Gedanken nicht
ganz bei der Sache zu ſein.Hanna Sturm fuhr inzwiſchen in raſendem
Tempo vom Krankenhauſe in Zehlendorf übe-
die Kronprinzenallee, Roſeneck, der inneren
Stadt zu. Jn einer eleganten Straße des
Weſtens hatte Juſtizrat Lerch ſeine Büroräume.

„Herr Jnſtizrat iſt jetzt ſtark beſchäftigt!“ er
klärte der junge Mann in der erſten Kanzlei

auf Hannas Frage. iel„Bitte, bringen Sie ihm meine Karte, viel
leicht iſt er dennoch zu ſprechen.“

Der junge Kanzliſt zuckte die Achſeln und
ging. Erſtaunt kehrt er gleich darauf zurück,
denn der Jnſtizrat hatte nach einem kurzen
Blick auf die Karte entſchieden:

„Jch laſſe Fräulein Sturm bitten.“
(Fortſetzung folgt.
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syring wieder Waldlauf Meiſter
Vier Wittenberger auf den erſten Plätzen.
Die Deutſche Waldlauf Meiſterſchaft 1935 ſtand
z im Zeichen des mit der Durchführung der Ver

anſtaltung betrauten Kurſächſiſchen TV Witten
herg, der den einzig daſtehenden Triumph feiern
zonnte, vier Läufer aus ſeiner bekannten Langſtreckler
Garde auf den erſten Plätzen zu ſehen. Deutſcher
Meiſter wurde wiederum Max Syring, der die
9 Kilometer der kleine großen Schwierigkelten auf-
weiſenden Strecke in 31:55,5 durchlief. Seine Ver
einekameraden Böttcher Schönrock und
Kelm endeten auf den nächſten Plätzen, als Fünfter
kam der Dresdner Gebhardt durch das Ziel. Jn
der Mannſchafts- Meiſterſchaft belegte der Kurſächſiſche
TV.- Wittenberg mit der Mannſchaft Böttcher, Schön-
rock, Kelm (9 Punkten) der erſten und mit Syring,
Türcke, Sander (42 Punkte) den dritten Platz

Mit der Deutſchen Meiſterſchaft war auch die des
Gaues Mitte verbunden. Ueber 80 Läufer wurden
vom Startplatz, der ſich auf freiem Felde befand,
auf die vorbildlich gezeichnete Strecke geſchickt. Syring
übernahm bald die Spitze und lag nach 3,5 Kilomelern
bereits etwa 120 Meter vor dem auseinandergezogenen
Felde. Schönrock und Kelm folgten nach Syring,
dann kamen Stadtler (Freiburg), Holthuis (Ham-
burg) und Gebhardt (Dresden). Unentwegt lief
Syring ſein Tempp; für 5 Kilometer wurden 16:15
geſtoppt. Dann wurde der Vorſprung von Syring
etwas geringer. Bei 7 Kilometer lag er nur noch
etwa 75 Meter vor Schönrock, Böttcher und Kelm, zu
dem ſich bereits Gebhardt dicht herangeſchoben hatte.
Jm Endſpurt dehnte Syring ſeinen Vorſprung jedoch
wieder auf rund 100 Meter aus und lief als viel-
heinbelter Sieger durch das Ziel, Auf der Strecke
und beſonders am Ziel hatten ſich Tauſende von Men
ſchen eingefunden, halb Wittenberg war auf den
Beinen und feierte den Erfolg der einheimiſchen
Länfer.

Ergebniſſe: Deutſche Waldlauf-
Meiſterſchaft, 10 Kilometer: 41. Max Syring
(Kurſ. TV.-Wittenberg) 31:55,5; 2. Böttcher (Kurſ.
TV.Wittenberg) 32:17,6; 3. Schönrock Kurſ. TV.
Wittenberg) 32:18,6; 4. Kelm (Kurſ. TV.-Witten
berg) 32:34,6; 5. Gebhardt (Dresden, vereinslos)
32:46; 6. Holthuis Hamburger AC.) 32:50.
Mannſchafts-Meiſterſchaft: 1. Kur
ſächſiſcher TV. Wittenberg (Böttcher, Schönrock, Kelm)
9 Punkte; 2. Hamburger AC. 40 Punkte; 3. Kur-
fächſiſcher TV. Wittenberg II. 42 Punkte.

Brandenburgiſche Geländefahrk
Erfolgreiche Veranſtaltung des NSKK.
Die letzte motorſportliche Veranſtaltung

zes Jahres wurde am Sonntag in Geſtalt der
national ausgeſchriebenen Brandenburgiſchen
Geländefahrt vom NSKK. durchgeführt. Rund
650 Fahrzeuge waren abgenommen worden
und begaben ſich am Sonntagmorgen gegen
5 Uhr auf die Reiſe. Bei der Startprüfung
gab es nur wenig zu beanſtanden und dann
war auch nur Ungeſchicklichkeit vder Lampen
fieber ſchuld daran.

Dann ging es in die Nacht hinaus. Die
völlig freie Streckenwahl entſprach einer vor-
züglichen Orientierungsübung. Es kam dar
auf an, innerhalb einer Fahrzeit von 8.30 bis
11.00 Uhr eine Anzahl von weit verteilten
Kontrollpunkten anzufahren und Gutpunkte
zu ſammeln. Jnsgeſamt konnten bei Er-
reichen aller dreißig Kontrollen 850 Punkte
erzielt werden. Um die Goldmedaille zu ge-
winnen, mußten mindeſtens 750 Punkte ge-
ſammelt werden. Das Hauptgewicht der
Orientierungsfahrt lag in der öſtlichen und
ſüdöſtlichen Mark Brandenburg. Die Höchſt-
punktzahl einer Kontrolle betrug 60, es waren
aber auch ſolche darunter, deren Anfahren nur
10 Punkte einbrachte. Natürlich lagen alle
Kontrollen ſo, daß ſie über oft ſehr ſchlechte
Wege zu erreichen waren.
Die Hauptſchwierigkeiten lagen bei Schlep

zig im Spreewald und am Golmberg in der
Gegend von Baruth. Jn Schlepzig gab es
eine Waſſerdurchfahrt, deren Ueberwindung
30 Gutpunkte einbrachte. Bei dem hohen
Waſſerſtande von 55 Zentimetern verzichteten
jedoch faſt alle Motorradfahrer anf dieſe
Punkte. Bei den Wagen war die Fahrkunſt
ausſchlaggebend, denn es gab in allen Klaſſen
Fahrer, die die Aufgabe erfüllten. Der Golm,
eine ſandige Steigung, war beſonders in den
erſten Tagesſtunden ſchwer paſſierbar. Nach-
dem Pioniere den Weg ausgebeſſert hatten,
kamen die Teilnehmer beſſer hinauf. Die
übrige Streckenführung war intereſſant, aber
nicht übermäßig ſchwer. Die Organiſation
wurde von allen Teilnehmern gelobt, die Art
ber Veranſtaltung als vollkommen geglückt be-
zeichnet, nur und das iſt erklärlich durfte
man niemand an die Waſſerdurchfahrt er-
mnnern. Es gab dort lange Zwangspauſen, die
aber neutraliſiert wurden, da die Schlepp
kommandos gar nicht ſo ſchnell arbeiten
konnten, wie die Fahrzeuge einſackten.

Der allgemeine Ueberblick verzeichnet er-
freulicherweiſe einen verhältnismäßig hohen
Prozentſatz von Teilnehmern, die den ge
ſtellten Bedingungen gerecht wurden. Zur
Feſtſtellung der genauen Ergebniſſe iſt jedoch
geraume Zeit erforderlich, da die Errechnung
der Reſultate abhängig iſt von der Prüfung
aller Kontrollkarten und der Prüfung der
Bordbücher.

Wie wir von unſeren Merſeburger Teil-
nehmern erfahren, konnten ſie beide bei dieſer

raus ſchwierigen Prüfung die „Goldene

Ausloſung der vierten Kunde
Der Schlager: Benrath gegen Schalke!
Am kommenden Sonntag wird die vierte Haupt

ande um den Deutſchen Vereins-Fuß-dallpokal durchgeführt, in der die Teilnehmer
m der Vorſchlußrunde ermittelt werden. Mit dem
Vf2. Benrath und Schalke 04 treffen in Düſſeldorf
zwei der Favoriten zuſammen. Dieſes Spiel iſt der
Schlager der vierten Runde. Weiterhin ſpielen in
Rrnberg: 1. FC. Nürnberg gegen Minerba 93
Berlin in Freiburg Freiburger FC. gegen Hanau 93;
m Mannhenn: SV. Waldhof gegen Sportfreunde 01

Medaille“ erwerben. Otto Nürnberger
auf NSU. mit Beiwagen machte trotz der
hohen Anforderungen, die an Fahrer und
Maſchine geſtellt wurden, über 100 Minuten

t. Gimpel, Bad Diürrenberg, auf Zün
pp KS 500 kam eine halbe Stunde früher

als vorgeſchrieben ein und konnte 35 Punkte
mehr als das vorgeſchriebene Soll erreichen.

Handballer im Kampf für das WhW
Turn und Sporkverein Leung ſiegte in beiden Merſeburger Städteſpielen

Ueberraſchungen im Geiſelkal

Das Fachamt Handball hatte ſich als
in den Dienſt des Winterhilfswerkes zu
ſtellen. Das Ergebnis fiel recht zufrieden
ſtellend in finanzieller ſowie ſportlicher Hin-
ſicht aus. Die Handballer hatten ein inter
eſſantes Programm aufgeſtellt, die Zuſchauer
ſahen ſchöne und ſpannende Kämpfe. Gleich-
zeitig kann durch den guten Beſuch ein be
wer Betrag dem WHW., zugeführt
werden.

erſtes Wie wir ſchon geſtern in unſerem Kurz-
bericht mitteilten, konnte Leunas Gauliga
die Merſeburger A- Vertretung 11:7 (6:4)
und Leungs Reſerve die B- Vertretung knapp
7:6 (3:3) ſchlagen. Jn Halle ſchlug die
B- Mannſchaft die A- Mannſchaft knapp 8:7,
während eine weitere halliſche Städteelf in
Delitzſch mit 8:5 unterlag, nachdem ſie bis
Halbzeit mit 2:3 in Führnng lag.

Leunga-Gauliga Merſeburg A 11:7 (6:4)
Einen wirklich ſpannenden Kampf liefer-

ten ſich beide Mannſchaften auf dem Kaſer-
nenhof, der die Zuſchauer bis zum Schluß-
pfiff in Spannung hielt. Diesmal war Leung
mit einer gewaltigen Anhängerſchaft ange-
rückt, was ſich während des Spieles ſehr ſtark
bemerkbar machte, denn mit allerlei Schlacht-
rufen wurden die Leunger ſtändig angefeuert
Leung trat in angekündigter Aufſtellung an,
während bei Merſeburg für Lichtenfeld (Pr.)
Jerſch (Togg.) eingeſprungen war. Wenn
wir nun einmal die Mannſchaften betrachten,
ſo ſei geſagt, daß ſich vor allem bei den Mer-
ſeburgern der Sturm überhaupt nicht zuſam-
menfand. Vor allem fehlte hier Lichtenfeld
als Freiwurſfſchütze, der durch den recht müde
gewordenen Jerſch nicht erſetzt werden konnte
Riek auf Außen iſt gleichfalls nicht mehr der
alte. Bleidorn und Treder wollten wohl
das Beſte, aber ſchafften es nicht. Hatten
ſie Gelegenheit zum Schießen, gaben ſie den
Ball erſt noch einmal ab, während ſie auf
der anderen Seite ganz ausſichtsloſe Sachen
anbringen wollten. Becker A. war noch der
beſte Stürmer,, aber auch er verſtand es
dann als Mittelſpieler nicht, eine Einheit in
den Sturm zu bringen. Recht mäßig war
die Läuferreihe. Völker als Mittelläufer be-
ſchäftigte ſich wohl meiſt als ſechſter Stürmer
und überließ ſeine Hintermannſchaft ihrem
Schickſal, was dem Leunaſturm die Arbeit
recht erleichterte. Von den Außenläufern
war Schimpf der beſſere, denn Riemann fiel
ſtark ab. Die Verteidigung Harkenthal--
Etzroth arbeitete gut. Vor allem hatte Etzroth
als älteſter Spieler der Elf wieder einen
ganz großen Tag. Richter im Tor konnte
nicht befriedigen, denn in der Mitte der
zweiten Spielhälfte zeigte er wieder einmal
ſeine alte Laune, was auch zwei Tore koſtete.
Groß, ja ſehr groß wäre Richter, wenn er
Kirchners Eifer beſitzen würde.

Leunas Elf befand ſich wieder recht gut
im Schwung. Der Held des Tages war wohl
unbeſtritten Steiner, der verſchiedene
wunderbare Alleingänge zeigte. Schade, daß
ſein Nebenſpieler Bachohr nicht recht mit-
kann. Arndt in der Mitte war nicht ſo gut
aufgelegt als ſonſt. Ein ausgezeichnetes Zu-
ſammenſpiel zeigte der linke Flügel Hüb-
ner-Güttel. Die Läuferreihe war ſehr
gut auf dem Poſten. Vor allem leiſtete
Fröhlich große Arbeit, der ſeinen Sturm
gut unterſtützte, aber im nächſten Augenblick
ſchon wieder hinten aushalf. Das Verteidi-
gerpaar Graf-Hettrich und Ruhmann ent-
ledigten ſich ihrer Aufgabe ſicher. Laue als
Schiedsrichter pfiff gut, obwohl er einige
Male daneben griff.

Kurz zum Spiel: Jn den erſten Minuten
wogt der Kampf auf und ab. Die vierte Mi-
nute bringt Leung durch Steiner die 1:0-
Führung, dem Becker kurz darauf 1:1 an-
gliedert. Steiner ſchießt 2:1, Bleidorn 2:2,
dann geht Leung auf 5:2 ab. Merſeburg holt
bis 5:4 auf und kurz vor Halbzeit ſchießt
Steiner 6:4. Nach der Pauſe kommt Leung
mehr auf und erhöht auf 9:4, dann geht es
weiter 9:5, 10:5, 10:6, 11:6, 11.7.

Leung Reſ. Merſeburg B 7:6 (3: 3)
Schon der Einleitungskampf zwiſchen der

Leungreſerve und der Merſeburger B-Ver-
tretung ſorgte für das nötige Jntereſſe der
Zuſchauer, denn das Spiel war gleichfalls von
Anfang bis Ende recht ſpannend. Die Leu-
naer traten in voller Beſetzung an, während
bei Merſeburg wohl die beiden Hauptſtützen
Becker W. und Beine wegen Krankheit fehl-
ten. Da leider einige Erſatzſpieler nicht er-
ſchienen waren, ſprang der alte Heinz (Tog.)
ein, von dem man in einem ſolchen Spiel
das Können eines jungen Spielers ſelbſtver-
ſtändlich nicht verlangen kann. Außerdem
mußte Trillhaaſe, der als Läufer in Frage
kam, im Sturm mitwirken und ſich hier auch
die redlichſte Mühe gab. Ein glatter Ver-
ſager war Brendel (99), der für ſolche Spiele
noch nicht reif ſein dürfte. Seiferth und
Korb konnten gefallen. Jn der Läuferreihe
fiel Schleicher ab, während Keil und Pertus
dem Leunger Angriff viel zu ſchaffen mach-
ten. Die Verteidigung Dörrbecker-Kreutz-
mann konnte befriedigen. Groß war Kirch-
ner im Tor, der ſich bald die Sympathie der
Zuſchauer, ebenſo wie ſein Gegenüber
Sende, erobert hatte.

Die Leungelf war im Durchſchnitt gut,
nur hätte man vom Sturm etwas mehr er

wartet. Ein Leunaſieg wäre wohl nicht in
Frage gekommen, wenn Beine und Becker
vertreten waren. Hier lag Leung bald mit
2:0 in Führung, aber ein Wechſel der beiden
Merſeburger Außenläufer bot den Torerfol-
gen Einhalt. Jetzt nahm das Spiel andere
Formen an. Bis zur Pauſe ſtand es 3:3.
Jn der zweiten Halbzeit ſpielte Merſeburg
überlegen und führte ſogar 6:4. Leung gleicht
aus 626 und kommt ſogar vor dem Schluß
noch zum Siegestor 6:7. Jedenfalls kann
die erſatzgeſchwächte Merſeburger Elf mit
dieſem Ausgang zufrieden ſein. Foehde-
Reichsbahn leitete zufriedenſtellend.

MTv. Lauchſtädt Merſeb. Flieger 9:9
Einen ſelten ſchönen Kampf lieferten ſich

obige Mannſchaften in Lauchſtädt. Sportlich
ſowie finanziell war auch hier der Erfolg
überraſchend gut. Daß das Spiel für
Zuſchauer recht intereſſant war, beweiſt ſchon
das Reſultat. Beide Mannſchaften befanden
ſich in ausgezeichneter Form, vor allem
waren beide Stürmerreihen ſehr gut aufge-
legt und wetteiferten miteinander. Bis zur
Pauſe lagen die Flieger knapp 7:16 in Füh-
rung. Jn der zweiten Hälfte kämpften beide
Mannſchaften erbittert um den Sieg. Ob-
wohl die Flieger etwas mehr vom Spiel
hatten, ſchlug die tapfere Hintermannſchaft
der Lauchſtädter jeden Angriff, der zum
Siege der Flieger führen konnte, erfolgreich
ab, ſo daß das Spiel mit 9:9 gerecht verlief.
Dürrenberg beſiegt 5pergau 9:3 (5: 1)

Obwohl der Beſuch des WHW.-Spiels
der Handballer in Dürrenberg hätte beſſer
ſein können, war doch das finanzielle Ergeb-
nis von 25,10 Mark, das dem Winterhilfs-
werk abgeführt werden konnte, etwas beſſer
als im Vorjahr. Als Gegner der Dürren-
berger Turnerſchaft hatten dieſe den ATV.
Spergan verpflichtet, mit dem ſie auch in der
erſten Kreisklaſſe zuſammen ſpielen. Die
Spergauer nehmen dort mit 7:5 Punkten
den 3. Platz, die Dürrenberger mit 7:7 Punk-
ten den 4. Tabellenplatz ein. Obwohl die
Dürwenberger zu dieſem Freundſchaftsſpiel
zwei Mann Erſatz hatten einſtellen müſſen,

ihre neue Aufſtellung
im Sturm ſehr gut. Die Fünferreihe zeigte
ein ſchnelles Abſpiel und entwickelte durch
gute Bedienung der Flügelleute eine breite
Angriffsreihe. Sie ſchuf dadurch nicht nur
gute Erfolgsmöglichkeiten, ſondern vereitelte
auch eine ausſichtsreiche Spergauer Abwehr

bewährte ſich dennoch

Die Gäſte kamen erſt beim Stande von 5:0
für Dürrenberg kurz vor der Pauſe zu ihrem
erſten Tor. Nach dem Wechſel wollte es vor-
übergehend ſcheinen, als ob die Spergauer
mehr aufkommen. Sie zeigten ein druck-
volleres Spiel und verkürzten bis auf 6:3.
Dann aber ließen ihre Kräfte wieder nach
und Dürrenberg erhöhte auf das Endergeb-
nis von 9:3, ohne daß Spergau noch einmal
zu einem Torerfolg kam. Das etwas harte
Spiel wurde von Benn- Merſeburg gut ge-
leitet.

An dem Vereinswettkampf waren auch die
unteren Mannſchaften beider Vereine betei-
ligt. Die Ergebniſſe lauten hier Dürren-
berg 2.-Spergan 2. 9:5 (4:3), Dürrenberg
Jugend--Spergau Jugend 16:3 (11:3), Dür-
renberg Knaben--Spergau Knaben 2:2 (2:1).
Das Endergebnis dieſes Wettkampfes lautet
nach drei Siegen und einem Unentſchieden
fiir Dürrenberg 36:13 Tore.

Ueberraſchung in Möckerling
SV. 22 Kayna nunterlag 10:6 4:4),

Vor etwa zweihundert Beſuchern trafen
ſich zum WHW.-Spiel die beiden Meiſter der
Bezirksklaſſe SV. Kayna 22 und der Tyv. 1911
als Meiſter der 2. Kreisklaſſe. Daß der
Kreisklaſſenmeiſter über die Bezirksklaſſen-
vertretung Sieger blieb, iſt in erſter Linie
darauf zurückzuführen, daß Kayna außer mit
drei Mann Erſatz auch ohne ſeinen Torwart
Haaſe antreten mußte. Für ihn ſtand Reu-
ſcher im Tor, der als Fußballer dieſem
Kampf nicht gewachſen war. Trotzdem ſoll
Möckerlings Sieg keinesfalls geſchmälert wer-
den, denn die reſtlichen Kaynaer Spieler ſetz-
ten den Turnern ernſthaften Widerſtand ent
gegen. Das wird auch ſchon darch das Halb
zeitergebnis bewieſen, denn bis dahin lagen
beide Mannſchaften abwechſelnd in Führung.
Auch nach dem Wechſel exzielte Kayng wie

die
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Merſeburg ohne Fußball
Am kommenden Sonntag findet in Merſe-

burg kein Fußballſpiel ſtatt, da unſere drei
Mannſchaften auswärts antreten müſſen. Die
er müſſen am Sonntag nochmals nach Zeit
fahren und dort das Wiederholungsſpiel aus
tragen. Preußen fährt zu Naumburg 05 und
der VfL. nach Halle. Die einzelnen Spiele in
den Klaſſen ſind folgende:

Ganliga:
Sportfreunde Halle SC. Erfurt
Krick.-»Vikt. Magdeburg Lauſcha 98
Spielvgg. Erfurt--Vikt. Magdeburg
1. Sp. Jena--Wacker Halle.

Bezirksklaſſe:
Sppog. Zeitz--99 Merſeburg
RNaumhurg 95- Preußen Merſeburg
Spielvgg. Neumark--Wacker Mückenberg
Ammendorf 1910--98 Halle.
Halle 96 Wacker Nordhanſen.

S 1. Kreisklaſſe:
Gieb. Sportbrüder--VfL. Merſeburg
Bor. Halle-Kayna
Favorit Blanweiß-- Mücheln
Leunga--Amsdorf
Braunsdorf Weiſe Halle
Landsberg Schkeuditz

vvm—v2der das erſte Tor, doch nach dem 5:5-Aus-
gleich zog dann Möckerling bis auf 9:5 da-
von. Die Möckerlinger zeigten in dieſem
Spiel, daß ſie mit Recht Meiſter ihrer Klaſſe
ſind. Das von Schober-Frankleben geleitete
Spiel hat ſeinen Zweck voll erfüllt. Sonſt
ſpielten noch: Ty. 1911 Knaben Realſchüler
Mücheln 4:2.
Schafſtädt ſchlägt VfB. Lauchſtädt 14:4 (8:0).

Wie wir ſchon vorausſagten, konnte Schaf-
ſtädt einen einwandfreien Sieg gegen den
VfB. Lauchſtädt erzielen. Die Platzbeſitzer
befanden ſich in ausgezeichneter Form und
ſicherten ſich ſchon bis Halbzeit mit 8:0 den
Sieg. Nach der Pauſe kam Lauchſtädt etwas
mehr auf, wurde aber den Schafſtädtern nie
gefährlich. VfB. kam zu vier verdienten
Toren, denen Schafſtädt noch ſechs entgegen
ſetzen konnte und das Schlußreſultat auf
14:4 ſtellte.

Reipiſch verliert gegen Dieskan 7:18 (2:6).
Die Spielſtärke der Dieskauer war den

Reipiſchern aus dem früheren Spiel zur Ge-
nüge bekannt, daß ſie aber eine ſloche Abfuhr
in Empfang nehmen mußten, daran hatte ſie
nicht gedacht. Der Sturm der Reipiſcher ver-
ſtand ſich ſehr gut durchzuſetzen, nur war die
Hintermannſchaft dem Dieskauer Sturm
nicht gewachſen. Vor allem hielten ſie den
Anſtürmen in der zweiten Halbzeit nicht mehr
ſtand, da ſie förmlich abgekämpft waren.

Frankleben unterliegt der komb, Geiſeltalelf.
immer, ſo hatten auch diesmal die

Handballer einen guten Beſuch aufzuweiſen.
Erfreulicherweiſe führten beide Mannſchaften
ein ſchönes flottes und vor allem ſehr fſaires
Spiel vor. Unerwartet fand ſich die Kom-
bination Kötzſchen--Kayna--Nenmark recht
gut zuſammen; die Franklebener hatten es
gleich nach Beginn mit einem ernſten Geg-
ner zu zis zur Halbzeit konnten ſich

Wie

tun. Bis
die Frieſen, die erſtmalig ihre alte Garde
wieder beiſammen hatten, einen Vorſprung
von 7:5 ſichern. Dann wurde aber die Kom-
bination zuſehends beſſer und hatte bald den
Gleichſtand erzielt. Dann ging es um den
Sieg. Bald hieß es 8:8, 9:9, 10:10, 11:11 und
kurz vor Schluß ſind die Kombinierten die
Glücklichen, die den Siegestreffer erzielen.
Ein Unentſchieden wäre gerecht geweſen.

13 Jahre 5V. 1922 Kayng
Der durch ſeine ſportlichen Erfolge weit

bekannte Sportüber das Geiſeltal hinaus
verrin 1922 Großkayng feierte am Sonn-
abend im Werksgaſthof May ſein 13. Stif

Aus nah und fern hatten ſich fotungsfeſt.
viele Freunde des Vereins eingefunden, daß
der Feſtraum faſt überfüllt war. Die Berg-
kapelle Michel bot eine feſtliche Muſik und

wirkte
mit, deſſen Darbietungen durch anhaltenden
auch der Geſangverein „Edelweiß“

Beifall belohnt wurden. Den Vertretern der
Partei, der Gemeinde, der befreundeten Ver
eine und den Gäſten entbot der Vereinsfüh-
rer, Jnſpektor Lang, den Willkommens-
gruß.

fältigen Vereinsarbeit.
rungen der einzelnen
miteinander ab und

Sportliche Vorfüh-
Gruppen

die

genen Tänzen vor.
führte eine Körperſchule mit und ohne Ge-
rät vor. Die Boxriege der Jugend wartete
mit einem groß angelegten BoxSchaukampf
auf, bei dem weder Manager noch Punkt
und Kampfrichter fehlten, ſogar ein Film
operatenr nahm den Boxkampf auf. Den
Höhepunkt des Abends bildete ein Feſtſpiel
„Durch Kampf zur Freiheit“, das von Mit
gliedern des Vereins dargeſtellt wurde. Dem
langfährigen Vorſtandsmitglied und Ver
einskaſſierer Wagner wurde für ſeine
Treue die goldene Vereinsehrennadel über
reicht. Nach dem Schlußmarſch ſpielte dann
die Kapelle noch zum Tanz anf nd am
Sonntagabend fand im Anftchluß au Das
Spiel der Fußballer noch ein abſchkteßendes
Tänzchen im Sporthaus ſtaft.

Das ſehr nett zufammengeſtellte Pro-
gramm zeigte einen Ausſchnitt aus der Bel

wechſelten
Mädchenabteilung

des Vereins, die erſt nen gegründet worden
iſt, ſtellte ſich mit einigen ſehr ſchön gelun-

Die männliche Jugend

See

S
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S e
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Winkerkurnier des Schachklubs
Hauptverſammlung im „Alten Deſſauer“.

Jn ſeinem Vereinslökal, dem „Alten
Deſſauer“, htelt'. der Schachklub Merſeburg
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Dem Be
richt des Vereinsführers Wegner war zu
entnehmen, daß im letzten Vereinsjahr 32
aktive Schachſpieler der Merſeburger Orts-
gruppe des deutſchen Schachbundes angehör-
ten. Das bedeutet einen kleinen Rückgang
gegenüber dem letzten Jahr, doch iſt auch in
den anderen Vereinen des Bezirks ein Rück
gang feſtzuſtellen. Die von Zeit zu Zeit ab-
gehaltenen Werbeveranſtaltungen haben noch
nicht den erwünſchten Erfolg gehabt, doch ſoll
die Propaganda für das königliche Spiel un-
entwegt fortgeſetzt werden. Notwendig ſei in
erſter Linie die Werdung durch die Mitglie-
der und die ſtetige Mitarbeit aller Schach-
freunde. Wegen der in den letzten Monaten
ausgetragenen Bezirkswettkämpfe wurde in
dieſem Jahre vom Verein kein Sommertur-
nier abgehalten. Dafür wird das Winter-
turnier in alter Form durchgeführt. Die
Klaſſeneinteilung iſt bereits erfolgt, und zwar
gehören neun Spieler der 1. Klaſſe und zehn
Spieler der 2. Klaſſe an. Der Vorſitzende er-
ſuchte beſonders um Einhaltung der feſtgeſetz-
ten Termine, damit die vorgeſehenen Runden
vrdnungsgemäß abgewickelt werden können.
Vereinsführer Wegner dankte auch den alten
Stammſpielern, die zu den treueſten Mitglie-
dern des Vereins zählten. Dem Bericht des
Kaſſierers Klemt war zu entnehmen, daß
die Kaſſenlage des Vereins in Ordnung iſt.
Der Schachwart Utermöhle erſtattete den
Bericht über das Vereinsmaterial, das in die-
ſem Jahre vergrößert werden konnte. Zur
Weiterbildung der Mitglieder ſteht eine ſchöne
Schachbibliothek zur Verfügung. Die Vor-
ſtandswahl ergab den einmütigen Beſchluß der
Mitglieder, daß Schachfreund Wegner auch
weiterhin die Geſchäfte des Vereins leitet.
Auch die anderen Vorſtandsmitglieder wurden
für das kommende Vereinsjahr neu beſtätigt
und Schachfreund Schreyer zum Stellver-
treter des Vorſitzenden beſtimmt.

u B—GmöäLD4J4,*,,geedbhaederſh

Gauſportwart Ernſt Böhler

Der „Verein Merſeburger Kegler“ erhielt
die Nachricht, daß ein alter Kämpe des Kegel-
ſportes, der Gauſportwart Ernſt Rößler,
Gotha, zur ewigen Ruhe gegangen iſt. Röß-
ler, der im 67. Lebensjahre ſtand, führte noch
bis zuletzt die Geſchäfte des deutſchen Kegler-
bündes. Ueber 40 Jahre hindurch gehörte
Gauſportwart Ernſt Rößler dem DKB. an
und war ſomit ein alter Pionier und Förde-
rer des Kegelſportes.

Die zweite deutſche Frau mit drei Sport
abzeichen.
Der überaus ſeltene Fall, daß eine Frau alle drei

Sportabzeichen des deutſchen Reichsbundes für Leibes-
übungen erwirbt, trifft auf eine Sportlerin aus
Königsberg i. Pr. zu. Es handelt ſich um Frau
Kahlau, Mitglied eines Frauenſportvereins, die
ſich im Jahre 1921 das bronzene Abzeichen, 10 Jahre
ſpäter das ſilberne und im Juni 1935 das goldene
Sportabzeichen erwarb. Frau Kahlau iſt damit erſt
die zweite deutſche Frau, die die genannten drei
deutſchen Sportabzeichen errungen hat.

Leung-Gauringer hoch unkerlegen
Im Mannſchaftsringkampf ſiegte GermaniaFelſenfeſt-Halle über den KsBP. Lenna

mit 14:4 Punkten ſicher

Bei den am Sonntag in Göhlitzſch ausge-
tragenen Mannſchaftsringkämpfen zwiſchen
dem KSV. Leung und der Mannſchaft von
Germania-Felſenfeſt Halle unterlagen die
Leunger Gauringer hoch mit 14:4 Punkten.
Dabei kamen die Leunger noch kampflos zu
drei Punkten, da der Mittelgewichtler Ger-
hard- Halle Uebergewicht hatte, ſo daß
Paul Kobling ohne Kampf Sieger wurde.
Den vierten Punkt errang lediglich der
Schwergewichtler Falk, der dem Hallenſer
Lehmann ein Unentſchieden abtrotzte. Das
beweiſt, daß die Gäſte vom Sonntag zu den
beſten Ringern nicht nur Mitteldeutſchlands
gehören, ſondern überhaupt zur Extraklaſſe.
Durch dieſen Punktgewinn haben ſich die
Germanen die alleinige Führung in der Rin-
ger-Gauliga erkämpft, die ſie bisher mit den
Leungern teilen mußten. Trotz der Nieder-
lage werden die Leunger gerade aus dieſem
Kampfe viel gelernt haben, denn der Sieg
der Gäſte gelang dieſen nur durch ihre grö-
ßere Erfahrung, über die ſie auf der Matte
verfügen.

Die einzelnen Kampfhandlungen ſtanden
auf hoher Stufe, es wurde um jeden Punkt
erbittert gerungen und der Sieg fiel den
Gäſten nicht unverdient zu. Von den ſieben
vorgeſehenen Paarungen fiel, wie ſchon er-
wähnt, der Kampf P. Kobling (Leung) gegen
Lehmann (Halle) im Mittelgewicht aus, von
den reſtlichen ſechs Kämpfen gingen vier Be-
gegnungen über die volle Diſtanz. Den zahl-
reich erſchienenen Gäſten wurden ſpannende
Kämpfe geboten, ſo daß ſie voll auf ihre
Koſten gekommen ſind. Wir geben kurz die
einzelnen Ergebniſſe wieder:

Schlichtin g-
ſchon nach

Bantamgewicht: Gegen
Halle unterlag Hauer-Leunag
einer Minute.

Federgewicht: Bei einem Kampf über die
volle Zeit unterlag Salz mann Leuna nur
knapp nach Punkten gegen Hedel- Halle.

Leichtgewicht: Gegen Max Hauſick-Halle
hatte Pöhland-Leung wenig Ausſichten,
es dauerte immerhin neun Minuten, bis der
Hallenſer ſiegen konnte.

Weltergewicht: Auch hier gab es zwiſchen
Alfred Kobling-Leung und KurtHauſik einen ſchweren Kampf, den der
Hallenſer knapp zu ſeinen Gunſten entſcheiden
konnte.

Mittelgewicht: Punkte fielen kampflos an
Leung wegen Uebergewicht.

Halbſchwergewicht: Schedler- Halle
brauchte eine geraume Zeit, bis er Fran z
Kobling-Leunag bezwingen konnte.

Schwergewicht: Jn dieſer Klaſſe rettete
Falk-Leunag die Ehre ſeines Vereins, in-
dem er wenigſtens einen Punkt für die Leu-
naer in ſeinem Kampf gegen Lehmann-
Halle durch ein Unentſchieden einbrachte.

Deutſche Männer werben in der Schweiz
Das Olympiſche Komitkee kagte in Zürich Dr. Diem und Erxz. Lewald als Gäſte

Die diesjährige Herbſtſitzung des Schwei-
zeriſchen Olympiſchen Komitees in Zürich
ſtand im Zeichen der Anweſenheit der Mit-
glieder, des Organiſations-Komitees für die
I. Olympiſchen Spiele, die nach ihrem
Werbeflug über die Balkanländer noch dem
Nachbarlande vor der endgültigen Heimkehr
einen Beſuch abſtatteten. Der Empfang der
deutſchen Gäſte, an ihrer Spitze Exz.
Lewald, der Präſident des Organiſations-
Komitees, war ganz von freundſchaftlichem
Geiſt getragen. Jm Ausditorinm III der
Eidgenöſſiſchen Techniſchen Hochſchule fand
am Freitagabend die Eröffnungsſitzung ſtatt,

e e eBeim Training verunglückt.
Der bekannte Münchener Autorennfahrer Rudolf
Steinweg ist beim Training zum Guggerberg-
Rennen bei Budapest so schwer verunglückt, daß
er starb. Steinweg war bereits seit dem Jahre
1921 als Rennfahrer tätig und hatte recht beacht-

liche Erfolge errungen. (Schirner-M.)

bei der auch der greiſe Wiedererwecker der
Olympiſchen Spiele, Baron Pierre de Cou-
bertin, das Wort ergriff. Jhm wurde
eine begeiſterte Ovation zuteil. Baron de
Coubertin erwähnte, wie er ein halbes Jahr-
hundert dafür gekämpft und gearbeitet habe,
daß ſich die Völker einander wieder näher-
kommen und ſich gegenſeitig aufrichten.

Außerordentlich großen Beifall fanden die
Ausführungen von Exz. Lewald. Sein
Vortrag ging aus von den Antiken Olympi-
ſchen Spielen, ſchilderte dann die Entwicklung
des Modernen Olympiaga und wandte ſich
dann den Vorbereitungen für die Berliner
Olympiſchen Spiele zu. In außerordentlich
anſchaulicher Weiſe berichtete er über alle
Arbeiten, die mit der Durchführung der
Olympiſchen Spiele in Zuſammenhang
ſtehen.

Am Sonnabend nachmittag fand im Hotel
St. Gotthard eine Arbeitstagung des
Schweizeriſchen Olympiſchen Komitees ſtatt,
der auch Exz. Lewald, Dr. Diem und Baron
Le Fort als Gäſte beiwohnten. Jn der
Tagung, die von William Hirſchy, dem Prä-
ſidenten des Schweizeriſchen Olympriſchen
Komitees, geleitet wurde, kam allgemein der
Wunſch zum Ausdruck, trotz der beſchränkten
finanziellen Mittel eine möglichſt ſtarke
ſchweizeriſche Mannſchaft zu entſenden. So
werden zu den Spielen nach Berlin etwa
250 Aktive und hundert Begleiter
reiſen; bei der Beſchickung der Winterſpiele
in Garmiſch,Partenkirchen muß die Beglei-
tung notgedrungen ſchwächer ausfallen, weil
Skilehrer nicht zugelaſſen ſind. Jmmerhin
iſt mit der Entſendung von 15 Aktiven zu
rechnen.

Wiederum im Hotel St. Gotthard fand am
Abend die Vorführung der Filme von den
Vorbereitungen für die Spiele in Berlin und
Garmiſch-Partenkirchen ſtatt, zu denen Dr.
Diem und Baron Le Fort ſprachen. Der
ſtarke Beifall bewies, daß ſowohl die Vor-
tragenden als auch die Bildſtreifen aller-
ſtärkſten Eindruck hinterlaſſen hatten. Nach
einem von der Deutſchen Reichsbahn in
Zürich veranſtalteten Empfang verließen die
deutſchen Gäſte am Sonntagmittag vom
Flugplatz Dübendorf aus das gaſtliche Zürich
und begaben ſich auf direktem Wege nach
Berlin.

MTB.Ringer-- Schkeuditz Oſt 9: 12

Jn dieſem Kampf hatten die MTV.er
Ausſichten für einen Sieg, doch mußten ſie
mit Erſatz für Pötzſch und Strüber antreten.
So kam es, daß die Gäſte den ſchon nach den
erſten vier Kämpfen errungenen Vorteil von
9:3 nicht nur wieder aufholen konnten, ſon
dern ſie beendeten auch die reſtlichen drei
Kämpfe ſiegreich, und kamen ſo doch noch zu
einem knappen Geſamtſieg. Die Schkeuditzer
waren in allen Klaſſen gleichmäßig gut be-
ſetzt und boten alles auf, um nicht ohne den
Gewinn der Punkte heimkehren zu müſſen.
Das Treffen nahm einen bis zum letzten
Kampf ſehr ſpannenden Verlauf, bei dem
Salzmann umſichtig und gerecht leitete.
Die Ergebniſſe (MTV. zuerſt genannt):

Leichtgewicht: Ball erhält die Punkte
kampflos wegen Uebergewicht ſeines Gegners
Schulz (3:0).

Federgewicht: Bäuershauſen unter-
z ſchon nach zwei Minuten gegen Deutſch
3:3).

Leichtgewicht: Hier ſiegte der Gaumeiſter
Jrmiſch verdient gegen Schlegel, der
den Kampf abbrechen mußte. (6:3).

Weltergewicht: Kürbis verbeſſerte wie-
der das Ergebnis durch ſeinen nach fünf Mi-
nuten errungenen Sieg über P. Schulze
auf 9:3.

Mittelgewicht: Weſel hielt dem Schkeu-
ditzer Keller nur drei Minuten ſtand und
die Gäſte holten zum 9:6 auf.

Halbſchwergewicht: Der Merſeburger
Mettin traf in Hofmann auf einen rou-
tinierten Gegner. Er mußte ſich der beſſeren
Technik des Schkeuditzers nach einer ziemlich
kurzen Begegnung beugen, der damit für ſei-
nen Verein den 9:9-Gleichſtand erzielte.

Schwergewicht: Der Ringerneuling Cha-
tengay konnte die Hoffnungen ſeiner Merſe-
burger Kameraden nicht rechtfertigen, obwohl
der Schkeuditzer Schlegel eine geraume
Zeit brauchte, bis er den noch techniſch Un-
erfahrenen auf beide Schultern zwang, und
dadurch den Gäſten den knappen Sieg ſicherte

Ausſcheidungskämpfe der Kegler
MKG. und Blau-Rot in beiden Gruppen
ſiegreich. Ellrich (MKG.) beſter Einzel-

kegler.

Der zweite Durchlauf der Ausſcheidungen
wurde am vergangenen Sonntag in der
Merſeburger Keglerſporthalle zu Ende ge-
führt. Während MKG. gegen Treu-Deutſch
am Sonntag vor acht Tagen, vor Abbruch
der Starts, noch ſeinen Kampf abſchließen
konnte, waren am letzten Sonntag nur Fidele
Brüder gegen Blau-Rot angetreten. Die
Gruppen I belegten die Bahn 4 und 5 und
die Gruppen II Bahn 1 und 2. Jm Verlauf
der Kämpfe zwiſchen MKG.-Treu-Deutſch
konnte MKG. den Treu- Deutſchen in beiden
Gruppen die Punkte abnehmen. Beſter Ein-
zelkegler war Ell rich (MKG.) mit 566 H.

Der Kampf Fidele Brüder Blau-Rot
brachte dagegen eine kleine Enttäuſchung, da
Böttcher und Weber (beide Blau-Rot) nicht
recht aufkommen konnten, und ihr ſonſt ge-
wohntes Reſultat nicht erzielten. Dennoch
wurde auch dieſer Kampf von Blau-Rot in
beiden Gruppen gegen Fidele Brüder gewon-
nen. Hier zeichnete ſich Lehmann (Blau-
Rot) als beſter Einzelkegler mit 550 Holz
aus.

Anſchließend an die Vereinsklubkämpfe
ſtartete zum dritten Durchlauf der Eiſenbahn-
Turn- und Sportverein um die Einzel-
meiſterſchaft auf Bahn 1 und 2. Auch
hier kamen verſchiedene Kegler über den
Durchſchnitt hinaus. Als beſter Einzelkegler
qualifizierte ſich Sander (Eiſenb.-TuSpv.)
mit 525 Holz.

Die Ergebniſſe der drei beſten zur Wer-
tung kommenden Kegler beider Gruppen je
Klub ſind:

MKG., Gruppe 1: Ellrich 566, Schönfeld
534, Hegel 513 gleich 1613 Holz; Gruppe II:
Joachim 543, Geks 516, Algemeſſen 512 gleich
1571 Holz.

Treu-Deutſch, Gruppe J. Täubert 533,
Bruch 528, Saſſen 512 gleich 1573 Holz; Gr. II:
Klappach 538, Leibrich 511, Weiberg 507 gleich
1556 Holz.

Fidele Brüder, Gruppe J: O. Schmidt 529,
Reinhardt 519, Bauer 504 gleich 1552 Holz;
Gruppe II: Brütfner 523, Fr. Schmidt 506,
Frauendorf 480 gleich 1509 Holz,.

Blau-Rot, Gruppe Jl: Lehmann 550, Kwias
535, W. Büttner 519 gleich 1604 Holz; Gruppe
II: Patowſky 539, Hammer 533, Netſcher 523
gleich 1595 Holz.

Zum dritten und entſcheidenden Durchlauf
um die Vereinsklubmeiſterſchaft kommen noch
einmal am Mittwoch, dem 6. Nevember,
MKG. gegen Fidele Brüder und am Don-
nerstag, dem 7. November, Blau-Rot gegen
Treu- Deutſch zuſammen. Da der Titelver-
teidiger Blau-Rot noch punktfrei iſt, iiſt ſchon
jetzt zu ſagen, daß er auch Treu-Deutſch die
Punkte abgewinnen wird.
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Jtatien iſt konſequent
Keine Sportbeziehungen zu Sanktionsſtaaten,

Der italieniſche Berichterſtatter des „Paris
Soir“ berichtet von einer bevorſtehenden ein
ſchneidenden Maßnahme in den italieniſchen
Sport. Danach ſoll Jtalien den Abbruch der
ſportlichen Beziehungen zu den Sanktions-
ſtaaten beabſichtigen. Neben England, Frank-
reich, Belgien, Auſtralien, Südamerika und
Südafrika und Neuſeeland werden noch fünf
andere Länder genannt, auf die dieſe Maß
nahme zutreffen würde. Jn erſter Linie wür,
den davon die Radfahrer, Boxer und Fuß-
baller betroffen werden. Es heißt weiter,
daß die Anslandsſtarts der Radfahrer über
den 18. November hinaus ſchon nicht mehr
genehmigt worden ſeien.

Auf 6 Wochen disqualifiziert
Nachſpiel zu einem Punktſpiel.

Jm Punktſpiel der Kreisklaſſe Leung gegen
Favorit am 27. Oktober kam es zu einem harten
Kampfe, wobei die Grenzen des Erlaubten von eini
gen Spielern überſchritten ſein ſollen. Der Unpar-
teiiſche ahndete die Uebergriffe und ſchreckte ſelbſt vor
Spielfeldverweiſen nicht zurück. Dennoch kam es in
der Mitte der zweiten Halbzeit zu einem erneuten
Zwiſchenfall, bei welchem der Favoritſpieler Kurt
Wilhelm den Leunger Walther mit Abſicht der
maßen geſchlagen haben ſoll, daß letzterer in ein Kran-
kenhaus überführt werden mußte. Das wäre Grund
genug geweſen, den Hallenſer ganz empfindlich zu
ſtrafen, ihn nötigenfalls aus dem DFB. auszuſchließen.

Jn der geſtern abend ſtattgefundenen Verhandlun
vor dem Kreisführer Großmann (Fußball) bekam die
ganze Angelegenheit ein anderes, vor allem milderes
Bild. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß keine Abſicht
für ein Tätlichkeit vorlag. Da Kurt Wilhelm jedoch
in bezug auf ſportliche Diſziplin nicht immer ein-
wandfrei während der 90 Minuten geblieben war und
ſchließlich deshalb auch vom Unparteiiſchen unter die
Zuſchauer geſchickt worden war, wurde er durch den
Kreisführer auf ſechs Wochen von jedem Spielverkehr
ausgeſchloſſen. Zu erwähnen wäre noch, daß
Kurt Wilhelm mit dem bekannten Rechtsaußen der
Favoriten, Walter Wilhelm, nicht identiſch iſt.

Sporkliche Bekannkmachungen
(Deutſcher Fußball- Bund e. V.) Gau 6 (Mitte).
1. Betr. Vereinspokal 1936. Die Meldungen der

Kreisvereine zur Teilnahme an den Spielen um
den Vereinspokal 1936 ſind ſpäteſtens bis zum
15. November an Fritz Rühle, Merſeburg, Luther-
ſtraße 16, abzugeben. Für die Vereine der Gau-
liga und der Bezirksklaſſe iſt die Teilnahme Pflicht.
Eine beſondere Meldung dieſer Vereine iſt daher
nicht erforderlich.

Melde- oder Teilnahmegebühr wird nicht erhoben.
2. Betr. Entrechtungen. Vom Montag, 4. Nov.

ſind TuSV. Heiligenthal, VfL. Löbejün, Ty. Löb-
nitz, TuSV. Nemsdorf, Sportfr. Piſſen entrechiet,
da trotz dauernder Mahnungen der Zahlungsnach-
weis über die am 1. Oktober fällig geweſene 1. Nete
der Verwaltungsgebühr des Fachamtes und des
Jahresbeitrages des DFB. beim Kreisführer nicht
vorgelegt iſt.

Die Entrechtung kann nur durch Veröffentlichung
im Kicker aufgehoben werden.

Für alle in die Entrechtung fallenden Spiele er
halten die Gegner die Punkte.

3. Betr. Schiedsrichterverſammlung. Die Schieds-
richterarbeits gemeinſchaft VII hätl am Sonn
ebend, 9. November, 20 Uhr in Benndorf, Gaſthaus
Berger, eine Schiedsrichterverſammlung ab. Die Ver-
»ine: Braunsdorf, Groß-Kayna, Mücheln und Neu-
mark werden aufgefordert, ihre Schiedsrichter zu ent
ſenden. Da die neuen DFB.- Ausweiſe ausgegeben
werden iſt das Erſcheinen aller Schiedsrichter-
Kollegen erforderlich Großmann.

Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB.
Amtliche Bekanntmachung für Sonntag, 10. Novbr.

Jugendfußball.
Neuanſetzungen: A. I: Nr. 293 9 Uhr Poſt-Wacke

(96), 294 11 Uhr Boruſſia Landsberg (Wacker) A II
295 9.30 Uhr Canena--Sportbrüder (Döllnitz); A III
296 11 Uhr Wehlitz-- Lettin (Schkeuditz), 297 11 Uhr
Weiſe--Sportfreunde (Boruſſia); A IV: 298 10 Uhr
Wansleben-- Querfurt (Eisdorf), 299 13 Uhr Benn
ſtedt--Oberröblingen (Zappendorf), 300 10.30 Uhr
Amsdorf-—Schotterez. (Wansleben); A VI: 301 11 Uhr
Zöſchen-SpV.- Dürrenberg (99); B I: 302 10.70 Uhr
Ammendorf 98 (Sportfreunde), 303 10.30 Uhr Poſt
gegen Wacker (96), 304 10 Uhr Boruſſia-- Landsberg
(Wacker); B II: 305 11.30 Uhr Osmünde-- Wansleben
(Schkeuditz), 306 10,30 Uhr Paſſendorf--Wacker (Niet-
leben), 207 11 Uhr Bennſtedt-- Cröllwitz (Wansleben);
B IV: 308 11 Uhr VfL.-—-99 (Preußen), 309 11 Uhr
Altranſtädt-Schladebach (Wegwitz); C I: 310 10 Uhr
Weiſe 1. 98 (Favorit), C IV: 311 10 Uhr Zöſchen
gegen SpV.- Dürrenberg (Schladebach); O V 312
12 Uhr Preußen Neumark (VfL.); A V: 313 11 Uhr
VfL. Preußen (99), 314 11 Uhr Braunsdorf gegen
Beuna (Kayna).

Ausfallende Spiele:
Landsberg).

Spiel 28: 11 Uhr ſtatt, 284 findet 10 Uhr ſtatt und
285 findet 9 Uhr ſtatt.

Alle Spieränderungen im Laufe der Woche ſino
von jetzt ab dem Oberjungführer Kurt Rennert Oeſt
liche Ladenbergſtraße zu richten.

P. Voeſak, Kreisjugendwart.

C I: 283 Zörbig gegen

Amkliche Sporknachrichten
Fachamt für Leichtathletik im RfL.

Gau VI. Mitte, Kreis 8 Saale.
Sportabzeichenprüfung im 25Km.-Gepäck

marſch und 25 Km. Gehen für Frauen.
Am Sonntag, dem 10. November, früh

9 Uhr findet mit Start und Ziel Platz der
Turn. Vg. Merſebung eine Sportabzeichenprü
fung im 25-Km.- Gepäckmarſch und 25 Km.
Gehen für Frauen ſtatt. Voranmeldung bis
Freitag, den 8. November bei S. Hoffmann,
Merſeburg, Breite Str. 15.

Hoffmann.
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go. Geburkskag eines
verdienſtvollen Generals

Beuchlitz. Generalleutnant a. D. von Gel-
zernCriſpendorf vollendet am 6. No-
vember ſein 80. Lebensjahr. Mitte April 1873
in das Magdeburgiſche FeldartillerieRegi
ment Nr. 4 eingetreten, kam er im Herbſt
1874 als Leutnant zum Thüringiſchen Feld
artillerie- Regiment Nr. 19 und wurde 1879 in
das 1. GardeFeldartillerie-Regiment verſetzt.
Hier Ende Mai 1883 zum Oberleutnant be-
fördert, rückte er fünf Jahre ſpäter zum
Hauptmann und Batteriechef auf und trat
1803 in gleicher Eigenſchaft zu ſeinem alten
Feldartillerie- Regiment Nr. 4 über. Der
Herbſt 1898 brachte ihm hier die Beförderung
zum Major und das Frühjahr 1899 die Er
Fennung zum Abteilungskommandeur. Nach
dem er faſt ſieben Jahre in dieſer Stellung
gewirkt hatte, erfolgte am 13. Februar 1906
ſeine Beförderung zum Oberſtleutnant und
gleichzeitig die Ernennung zum Kommandeur
des 2. Großherzoglich Heſſiſchen Feldartillerie
Regiments Nr. 61 in Darmſtadt. Mehr als
ſechs Jahre hatte das Regiment die Ehre, den
verdienſtvollen Offizier, der am 27. Januar
1909 zum Oberſt befördert worden war, an
ſeiner Spitze zu ſehen. Am 22. April 1912
übernahm er als Generalmajor das Kom-
mando der 14. Feldartillerie-Brigade in Weſel,
ans welcher Stellung er im Frühjahr 1914
unter Verkeihung des Charakters als General
leutnant in den Ruheſtand trat.

Während des Weltkrieges fand General
von Geldern vom Juli 1915 ab zunächſt als
Kommandant des Gefangenenlagers Qued-
linburg und im Anſchluß daran in gleicher
Stellung bis Anfang Dezember 1918 beim
Gefangenenlager Merſeburg Verwendung.

9chwediſche Gäſte in Magdeburg
Kameradſchaftsappell bei der Schwedenbatterie

Magdeburg. Die Schwedenbatterie, die
alljährlich einmal zuſammenkommt, beging im
„Blauen Elefanten“ die Feier der 14. Wieder-
kehr des Gründungstages. An der dies-
jährigen Zuſammenkunft nahm auch der frü-
here Führer der Batterie, der ſchwediſche
Hauptmann Roſén, teil. Die Schweden-
batterie wurde im Jahre 1915 als neue 3. Bat-
terie des 4. Magdeburgiſchen Feldartillerie-
Regiments aufgeſtellt. Neben ihrem Führer
Hauptmann Roſén gehörten ihr noch mehrere
ſchwediſche Offiziere an, die aus Liebe zu
Deutſchland in den Weltkrieg zogen.

Zu der Feier waren außerdem der König-
lich Schwediſche Konſul Jvop, und Oberſt-
leutnant a. D. Ackermann, der aus dem der
Batterie angehörenden Regiment hervor-
gegangen iſt, erſchienen. Nach einer Begrü-
ßungsanſprache des Kameradſchaftsführers
Falke hielt Hauptmann Roſén an ſeine
Kameraden eine Rede. Als alter Frontſoldat
freue er ſich darüber, daß die deutſche Armee
wiedererſtanden ſei. Hauptmann Roſén will
ſich noch eine Woche in Deutſchland aufhalten
und dann wieder nach Stockholm zurückkehren.
Worte der Verbundenheit mit der Kamerad-
ſchaft der Schwedenbatterie ſprach dann noch
Oberſtleutnant a. D. Ackermann. Noch lange
ſaßen dann die Kameraden zuſammen und
tauſchten mit ihrem früheren Batterieführer
alte Kriegserinnerungen aus.

Elbe bei Roßlau übergetreten.
Deſſau-Roßlau. Durch das Hochwaſſer iſt

die Elbe bei Roßlau über die Ufer getreten.
Der Unterlauf der Roſſel mit der Elbe bil-
dete am Sonnabend eine große Waſſerfläche.

Bachſpitze und Oberluch waren vom Waſſer
völlig bedeckt. Der Unterluch iſt zum Teil
ebenfalls überſpült.

e

Arbeit und Kameradſchaft
Gaupropagandatagung der DAF.

Wernigerode. Im vollbeſetzten Saale
Saale des „Stadtgartens“ fand zur Eröffnung
der Gaupropagandatagung der DAF. ein Be
grüßungsabend ſtatt, bei dem Gaupropaganda-
walter Roddewig den Arbeitskameraden, den
Vertretern der Partei und der Behörden den
Willkommensgruß der DAF. entbot und in
herzlichen Worten der Verdienſte des verſtor-
benen Gauleiters Hauptmann Loeper gedachte.
Gauwalter Richter ſprach zu dem Thema „Ar-
beit und Kameradſchaft“. Der Führer habe

das deutſche Volk wieder die Arbeit als einen
Segen empfinden und werten gelehrt und die
Vorausſetzungen zu einer Kamerad-
ſchaft zwiſchen Betriebsführer und Gefolg-
chaft, in der alle Glieder gleich wertvoll und

nützlich ſeien. Zum Beſchluß des Begrüßungs-
abends betonte Gaupropagandawalter Rodde-
wig noch einmal, daß Arbeit und Kampf wie
in der Vergangenheit ſo auch in der Zukunft
unſere Loſung ſei, die wir befolgen müßten.
Wir kämpfen um unſer Volk mit der Kraft,
die vom Führer ausſtrahle, und in dem Be-
wußtſein, alles tun zu müſſen, was zum beſten
des Volkes und des Vaterlandes diene. Der
Sonnabend begann mit einem Betriebsappell
in den Werkſtätten der Nordhauſen-Wernige-
röder Eiſenbahngeſellſchaft. Anſchließend fand
eine Arbeitstagung ſtatt, die mittags mit einer
Beſichtigung der Stadt Wernigerode und ihrer
Umgebung unterbrochen wurde.

Kampfgan Halle- Merſeburg greift an
Erfolgreiche Aktionen gegen Winkersnok und Kälke im Oktober

Jm Kampfgau Halle- Merſeburg wurde die
Arbeit für das Winterhilfswerk 1935/36 ſofort
nach der Eröffnung durch den Führer kräftig
angepackt, und der Gau ſteuert nun bereits
mit vollen Segeln mitten im WHW. Zwar
war eine gewaltige Vorbereitungs-
arbeit zu leiſten, damit der große Apparat
der NSV.-Organiſation reibungslos und ohne
Zögern auf das WHW. angeſetzt werden
konnte, doch ehe man ſich's verſah, waren ſie
auch ſchon da, die erſten Verteilungstage des
Winterhilfswerkes! Als guten Anfang bot
man den Hilfsbedürftigen gleich etwas ſehr
Willkommenes: Fleiſch im eigenen Saft.
128000 Pfund Fleiſchkonſerven wurden
allein im Gau Halle- Merſeburg im Monat
Oktober zur Verteilung gebracht, und zwar
47 000 Kilo-Doſen und 34000 Pfund-Doſen.

Jn den Verteilungsſtellen herrſcht überall
im Gaugebiet lockere Bewegung und flotte
Abfertigung. Es gibt kein Gedränge,kein Wartenmüſſen, jeder iſt zur beſtimmten
Zeit beſtellt und bekommt, ſo raſch es geht,
ſeinen Teil: je nach den örtlichen Verhältniſſen
nimmt auch der Blockwalter der NSV. als der
perſönliche Betreuer ſeines Bezirks die Ver-
teilung vor und bringt den Bedürftigen die
Waren ins Haus. Wenn man als ſtiller Beob
achter in irgendeiner Ortsgruppe dieſer Ver-
teilung zuſieht, dann möchte man glauben, daß
die Bedürftigenzahl dieſer Ortsgruppe nicht
beſonders groß ſei. Und doch iſt vielleicht ge-
rade dieſer Bezirk einer der ärmſten.

Es gibt arme Ortsgruppen, in denen
über ein Drittel der Bevölkernng Winter-
hilfe empfängt,

und man kann ſich deshalb ein Bild davon
machen, welche Arbeit damit zuſammenhängt.

Aber die Organiſation, durch die Erfah-
rung der vergangenen Winter erhärtet,
arbeitet ſo muſtergültig und ſo plan-
mäßig, daß einem die große Anzahl der Be-
treuten überhaupt nicht zum Bewußtſein
kommt und ganz raſch geht die Abfertigung an
den einzelnen Tiſchen vor ſich. Auf je einen
Hausſtand entfallen alſo diesmal ein bis zwei
Pfund Fleiſch im eigenen Saft. Man hört
manches freudige Wort über dieſe Speiſezettel-
bereicherung und ſieht es den Volksgenoſſen
an, wie dankbar ſie für die Unterſtützung ſind.
Aber man merkt auch andererſeits an dem
ganzen Verkehrston, daß keiner den Eindruck
hat, etwa „milde Gaben“ zu empfangen. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß dem, der Hilfe nötig
hat, auch geholfen wird. Dieſe vernünftige
Selbſtverſtändlichkeit des Gebens und Neh-
mens ſchafft eine wohltuende Atmoſphäre in

Durch Morphinismus zerſtörte Ehe
Die Frau erſchoß in größter Verzweiflung und Erregung ihren Mann

Magdeburg. Vor dem Magdeburger
Schwurgericht begann am Montag ein Tot-
ſchlagsprozeß. Unter Anklage ſteht eine
33 Jahre alte Frau Ruth Menshauſen
aus Barby, die am 1. Auguſt zwiſchen 20
und 21 Uhr am Breiten Weg in Magdeburg
ihren elf Jahre älteren Mann, den praktiſchen
Arzt Dr. Menshauſen aus Barby, erſchoſſen
hat. Die Verhandlung gegen die Angeklagte
ergab ein erſchütterndes Bild einer Ehe, die
durch den Morphinismus des Ehemannes bis
in den Grund erſchüttert war. Obendrein
ſcheint der Mann ein furchtbarer Zyniker ge-
weſen zu ſein, denn zwei bis drei Tage vor
der Hochzeit im Mai 1925 hat er ſeiner da-
maligen Braut geſchrieben, daß er die Ehe mit
ihr rein geſchäftlich auffaſſe, und hat die Ehe
ſchließung felbſt als „Affentheater“ und „Ko
mödie“ bezeichnet. Schon drei Wochen nach
der Hochzeit mußte er zum erſten Male ein
Sangtorium zu einer Morphiumentziehungs-
kur aufſuchen. Jn den vier Jahren bis 1929
hat er dann nicht weniger als insgeſammt acht
ſolcher Entziehungskuren durchmachen müſſen,
deren Koſten ſtets zu Laſten ſeines ſehr wohl-
habenden Schwiegervaters gingen. 1929 ent-
deckte dann die Angeklagte zum erſtenmal, daß
ihr Mann auch die eheliche Treue ſchwer ver
letzte. Sie verſuchte dennoch immer wieder,
ihn ſowohl von dieſem Fehltritt zurückzubrin-
n wie auch ihn vom Morphinismus zu be-
reien, erntete aber ſtändig ſchwere Beſchimp-

ſungen und Mißhandlungen. Nachdem ſie 1933
on einmal die Scheidung eingeleitet und ſich

dreiviertel Jahr lang von ihrem Mann ge
ennt hatte, ließ Ke ch doch wieder zur Ver

ſöhnung und Zurücknahme der Scheidungs-
klage verleiten, mußte dann aber eine weitere
Verſchlimmerung des vorherigen Zuſtandes,
ja ſelbſt Lebensbedrohungen erfahren, und
ſchließlich auch erneute ſchwere Untreue des
Mannes feſtſtellen. Jm Juli 1935 leitete ſie
deshalb von neuem die Scheidung ein. Wieder
beſtürmte ihr Mann ſie, die Klage zurückzu-
nehmen. Zwei Tage, nachdem er das auch er-
neut erreicht hatte, beobachtete die Angeklagte,
wie er mit ſeinem Auto nach Magdeburg fuhr,
offenbar um wieder ſeine Geliebte aufzu-
ſuchen. Sie fuhr ihm deshalb in ihrem eigenen
Wagen nach, traf mit ihm auf dem Breiten
Weg in Magdeburg zuſammen und machte
ihm Vorwürfe. Er antwortete darauf mit den
häßlichſten Beſchimpfungen, kehrte an ſeinen
Wagen zurück und verſetzte der Frau, als ſie
zu ihm ſteigen wollte, um ſich auf der Rück-
fahrt mit ihm auszuſprechen, einen heftigen
Stoß vor die Bruſt. Da zog ſie in höchſter
Erregung einen Revolver ihres Mannes, den
ſie vor der Abfahrt zu ſich geſteckt hatte, um
ſich ſelbſt zu töten, und ſchoß viermal
auf ihren Mann, der den ſchweren Bruſt
verletzungen nach kurzer Zeit erlag. Sie ſelbſt
übergab die Waffe einem Polizeibeamten und
ließ ſich von ihm abführen. Jn der Beweis-
aufnahme wurden als erſte wichtigſte Zeugen
dieſer Polizeibeamte und ein Magdeburger
Schriftleiter vernommen, die Zeugen der Tat
waren. Beide ſagten übereinſtimmend aus,
daß die Angeklagte unmittelbar nach der Tat
einen völlig verſtörten und geiſtesabweſenden
Eindruck gemacht habe. Das Urteil iſt heute
abend zu exwarten.

den Räumen des Winterhilfswerkes. Und für
jede Frage iſt jemand da, der eine befrie-
digende und freundliche Auskunft geben kann.

Damit auch die Kälte erfolgreich bekämpft
werden kann, wurden zu Anfang dieſes Win-
terhilfswerkes auch Kohlen in größeren
Mengen an die Bedürftigen ausgegeben. Jm
Gau Halle- Merſeburg gelangten bei der erſten
Ausgabe insgeſamt 83 300 Zentner Koh-
len zur Verteilung, das iſt je Hausſtand
durchſchnittlich 1 Zentner; jedoch wurden bei
beſonderer Bedürftigkeit in zahlreichen Fällen
auch zwei Zentner verabreicht.

Unterdeß waren die Blockwalter der NSV.
eifrig bei der Arbeit, die Pfundſamm-
lung durchzuführen; die in der zweiten
Hälfte dieſes Monats eingeſammelten Pfund-
tüten der 1. Serie werden in den erſten Tagen
des November zur Verteilung gebracht. Der
Blockwalter iſt der wichtigſte Helfer bei dem
gewaltigen Organiſationswerk der Winter-
hilfe. Man vertraut ihm die Beurteilung der
Unterſtützungsanträge an, und er hat ſeine
Augen überall und meldet auch die, die etwa
noch Scheu haben und ſich nicht von ſelbſt in
die Kreiſe der Unterſtützungsbedürftigen ein
reihen. Andererſeits aber hat nur der wirk-
lich Bedürftige Anſpruch auf Unterſtützung,
m die Organiſation des WHW. ſorgt dafür,
Da

die Opferfreudigkeit der Volksgenoſſen
nicht von unverſchämten Armen ausgenutzt

wird.
Zum Schluß ſei auch noch die Kleider-

ſammlung benannt, die ebenfalls in dieſem
Monat in allen Städten und Dörfern des
Gaugebiets durchgeführt wurde. Die bei die-
ſer Sammelaktion eingegangenen Spenden wen-
den vorausſichtlich Ende November verteilt.

So iſt im Gau Halle- Merſeburg der erſte
Monat im interhilfswerk 1935/36 an allen
Fronten programmgemäß und erfolgreich
durchgeführt worden. Hoffen wir, daß die
nächſen Monate dem Winterhilfswerk ſtetig
ſteigenden Erfolg bringen! Das wird der
Falle ſein, wenn alle Volksgenoſſen, die vpfern
können, ſich ihrer Pflicht der Volksgemeinſchaft
gegenüber bewußt ſind und von Herzen opfern.

wieder ein gefährlicher Brand
Frau und Kinder gerade noch gerettet.

Wernigerode. Nachdem erſt vor einigen
Tagen im Mühlental ein Schadenfener um-
fänglichen Schaden angerichtet hatte, brach in
der Nacht zum Montag in einem Wohnhaus
in der Grubeſtraße ein Fener aus, bei dem
das ganze Treppenhans ausbrannte. Als die
Feuerwehr an der Brandſtelle erſchien, ſtand
das geſamte Treppenhaus bereits in hellen
Flammen. Eine Frau mit zwei Kindern
konnte noch in letztet Minute über die Brand
leiter hinweg in Sicherheit gebracht werden,
während ein junger Mann ſich nur durch einen
Sprung in das Sprungtuch retten konnte. Die
Feuerwehr ging mit fünf Schlauchleitungen
vor, konnte eine weitere Ausbreitung des
Feuers aber erſt in mehrſtündiger Arbeit ver-
hindern. Das Treppenhaus und ein Anbanu
ſind ausgebrannt, in Mitleidenſchaft gezogen
wurden noch Korridor und Küche im erſten
Stock. Auch das Dach iſt ſtark beſchädigt. Zur
Unterſuchung der Brandurſache iſt ein Spezial-
ſachbearbeiter von der Kriminalpolizei ange-
fordert worden.
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Hinrichtung eines Raubmörders

Weimar. Am Montagfrüh iſt in Weimar
der am 23. Februar 1910 geborene Walter
Kaiſer hingerichtet worden. Kaiſer war vom
Schwurgericht in Altenburg am 30. April
dieſes Jahres wegen Raubmordes an der
Zigarrenarbeiterin Martha Georgi in Alten-
burg zum Tode verurteilt worden.

Schwerer Verkehrsunfall in Deſſau.
Deſſan, Jn den Nachmittägsſtunden ereig-

nete ſich kürzlich in der Waſſerſtadt ein
ſchwerer Verkehrsunfall. Der Geſchäfts
reiſende Fritz Krüger aus Magdeburg geriet
mit ſeinem Auto in einer Kurve ins Schleu-
dern. Der Wagen prallte gegen einen Laſtzug,
deſſen Führer, die Sachlage rechtzeitig er-
kennend, ſeinen Wagen bereits zum Stehen
gebracht hatte. Krüger mußte mit ſchweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
werden.
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Züchtigungsrecht des Lehrers
Auch außerhalb der Schule Erziehungsgewalt.

Hannover. Jm Oſterode (Harz) hatte
ein nicht aus dem Orte ſtammender Lehrer
einem etwa 10 Jahre alten Mädchen zwei
bis drei leichte Streiche mit einer Gerte ver
abreicht, weil das Kind ſich einer Frau gegen
über ungezogen benommen hatte. Er hatte
ſich deshalb jetzt vor Gericht zu verantworten.
Zu der Frage, ob der Lehrer habe einſchreiten
dürfen, erklärte der Kreisſchulrat, daß dem
Lehrer auch außerhalb der Schule die Er-
ziehungsgewalt über die Schulkinder zuſtehe.
Eine andere Frage ſei es, ob das Züchtigungs-
recht überſchutten worden und die Schläge
etwa zu heftig geweſen ſeien. Nach der Be
kundung des Amtsarztes, der erklärte, daß
ein Ueberſchreiten des Züchtigungsrechtes
auch dann nicht vorliege, wenn ſich als Folge
der Züchtigung Striemen oder blaue Flecke
zeigten, und nach der Ausſage eines Mit-
ſchülers hatte der Angeklagte das Züchti-
gungsrecht nicht überſchritten. Das Gericht
ſprach ihn daher frei.

C J

Gefährlicher Siktlichteitsverbrecher
Weiteren Verbrechen beugt das Gericht vor.

Sangerhauſen. Die Nordhäuſer Große
Strafkammer hatte ſich mit einem ſchweren
Sittlichkeitsverbrecher in der Perſon des
34jährigen A. Kirſchmann aus Gehofen zu
beſchäftigen. Die Anklage warf ihm vor, ſich
in den Jahren 1933/35 in Gehofen und ande-
ren Orten in 29 Fällen an Kindern unter
14 Jahren vergangen zu haben. Nach dem
Strafantrag des Staatsanwalts, der fünf
Jahre Zuchthaus als Sühne wünſchte, wurde
die Verhandlung abgebrochen, um ein ärzt-
liches Gutachten über eine etwaige Ent-
mannung für angebracht. Der Urteilsſpruch
des Gerichts erkannte K. des Sittlichkeits-
verbrechens in 15 Einzelfällen und in 6 fort-
geſetzten Fällen für ſchuldig und verurteilte
ihn zu 5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverluſt. Außerdem wurde die Entman-
nung des K. angeordnet, weil es notwendig
ſei, einen ſolchen gefährlichen Sittlichkeits-
verbrecher unſchädlich zu machen.

Tödlicher Jagdunfall
Jn der Nacht vom Hochſitz herabgeſtürzt.
Salzwedel. Jn den frühen Morgenſtunden

des Sonntags wurde am Jagdhochſitz bei
Eversdorf unweit Salzwedel der Altſitzer
Adolf Thiele tot mit gebrochenem Genick
aufgefunden. Wie die Ermittlungen ergeben
haben, iſt der Altſitzer in der Nacht vom Hoch-
ſitz herabgeſtürzt. Der Tod muß auf der Stelle
eingetreten ſein, denn der alte Thiele trug noch
eine Hand in der Taſche. Gendarmerie und
Gerichtsarzt wurden an Ort und Stelle geholt.
Wegen der Eigenart des Tatbeſtandes wurde
die Leiche beſchlagnahmt. Die näheren Unter-
ſuchungen wurden eingeleitet.

Nebel über dem Harz
Kraftwagenverkehr war lahmgelest.

Goslar. Zum Wochenende war der ganze
Harz in Nebel gehüllt. Auf weite Strecken
des Vorlandes hin war es nachts faſt unmög-
lich, mit dem Kraftwagen auch nur ſchrittweiſe
zu fahren. Beſonders in der Nähe von Fluß-
läuſen, Teichen und Ueberſchwemmungen hatte
ſich undurchdringlicher Nebel gelagert. Am
Sonntag breitete ſich der Nebel noch weiter
aus, hatte aber an Dichtigkeit verloren, ſodaß
für die Kraftwagen die Sicht nicht mehr ſo
ſtark behindert war. Nachts aber war ſtrecken
weiſe kaum an ein Fortkommen zu denken.

Kind in der Jauchengrube ertrunken.
Ruhlsdorf. Während eine hier wohnende

Frau mit einigen Verwandten bei der Wäſche
beſchäftigt war, ſpielte ihr 1/ejähriges Kind
auf dem Hofe in unmittelbarer Nähe der
Waſchküche. Jn einem unbeobachteten Augen-
blick machte ſich das Kind an der Jauchen-
grübe zu ſchaſfen, ſtürzte hinein und erſtickte.
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Mittellandkanal -Ausschuß
Mitglieder sind ernannt worden.

Auf der großen Tagung der Elbſchiffahrt
am 30. Auguſt in Hamburg, die ſich mit einer
der wichtigſten Schiffahrtsfragen der Gegen
wart, mit der Wettbewerbsrolle des Mittel-
landkanals beſchäftigte, war vom Führer-
beirat des Vereins zur Wahrung der Elbe-
ſchiffahrtsintereſſen beſchloſſen, einen acht-
gliederigen Ausſchuß einzuſetzen, der das
Thema der Tagung in eingehender Arbeit
weiter beraten ſollte. Der Verein zur
Wahrung der Elbeſchiffahrtsintereſſen hat
nun die Mitglieder dieſer Mittellandkanal-
ſtudienkommiſſion ernannt. Als Vertreter
der Elbreeder ſind berufen worden: Direktor

Bayer- Hamburg und Loeſche jr.-Magdeburg,
als Vertreter der Privatſchiffer Schiffseigner
Groſchop- Magdeburg und Schiffseigner
Richard Schulz-Magdeburg, als Vertreter der
Werften Dr. Kempf-Hamburg, Leiter der
Hamburgiſchen Schiffsbauverſuchsanſtalt, und
Dr.-Jng. Drehmann von der Norddeutſchen
Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft, als
Vertreter der Schiffshypothekenbanken Direk-
tor Feindt- Hamburg von der Hamburgiſchen
Schiffshypothekenbank und ein Vertreter der
Schifferkreditgenoſſenſchaften. Außerdem ge-
hören der Studienkommiſſion ſelbſtverſtänd-
lich der Vorſitzende des Vereins zur Wahrung
der Elbeſchiffahrtsintereſſen. Laſalllle-Ham-
burg, und der Geſchäftsführer Dr. Pegel-
Hamburg an.

Die Meistbegünstigung gilt
Bedeutung des deutsch-polnischen Wirtschattsvertrages

Zu dem Abſchluß deb bedeutſamen deutſch
polniſchen Wirtſchaftsvertrages wird der
„Volkswirtſchaftlichen Korreſpondenz“ von
maßgebender Seite geſchrieben:

Mit dieſem Abkommen iſt ein Wirtſchafts-
vertrag unterzeichnet worden, der die recht-
lichen Grundlagen für den Warenverkehr
zwiſchen Deutſchland und Polen regelt. Der
Vertrag mit ſeinen Unterabkommen und An-
hängen ſetzt an die Stelle der bisherigen
„Kompenſationsabkommen“, Kontingents-
und ſonſtigen Einzelregelungen einen wich-
tigen Neubau, der den geſamten Warenver-
kehr zwiſchen beiden Ländern umfaßt und auf
Grundlagen ſtellt, die den beiderſeitigen
Belangen entſprechen.

Trotz all der Schwierigkeiten, die ſich aus
den Folgen der Weltwirtſchaftskriſe,
deviſengeſetzlichen Rückſichten und aus der all
gemeinen Wirtſchaftslage ergeben, hat der
gute Wille beider Seiten und das gegenſeitige
Verſtändnis für die wirtſchaftlichen Notwen-
digkeiten des Partners zu einer bedeutſamen
Neuregelung geführt, die im Sinne der vom
Führer und von Marſchall Pilſudſki zwiſchen
beiden Ländern eingeleiteten Verſtändigungs-
politik liegt und ſie auf wirtſchaftlichem Ge-
biete aufbaut.

Mit dem neuen Wirtſchaftsvertrage iſt ein
weiterer Schritt auf dem Wege vollzogen
worden. den Reichskanzler Adolf Hitler in
der Reichstagsrede vom Januar 19314 bezeich-
nete, indem er unmittelbar nach Abſchluß des
Zehnjahresvertrages die Hoffnung ausſprach,
daß nunmehr auch die wirtſchaftlichen Be
ziehungen eine Geſtaltung derart erfahren
würden, daß dem Zuſtande unfruchtbarer

aus

Zurückhaltung eine Zeit nützlicher Zuſam
menarbeit folgen könne. Dem Zehnjahr-
Vertrag iſt, dieſer Hoffnung entſprechend, im
März 1934 das Protokoll über die Beendi-
gung des deutſch-polniſchen Zollkrieges ge-
folgt und neben einer eRihe rrivatwirt-
ſchaftlicher und Einzelabkommen der für
ein Jahr geſchloſſene Kompenſationsvertrag
vom Oktober 1934.

Der jetzige Wirtſchaftsvertrag geht in
ſeiner grundſätzlichen Bedeutung weit über
das vorjährige Kompenſationsabkommen
hinaus. Als wichtigſte und bedeutſamſte
Neuerung führt er erſtmalig zwiſchen
Deutſchland und Polen den Grundſatz der
Meiſtbegünſtigung für den Wirtſchaftsverkehr
zwiſchen beiden Ländern ein. Statt der im
bisherigen Warenverkehr befolgten Methode
der Einzelkompenſationen ſchafft der neue
Wirtſchaftsvertrag die Möglichkeiten einer
erheblichen Ausdehnung des Warenaus-
tauſches und reelt dabei den Zahlungsver-
kehr über Verrechnungsſtellen ſo, daß ein
Ausgleich der Handelsbilanz angeſtrebt wer-
dann kann, der ſich aus dem ſtändigen, regel-
mäßigen Fluß der Wirtſchaft ergibt.

Der Wirtſchaftsvertrag, der zunächſt bis
zum 31. Oktober 1936 laufen ſoll, ſieht die
Möglichkeit der Verlängerung vor und ſchafft
dadurch die erwünſchte Feſtigkeit und Stän-
digkeit im Handelsverkehr. Faſt noch wich-
tiger als dieſe Tatſache iſt, daß er zugleich
auch für die Biegſamkeit der Einzelbeſtim-
mungen vorſorgt und jederzeit die Möglich-
keit gibt. die ſtarren Paragraphen den prak-
tiſchen Bedürfniſſen und der Erfahrung an
zupaſſen.

Schweinebedarf sichergestellt
Deutschlands Großverbraucherplätze stehen in der ersten Linie

Zu Berlin kamen die deutſchen Bezirks-
innungsmeiſter des Fleiſcherhandwerks unter
Vorſitz des Reichsinnungsmeiſters Schmidt
zuſammen, um Bericht über die Fleiſchver
ſorgung im Reich zu erſtatten. Der Vorſitzende
der Hauptvereinigung der deutſchen Viehwirt-
ſchaft Bauer Wilhelm Küper erklärte, daß, ſo
weit noch Schwierigkeiten beſtehen, ent-
ſprechende Maßnahmen ergriffen würden.
„Mir iſt“, ſo fügte er hinzu, „der politiſche
Auftrag erteilt worden, beſonders die Ver-
ſorgung der Großverbraucherplätze ſicherzu-
ſtellen, da das flache Land noch mehr Ver-
ſorgungsmöglichkeiten beſitzt.“ Weiter erklärte
er, daß man wieder dazu kommen müſſe, mehr
Schweinehälften in den Läden zu ſehen und
daß nicht übermäßig Fette uſw. zu Wurſt ver
arbeitet werden. Reichshandwerksmeiſter
Schmidt ernannte Obermeiſter RehmAugs-
burg zum 1. ſtellvertretenden und Obermeiſter
Krayer-Berlin zum 2. ſtellvertretenden Reichs-
innungsmeiſter des Fleiſcherhandwerks.

Schweine und Butter aus Ungarn
Aus den am 31. Oktober 1935 zum Ab-

ſchluß gekommenen deutſch- ungariſchen Ver
einbarungen über den gegenſeitigen Waren-

Keine Wassernot mehr
Die ſtarken Niederſchläge im Quellgebiet

der Elbe und ihrer Nebenflüſſe haben der
langanhaltenden Waſſernot der Elbe endlich
ein Ende bereitet und den Strom wieder bis
zur Vollſchiffigkeit aufgefüllt. Damit ſind
die Tauchtiefenbeſchränkungen fortgefallen,
und die Laderäume der Fahrzeuge können
wieder voll ausgenutzt werden. Mit einem
weiteren Anſteigen des Waſſers iſt noch zu
rechnen. Mit der Wiedereröffnung des regel-
mäßigen Schiffahrtsbetriebes haben die
Güterandienungen überall zugenommen, zu-
mal die Frachtabſchlüſſe jetzt wieder in Kraft
getreten ſind. Auf der Saale herrſchte ein
unverändert lebhaftes Güterangebot, ſo daß
die Verlader oft einige Zeit warten mußten,
ehe geeigneter Raum zur Verfügung geſtellt
werden konnte.

Wasserstände
Saale W. F Elbe W. F.Grochlitz 5. 83 7 Außig 5. 0,51 27]Trotha 5 66 Dresden 5 -90,96 7Bernborg 5. 1 75 5] Torgau. 5. 43. 12 22
Calbe O. P. 5 471 4 Vittenbere 4. 3,47 7
Calbe U. P- 42.3 Roßlau 5. 2. 84 60Grizehne 5.1 42. 44 la Aken 5 3, Lo 4Barby 5 2.95 64Havei Magdeburg 5 42.31 29Brandenb. O. 5. 2, 22 Tangermünde] 5. 3. 63 12
Brandenb. U. 0,89) 5) Wittenberge 5. 43,22 Il
Rathenow O. 5 1, 65] 4 CLenzen 4 3,25 30)
Rathenow U. 0, Dömitz 5. 2.4712Havelberg l 5. 81 12] I Darchau l 4, -2,61 29

verkehr wird ſich eine Erhöhung der
ungarichen Ausfuhr, vor allem an Schweinen,
Rindern und Butter, nach Deutſchland und
eine vermehrte deutſche Ausfuhr an Jnduſtrie-
erzeugniſſen nach Ungarn ergeben.

Senkung des Privatdiskontsatzes
Die ſchnelle Entſpannung am Geldmarkt

machte geſtern die Senkung des Privatdis-
kontſatzes um Proz. auf 3 Proz. in der
Mitte möglich; damit iſt der bis kurz vor
dem Ultimo in Kraft geweſene Satz wieder
erreicht. Für Privatdiskonten beſtand bereits
ſtarke Nachfrage. Sola- Wechſel fanden nur
wenig Jntereſſe. Jn Reichsſchatzanweiſungen
beobachtete man einige Umſätze. Die Diskont-
Kompagnie nahm Tagesgeld zu 2/2 Proz.
im Markt lautete der Tagesgelòöſatz 2/2 bis
3 Proz.

Hotelgutscheine Einheitspreise
Reichsfremdenverkehrs- Verband in Heidelberg.

Auf der Jahresverſammlung des Reichs-
fremdenverkehrs- Verbandes in Heidelberg
wurde nach Mitteilung des „Berl. Tagebl.“
bekanntgegeben, daß die beſtehende Preiswill-
kür im Beherbergungsgewerbe durch Einfüh-
rung verbindlicher Preiſe für Zimmer und
Frühſtück beſeitigt werden ſolle. Weiter ſoll
zur Förderung des Reiſeverkehrs der deut-
ſche Hotelgutſchein eingeführt werden.

Diskontherabsetzung der Niederländischen Bank
von 41/2 auf 4 v. H.

Die Niederländiſche Bank hat beſchloſſen, ihren
Diskontſatz weiter um 2 v. H., von 438 auf 4 v. H.
hera zuſetzen.

Textilwerke Hildesheim. Kapitalerhöhung.
Das Stammkapital dieſer mech. Webereien wurde

um 350 000 auf 950 000 RM. erhöht.

Gesellschaft für elektrische Unternehmungen
Ludw. Loewe Co., Berlin,

die kürzlich die Aktienmehrheit der Hirſch, Kupfer-
und Meſſingwerke -G. A. erworben hatte, hat gleich-
zeitig einen größeren Teil ihres Beſitzes an Aktien
der Berliner Kraft und Licht A.G. veräußert.

MercedesBenzMontage in Dänemark. Mit Rück
ſicht auf ihren ſtändig ſteigenden Abſatz in Skandi-
navien lößt die Daimler-Benz A.G. Doppelſchwing-
achswagen in Dänemark ſerienweiſe montieren. Der
Zuſammenbau der in Deutſchland hergeſtellten Einzel-
teile und Aggregate erfolgt in Dänemark.

Der Magdeburger Oberbürgermeiſter Dr.
Markmann hat einen Ruf erhalten, als Mit
glied in den ſtändigen Ausſchuß des Vereins
zur Wahrung der Elbeſchiffahrtsintereſſen
einzutreten. Dr. Markmann hat der Be-
rufung zugeſtimmt.

Die Juden im Wirtschattsleben
Zur Stellung der Juden im Wirtſchafts

leben nach den Beſchlüſſen des Nürnberger
Reichsparteitages hat der Reichs und
preußiſche Wirtſchaftsminiſter folgendes
Schreiben an die Reichswirtſchaftskammer ge-
richtet: „Die Nürnberger Geſetze und die
demnächſt ergehenden Ausführungsbeſtimmun-
gen werden auch gewiſſe Neuregelungen in
der Stellung der Juden im Wirtſchaftsleben
nach ſich ziehen. Solange dieſe geſetzliche Rege
lung nicht erfolgt iſt, haben alle Maßnahmen
nachgeordneter Stellen gegen jüdiſche Ge-
ſchäfte zu unterbleiben. Jch erſuche, die Grup
pen der gewerblichen Wirtſchaft hiervon in
Kenntnis zu ſetzen.“

Achtung bei Kartoffelbeanstandungen
Es muß wiederholt darauf hingewieſen werden,

daß die Benennung von Sachverſtändigen bei Kar
toffelbeanſtandungen durch denjenigen Kartoffelwirt
ſchaftsverband erfolgt, in deſſen Bereich die bean-
ſtandete Ware ſteht. Für die Landesbauernſchaft

en

Berliner amfliche Devisenkurse
vom 4 Nov

Geld Brie
apad 1 Ven i 715
ugoslaw. 100D 5 654
Norwegen 100Kr 51.41
eterreich 100S ch 18. 05
Poriugal 100 Fs 005 19 115
Schweden 100 Kr] 53 04 3. 16
Schweir(100Fru W. 79
Spanien (100Pes 33. 95
Techechos' C100K 10. 265 10. 285

Ungarn 100Pengöl
Ver. Staat. (1 Doll. 2. 486

Geld Brie
Argem. (IP.-Pes. 0,6/7) 681
Belgien 100Belga 41,93 42
Brasiſien (IMilr 149 143
Bulgarien 100L. 3.047] 3.05
Dänemark 100Kr 54 62] 54.72
Danzig (100fGu d 46, 81
Fngland Piund) 12.73
Finnland 100f. M t 595
Frankreich t 00Fr 16. 37
Holland (100 G. e 168.79 160. 13
fealien00 (Lldir 20,20 20, 24

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehie per 100 ki brutto einschi. Sack frei Berlin. Klee
ver 00 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und er
Möünle. Alles übrige per 50 kg ab itation. Feinste Sorter
ber Noti?. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr tWeizenmeht ]4 I1. l. I. 4. 11 I. 11.Wo Vikt. Erbsen 22.00-24 (22.00. 24 0
Preisgebie kl. Erbsen I0,(0-21, 00 19. 50-20, 50

I 26. 6520, -5] Futtererbsen 12.56 13,50 12.50-13,50
V 3755 2955 elnschken

V 7. 7. Ackerhohn.WVicken 13 25 13 513 25-13 75
en upin. viauve 850 9.00 825—8.7

e Tn vo emit 20 c e do. nev
Hoguenmeh Leinkuch. 8,65 a S,65 areisgebie“ f Erdnuch. 8,45 b) 8,4 dII 21.2021 20 c do. -meh 9,05 9.,05V 21 „55 21. 55 Trockschu. 7VI 21.80 22. 80 fsojabschr. 7 3 e

t go. .905 C
Roggenklent I0, 10 10,10 do. 8,85 8,85——8,90
einsas“ ischiutterMagdeburg, 4. Nov. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto für
nefto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis pro mp
per 10 Tage Lieferung per Nov. u. Nov. Dez. 31,40. 31,50

Magdeburg, 4. Nov. Zuckermarkt. Terminpreise.
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffeseite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geſd Brief GeldNovember 3,90 3,80 Februar 4110 (4,00
Dezember 4,00 3,90 März 4,10 4,05Januar e 4 4,10 4,00 Mai e 2 4,20 4,10

Berliner Metalibörse vom 4. Nov. (Preise ſür 100 kg,
Silber 1 kg) Elektroly kupfer 51,00, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od Drahtharren 148, Reinnickel 269, Antimon Reg.)
Feinsilber 53,75-—56, 75.

Berlin, 4. November. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Brief Geld Briei GeldNovember 2100 221,00 Februar 21.25Dezember e 21.00 21.00 März 21,50fanuar 21.,00 21,00 April un u 21.75
Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 5. Nov. in Reichspfennige

Tafeſäpfel Pfd. 30-35 Kabel jau Pid. 40
Ebßäpfel Pfd. 20—25 Seelachs Pid.
Musäpiel Pfd. 10--15 Hechte Pfd.Kochapfel Pid. Aal, frisch Pid. 180Tafel birnen Pfd. 25 Goldbarsch Pid. 45Eßbirnen Pfd. 15--20 Weißfisch Pfd. 30--60
Kochbirnen Pfd. 10--20 Gr. Heringe Pfd. 25
Apfelsinen Stück Heringe, Norw. Stück
Bananen Stück 5--10 Heringe, Schott. Stück 7--10
Quitten Pid. 35 Bücklinge Pfd.Heidelbeeren Pid. Schellfisch, ger. Pfd.

Pid. Seelachs, ger. Pfd. 50reißelbeeren Pfd. 50 Aal, ger. Pid.
Himbeeren Pid. Karpfen Pfd. 100Süßkirschen Pid.
Sauerkirschen Pfd.Hagebutten Pfd. 15 Enten Pfd. 110--130
Pfirsiche Pid. Ganse Pfd. 110--130Pflaumen Pid. bHühner Pid. 60 90Stachelbeeren Pid. Rebhühner Stück 100--150Weintrauben Pfd. 25--40 Tauben Stück 50 100
Tomaten Pfd. 20--25 Hasen im Fell Pfd. 65--70
Walnüsse Pid. 50--60 Hasen ausgeschl. Pid. 110
Haselnüsse Pfd. Rehfleisch Pfd. 60--150
Grüne Bohnen Pfd. 35--35 Hirschfleisch Pfd. 40--120
Wachsbohnen Pfd. Stallkaninchen P d. 80--85
Einlegegurken Pid. Wildkaninchen Pfd. 0--75
Senfgurken Pfd. W'ildenten Stück 100--225Saſatgurken Stück 30--50 Fasanen Stück 150--300
Pfeffergurken Ptd. 40--60
Radieschen Bd. 5
Rhabarber Pfd. Molkereibutter Stück 78 79
Spargel Pfd. Bauernbutter Stück 71eißkohl Pfd. 6--8 Quark Pfd. 20 25Rotkohl Pfd. 10--13 Kaäse Stück 5--15Wirsingkohl Pfd. 10 Pflaumenmus Pfd. 45 50
Blumenkohl Kopf 20--40 Kartotfeln, bl. 10 Pfd. 38
Grünkohl Pid. 10 gelbe 4041Rosenkohl Pich. 35 Nierenkartoffeln 70 100
Salat Kopf 10--20 Eier Stück 10--13,5Spinat Pfd. 5--8 Zitronen Stück 6-10Mohrrüben Pfd. 7--8 Meerrettich Stück 10--30
Kohlrüben Pfd. 8--10 Rettich Stück 10--20Rote Rüben Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 40
Kohlrabi Stück 3-5 Schnittlauch Bund 5
Zwiebeln Pfd. 7--7 Rübensaft Pfd. 28Rapünzchen Pid. 40
Schwarzwurze! Pfd. 20--30 Pfitierlinge Pid.
Kürbis Pfd 5 Steinpilze Pid.Sellerie Stück 10--25 Champignons Pid. 120
Porree Bündel 10--15 Grününge Pid. 40

Fleische und Wurstwaren
Rindfleisch Ziegenlamm Pfd.zum Kochen Pfd. 80--85 Ziegenfleisch Pfd. 70--80

zum Braten Pfd. 100--120 Roßtfleisch Pfd. 60--70
Kalbſleisch Schlackwurst Pfd. 100--200

zum Kochen Pfd. 100 Knackwurst Pfd. 140--140
zum Braten Pfd. 110- 130 Schwartenwurst Pfd. 100 110

Hammelfleisch Rot- und Leberwurst
zum Kochen Pfd. 110 frisch Pfd. 100--100zum Braten Pid. 120--130 eräuchert Pfd. 100--100

Schweinefleisch sSchinken, roh Pfd. 140 180Kamm u. Kotei Pfd. 90 100 gekocht Pid. 140-200
Bauch u. fettes Fleisch P. d. 80 Speck, geräuchert

Geſrierfleisch Pfd. iett Pfd.gSchmeer Pid. mager Pid.

Sa Anhalt iſt die Benennungsſtelle des Kn Sachſen-Anhalt, bau
Poſtſchließfach 292, Fernſprecher 317 75, zuſtändig.

Nur verheiratete Siedler!
Jn der Siedlungspraxis iſt die grundſätz

liche Frage entſtanden, ob ledige Siedlungs-
bewerber von der Heimſtättenſiedlung voll
kommen auszuſchließen ſeien. Der Arbeits
miniſter hat jetzt auch auf dieſem Gebiete
klares Recht geſchaffen. Der Miniſter ſagt
u. a., die grundſätzliche Ausſchließung lediger
Siedlungsbewerber von der Kleinſiedlung ſei
in den Beſtimmungen zwar nicht ausdrücklich
vorgeſehen. Es ſtünden jedoch, abgeſehen von
beſonderen Umſtänden (Kriegsopfer, beſon
dere Verdienſte uſw.) familien- und bevölke-
rungspolitiſche Geſichtspunkte im Vorder-
grund. Jn erſter Linie ſeien Siedlungs-
bewerber zu berückſichtigen, die bereits eine
Familie gegründet haben, und unter dieſen
wieder zunächſt die Kinderreichen. Hieraus er
gebe ſich von ſelbſt, daß Ledige nur in ſeltenen
Ausnahmefällen zugelaſſen werden. z. B. wenn
ſie Angehörigen in häuslicher Gemeinſchaft
Unterhalt gewähren. Aber auch dann könne
die Zulaſſung nur unter der Vorausſetzung
erfolgen, daß der Anwärter bis zum Erwerb
der Siedlerſtelle heirate. Heirate er nicht, ſo
habe er wieder auszuſcheiden.

Fröhverkehr von heute
Im vorbörslichen Frühverkehr kamen infolge der

geſtern gezeigten Zurückhaltung keine Umſätze zu
ſtande. Man glaubt aber im bevorſtehenden Verkehr
mit einer freundlicheren Tendenz rechnen zu können.

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 5. Nov 10935

e ren neute vorher TendenzD. Qual. 76/77 W X kg imni S 2kg im hl 195,00 195,00 stettg
kg im hl

Koggen
D. Qual. 71/73R V kg im hl

kg im hl 167,00 167.00 gefragt
ko im hl 2 aerste.

industriegerste, Sommergerste 192--197 102--197 gefragt
gute Braugerste (feinste b. Notiz)] 210 220 210 22
mehrz. Wintergerste f. ind.-Zw. 180 190 130 190
zweizeilige Wintergerste 195- 200 195--200 efragt
Futtergerste. Durchschnittsaual.
9162 kg ab Station G IX 168. 168.,00

futterhafer. Durchschniftsqua!
t XHII 48/490 kg ab Station 160 160 ohne

pro 1000 ke

Vitteriaerdaen D. -Qu. (t. ü. N. 42 44 42--44stetig
e 42 44 42 44

Werzenkleie W X. e 11,55 41.55 gefragt
Roggenkeie R XV. 10,70 10,70
ſalxkeime e 16, 00-16,50Frockenschnitreoi ab Fabr. Stat. 8,75 8.75
iwokerschnitre ab Fabr. Station 10,95 10,95 e'elig
Aartoffelfiocker S. (0-18, 20118 00 18. 20 rung
Heu ſose 75-8,2* 75-8., 25Werrenstroh drahtgepreßt 4,00 00 stetig
ogoenatroh drahfgepreßt 4.00 4. 00
Kurerneheu mitte deutsches

voro 100 b
G2schäftslage weiter unverändert.

Haliescher Schachtviehmarkt
am 4. November

Auftrieb: 228 Rinder, darunter 16 Ochsen, 22 Bullen,
151 Kühe, 39 Färsen, Fresser. Zum Schlachthof ädirehkt:
78 Ochsen, 35 Bullen, 153 Kühe. Auslandrinder: 110 Kälber,
um Schlachfhof direkt 74), 196 Schafe, (zum Schiachipoi
direkt 297). 457 Schweine (zum Schlachthof direkt 6). Ueber-
stand Marktverlanf: Rinder glatt, Kälber und Schafe vott.
Schweine zugeteilt

Für 1 Ztr. Lebendgew. RM Für 1 Ztr. Lebendgew. RM

Rinder: geringere Saugkälber 50Oechsen: geringe Käſber 10-45
vollfleisch. ausgemäst. Lämmer, Hammel
h. Schlachtwerts 42 und Schafe:
sonstige vollfleischigel ILämmer und Hammel:
fleischige ihre 7 beste Mastläammer:
gering genährte I. Stalimasrnlämmer 55-Bullen:
r vollfleischige
öchst. Schlachtweris 42

soustige vo hfleischige
oder ausgemästete S
fleischige

2. Holst. Weidemastl.
beste jg, Masthammel
I. Staſſmasthammel

2. Weidemasthammel]
mittl. Mastlämmer u.

2 ältere Masthammeians genährte eringere Lämmer u.
une J u ammel 7üngere vollfleischige SſSchaſe:

öchet. Schlachtwerts 41--42 veste Schafe 82
sonstige vollfleischige mittiere Schafe

r 4 geringe Schafe
gering genährte 25--30 Schweine:

Färsen (Kalbinnen):
vollfieisch. ausgemäst.
höchst. Schlachtwerts 42

Schweine e a 5
ckschw.Lebendg. in ſchw.

vollfl. Schw. V. etwa 246
s b. 300 Pfd. Lebendge w. 54

gering genährte voll. Schw. v. etwa 200oFresser b. 240 Pfd. Lebeudgew 2-Mäßig genährt, jungv. voll. Schw. v. etwa 160
er b. 200 Pfd. Lebendgew.Kälber: fleisah. Schw. v. etwa 120

Sonderkl.: Doppellender b. 160 Pfd. Lebendgew. 50
bester Mast fleisch. Schweine unter

Andere Kälber: 120 Pfd. Lebendgew.
beste Mast- u. Saugk. 5 70 iette Specksauen 52mittl. Mast- u. Säugk. 55--62 Sauen] ſender Sauen

Die Preise sind Marktpreise für lebend gewogene Tiereund schließen sämtliche Spesen des Handels ab San ür Fracht,

Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den na'ürlie
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über die Siall
preise erheben.

vollfleischige
fleischige

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 4. November. Auftrieb
717 Rinder, 185 Ochsen, 64 Bulien, 304 Kühe, 154 Färsen,
358 Kälber, 1085 Schafe, 1031 Schweine, zus. 103! Tiere
Preise für 50 Klogramm Lebendgewicht mm Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorb.
Ochsen I 42 Kühe 337-42) Schafſee 256-57

do. 2 42 do. 4 32-36 do 3 34.56do. 31 do. 51 do. 4 54-50do. 4 Föärzen 1 43 do. 5 51-53do. 51 o. 21 43 Schweine i 50 56Bullen l 42 Kälber 33-991) do. 2 12
do. 2142 do. 277-8075-771 do. 354do. 31 o. 372-76 do. 452do. 41 do. 462-7060-65 do 5 50 (2Kühe i 42 40. 546-60 G4o. 6 50
do. 2 42 -chaſe i 56-57 do. 71 53 55Geschäftsgang: Rinder, Kälber flott, Schafe gut. Schweine

zugeteilt. eberstand: 5 Schafe.
Berlin, 4. Nov. Eierpreise unverändert. Tendes:

kest, Wetter kühl

Serlin, 5. Nov. Elektrolyt 51.00.
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Jädiſche Bombenleger
Die Anſchläge von Milwankee.

Wie ans Milwankee gemeldet wird,
es gelungen, die Urheber der Bomben
anſchläge zu ermitteln, die die Stadt in
Schrecken verſetzten. Es handelt ſich um die
beiden jüdiſchen Kommuniſten Jdzy Rut-
kowſki und Paul Chavanek, die bei dem letz
ten Anſchlag in einer Garage zuſammen mit
einem Kinde ums Leben kamen. Die beiden
Kommuniſten hatten innerhalb einer Woche
zwei Polizeiſtationen, ein Rathaus in einer
Vorſtadt und zwei Bankgebände in die Luft
geſprengt. Der letzte Anſchlag galt vermut
lich dem Gebäude der „Wisconſin News“, die
auf die Ergreifung der Bombenwerfer
x000 Dollar Belohnung ausgeſetzt hatte.

„Gruß an die Feinde von einſt“
Ftalien feierte Waffenſtillſtandstag.

Am italieniſchen Waffenſtillſtandstage fehlt
es nirgends an grollenden und bitteren Wor-
ten gegenüber denjenigen, mit denen Italien
vor 17 Jahren den Sieg erringen fonnte,
Unter der Ueberſchrift „Gruß an die Feinde
von einſt“ richtet „Giornale d'gtalia“ in einer
offenſichtlich offiziös beeinflußten Notiz einige
Worte an die Feinde Jtaliens im Weltkriege.
Das Blatt ſchreibt: „Am Sonnabend abend hat
eine feſt zuſammengefügte Schar von Völker-
bundsſtaaten endgültig das Datum für die
wirtſchaftliche Belagerung Italiens feſtgeſetzt.
Unter den Teilnehmern dieſer Belagerung be
finden ſich weder Oeſterreich und Ungarn, die
auch dem Völkerbund angehören, noch Deutſch-
land, das aus ihm ausgetreten iſt. Unſeren
loyalen früheren Feinden entbieten wir einen
bewegten Gruß. Die Italiener müſſen feſt
ſtellen, daß die Erinnerung an die in verſchie
denen Ländern durchkämpften harten Kriege
unter den Feinden von geſtern das Gefühl
der Loyalität, anſtatt es zu verdunkeln, noch
verſtärkt hat.
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Engliſche Dementis
Kein Sonderbündnis Paris London.

Der diplomatiſche Korreſpondent von
Reuter meldet, die Behauptung, daß die bri-
tiſche Regierung im gegenwärtigen Augen
blick eine Reform des Völkerbundes erwäge,
ſei unrichtig. Ferner ſeien alle Meldungen,
daß in naher Zukunft ein franzöſiſch-eng-
liſches Bündnis abgeſchloſſen würde, unbe-
gründet. Amtlich dementiert wird ferner
die Behauptung, daß England eine Garan
tierung der Rheingrenze für Frankreich
als Gegenleiſtung für die franzöſiſche Flot-
tenunterſtützung im Mittelmeer ins Auge
faſſe. Es ſei überhaupt keine Rede davon,
daß England ſeine Locarnoverpflichtungen
ausdehne.

Däniſche Regierung umgebildet

Nach den Wahlen zum däniſchen Folketing
am 22. Oktober haben Verhandlungen über
eine Umbildung der aus Sozialdemokraten
und Demokraten beſtehenden Regierung ſtatt-
gefunden, die geſtern abgeſchloſſen wurden.
Sie hatten das Ergebnis, daß die bisherigen
Miniſter für Juſtiz, Soziale Angelegenheiten,
Handel, Oeffentliche Arbeiten, Unterricht und
Kirchliche Angelegenheiten ihre Aemter nieder-
legten. Bis auf das Juſtizminiſterium, das
der bisherige Sozialminiſter übernommen
hat, wurden die übrigen fünf Miniſterien mit
neuen Männern beſetzt.

Einer der reichſten Männer Jtaliens, der
Marcheſe Bonventura Cellotti aus Pa-
lermo, wird ſich demnächſt vor Gericht zu ver
antworten haben. Dem Marcheſe wird nämlich
zur Laſt gelegt, in ſeinem verſchwiegenen
Palais, in dem er ein von aller Welt ab
geſchloſſenes Leben führte, einen Harem
unterhalten zu haben. Durch einen Schrei in
dunkler Nacht, der aus vergitterten Fenſtern
drang, und das Klirren von Scheiben, ver-
bunden mit flehenden Hilferufen, die ein
harmloſer Paſſant zufällig vernommen hatte,
kam man hinter das Geheimnis der ver-
wunſchenen Schloſſes. Lange Wochen brauchte
man, um den Marcheſe zu entlarven und die
elf Frauen zu finden, die er in ſeinem Hauſe
verborgen hielt. Unter dem Vorwand, daß er
Dienſtboten ſuche, hatte er die Mädchen in
das Haus gezogen, aus dem ſie dann nicht
mehr fortgelaſſen wurden. Jede war iſoliert
untergebracht und keine wußte von den
anderen. Einige hatten ſich mit ihrem Da-
ſein abgefunden und waren höchſt erſtaunt,
als die Polizei ſie jetzt plötzlich befreite.
Andere hatten ſich bis zuletzt mit Händen und
Füßen gewehrt, aber nie drang ein Schrei
aus dem Gefängnis des Marcheſe, der Jahre
hindurch unangefochten ſeine dunkle Rolle
ſpielen konnte.
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Die Einbalſamierung Pilſudſkis.
Wie aus Krakan gemeldet wird, ſtellte ein

Ausſchuß feſt, daß die Balſamierung Pil-
ſuöſkis einwanöfrei iſt. Jedoch wurde die
Uniform gewechſelt, die durch das Eindringen
von Luft in den Sarg Beſchädigungen erlitten

Ein Schrei aus vergikkerkem Fenſter
Enkhüllte Palermoer Haremsgeheimmiſſe Die elf Frauen des Marcheſe Collotti

hatte. Weiter wurde beſchloſſen, einen neuen
Sarg in Auftrag zu geben, in den der jetzige
Metallſarg hineingeſetzt werden ſoll. Etwa
vom 15. Dezember an wird dann die ſterbliche
Hülle des Marſchalls nicht mehr für das
Publikum ſichtbar ſein.
Gefänngis für erſchwindelte Wohltat.

Die Angeklagte Frau Anna Broſchinſki
aus Tannenwalde hatte im Oktober vorigen
Jahres bei der NSV. einen Antrag auf
Unterſtützung aus dem WHW. eingereicht und
dabei verſchwiegen, daß ihr Mann ein ſtän-
diges Arbeitseinkommen habe, dagegen aber
vorgegeben, ſie beziehe eine dauernde Unter-
ſtützung, von der ſie lebe. Auf dieſe Weiſe
gelang es ihr, vom WHW. Kohlen und
Lebensmittel zu erſchwindeln. Wenn es auch
nicht viel war, was ſie bekam, ſo wurden doch
dieſe Mengen anderen, die wirklich bedürftig
waren, entzogen. Das Gericht gab der An-
geklagten ſieben Monate Bedenkzeit im Ge-
fängnis, über ihre Handlungsweiſe nach-
zudenken.
Oſtjnde als Deviſenſchieber verurteilt.

Der 29 jährige polniſche Staatsangehörige
Wolf Dombek, ein Jude, der in Paris ein
Geſchäft betreibt, hatte ſich vor der Großen
Strafkammer Heidelberg wegen Deviſen-
vergehens zu verantworten. Der Angeklagte
hatte ſich Reiſeſchecks verſchafft und während
ſeines Aufenthaltes in Deutſchland 3000 Mk.
abgeſchoben. Nach längerer Beratung wurde
der Angeklagte zu ſechs Monaten Gefängnis
abzüglich einem Monat Unterſuchungshaft,
ferner zu der beantragten Geldſtrafe von
5000 Mk. verurteilt.

Staviſty- Prozeß begann
35 000 Seiten Anklagematerial.

Jn Paris begann geſtern nachmittag der
Staviſky-Prozeß. Das geſamte Akten
material war bereits einige Tage zuvor in
einem Stahlſchrank untergebracht worden,
der Tag und Nacht von zwei Polizeibeamten
bewacht wurde. Das Material umfaßt nicht
weniger als 48 Bände von insgeſamt 35 000
Seiten. Die erſte Sitzung beſtand im weſent-
lichen in der Verleſung der Namen der An-
geklagten.

15 Sorten Wein aus einem Faß
Zwei Verhaftungen in Mainz.

Die im Anſchluß an den Mainzer Wein-
fälſcher- Fall Heymann, über den wir berich-
leten; durchgeführte Ueberprüfung der übrigen
Weinfirmen hat zur Aufdeckung ähnlicher
Schwindelgeſchäfte bei den ineinandergeſchach-
telten jüdiſchen Weinhandlungen Auguſt Feld-
heim Söhne und Gebrüder Masbach in Mainz
geführt. Auch dieſe bedienten ſich zur Ausfüh-
rung ihrer betrügeriſchen Manöver zum Teil
einer ariſch getarnten Firma Eduard Ritter.
Es wurde feſtgeſtellt, daß in einem Falle nicht
weniger als 15 Sorten Wein aus ein und dem-
ſelben Faß gewonnen wurden. Aus einem
Faß Malaga kamen acht verſchiedene Sorten
mit ſieben verſchiedenen Preiſen. Der junge
Masbach und der Prokuriſt der Firma, Koh-
ler, wurden in Haft genommen.
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Judenbach wollte ſeinen Namen ändern.
Der neue Gemeinderat der Gemeinde

Judenbach (Kr. Sonneberg) beſchäftigte

ſich in einer Sitzung mit der Umbenennung
des Ortsnamens. Für eine Umbenennung
des Ortes trat Direktor Heß vom Landesver-
kehrsverband ein, der auf die Schwierigkeiten
bei der Fremdenverkehrswerbung hinwies.
Jm allgemeinen war aber die Stimmung
gegen eine Namensänderung, von der danach
vorläufig Abſtand genommen wird.
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Bekrunkener Mafroſe als Amokläufer
Vier Schwerverletzte in Gdingen.

Jn Gdingen wurden durch einen be-
trunkenen Matroſen vier Fußgänger durch
Meſſerſtiche ſo verletzt, daß ſie in hoffnungs-
loſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht
werden mußten. Der Amokläufer konnte
ſchließlich von der Polizei überwältigt und ge
feſſelt werden.

„Trotz der Undankbarkeit der Lebenden

Wie die „Times“ aus Mailand meldet,
wurde auf dem Savona- Friedhof an dem
Denkmal, das für 200 im Mai 1917 mit einem
torpedierten Schiff untergegangene britiſche
Soldaten errichtet worden iſt, ein großer
Kranz niedergelegt. Die Schleife in den
italieniſchen Farben trägt die Aufſchrift
„Trotz der Undankbarkeit der Lebenden“.

Sägewerk in Baden-Baden niedergebrannt.
Jn dem Sägewerk Wahlmann K

Ebert brach ein Brand aus, der ſich mit gro-
ßer Geſchwindigkeit ausbreitete und das ge-
ſamte Werk einſchließlich großer Holzvorräte
vernichtete.

Der Chriſtuskopf
als Geſicht einer Vogelſcheuche

Gefängnis für unglaubliche Gottesläſterung.
Eine Handlungsweiſe, die geeignet war,

das religiöſe Gefühl jedes einzelnen aufs
tiefſte zu verletzen, hatte den 35jährigen
Arthur Sch. auf die Anklagebank des Ber-
liner Schöffengerichts gebracht. Sch., der ſich
auf dem Grundſtück ſeines Vaters in Eich-
walde bei Zeuthen einige Frühbeete angelegt
hatte, ſtellte am Gründonnerstag d. D. eine
Vogelſcheuche auf die junge Saat. Dieſe
Vogelſcheuche war wie üblich mit Hilfe alter
ausgedienter Kleider hergerichtet worden.
Eine große Ballonmütze krönte das ganze
Geſtell. Darunter hatte nun der Angeklagte
gewiſſermaßen als Geſicht der Vogelſcheu e
ein Bild mit dem Chriſtuskopf ange-
bracht, und zwar ſo, daß es mit der Vorder-
anſicht nach dem nahegelegenen Weg zeigte, der
nach Zeuthen führt. Früher hatte Sch., wie
er vor Gericht beſikundete, dieſes Bild zum
Bedecken ſeiner Beete verwendet. Als
Grund für ſein unglaubliches Verhalten
führte der Angeklagte an, „daß er ſich von
Chriſtus abgewandöt habe“. Wegen Gottes-
läſterun verurteilte das Berliner Schöffen
gericht den Angeklagten zu ſechs Monaten
Gefängnis.

Von Kugeln förmlich durchlöcherk
Neuer Fall amerikaniſcher Lynchjnuſtiz.

Aus den amerikaniſchen Südſtaaten wird
ein neuer Fall amerikaniſcher Lynchjuſtiz ge
meldet, der ſich auf der Landſtraße in der Nähe
der Ortſchaft White Bluff in Tenneſſee er-
eignet hat. Dort war der 35jährige Neger
Baxter-Bell unter der Beſchuldigung, eine
weiße Frau beleidigt und geſchlagen zu haben,
verhaftet und von zwei Poliziſten in einen
Kraftwagen gebracht worden. Die Poliziſten
wollten den Neger in das Gefängnis bringen,
Mitten auf der Landſtraße wurde der Wagen
jedoch von einer Gruppe weißer Männer an-
gehalten und die Poliziſten entwaffnet. Die
Männer fuhren nun mit dem Neger in raſen
dem Tempo davon, hielten in der Nähe eines
Gehölzes an und ſchoſſen Baxter-Bell über
den Haufen. Die Leiche des Negers, von
Kugeln förmlich durchlöchert, wurde dann in
einen Graben geworfen.

1300 engliſche Wahlkandidaken
Geſtern fand in ganz Großbritannien und

Nordirland die Nominierung der Kandidaten
für die bevorſtehende Wahl zum Unterhaus
ſtatt. Jnsgeſamt wurden über 1300 Kandi-
daten aufgeſtellt. Da in zahlreichen Wahl-
kreiſen keine Gegenkandidaten aufgeſtellt wur
den, kann eine Reihe politiſcher Perfönlich-
keiten im ganzen 38 ſchon jetzt als end
gültig gewählt angeſehen werden. U. a. iſt die
Rückkehr Baldwins ins Unterhaus geſichert.
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Die Cunard-White-Star-Line- kündigt
nunmehr offiziell an, daß die Jungfernfahrt
der „Queen Mary'“, des neuen engliſchen
Rieſendampfers, von Southampton und
Cherbourg aus nach Neuyork am 27. Mai
beginnen wird. Die Rückfahrt von Amerika
erfolgt am 5. Juni.

Eigentum, Druc und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftleiter jur Politik, Unterhaltungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht. beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. X/1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3661, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 930, davon 1038 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 41390, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 18 093,
davon 2456 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſe-

nacher Zeitung Eiſenach 3395; insgeſamt 55 169.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

Schuberk und ſ5chumann
Im großen Saal der Berggeſellſchaft, Halle.

Es war ein glücklicher Gedanke, daß ſich
halliſche Muſiker enger zuſammengeſchloſfen
haven, um in wohl ausſchließlich kammer-
muſikaliſchen Abenden ſich ein weiteres Be-
tatigungsfeld zu ſchaffen. Das geſtrige erſte
Lonzert führte die beiden Romantiker
Schubert und Schumann zuſammen und ent-
hielt je ein Kammermuſikwerk und je eine
Ziedgruppe beider Komproniſten. Jm Klavier-
lied darf Robert Schumann als der würdige
Erbe des vielſeitigen Wiener Meiſters ange
ſehen werden und auch in der Kammermuſik,
vor allem mit den örei reizvollen Quartetten
tritt er mit jenen in einen ehrenvollen Wett-
ſtreit, wenn er ſich auch dieſe Kunſtgattung,
wie die Sinfonie, erſt auf dem Umwege über
das Klavier erobern mußte und ſo jene
wunderbare Selbſtverſtändlichkeit in der
Stimmführung, wie man ſie bei Schubert und
ſpäter dann bei Brahms findet, nicht immer
erreichte. Das zeigte ſich auch geſtern in dem
ſeiner Gattin gewidmeten Es-Dur-Klavier-
guintett op. 44, das an ſich in prächtigſtemGedankenfluß dahinſtrömend und durch die
geiſtige Verknüpfung der Eckſätze ſtarke
innere Geſchloſſenheit erhaltend in der Be-
handlung der Streichinſtrumente manch leere
gele aufweiſt und ſich in rein orcheſtralen
Wirkungen ergeht. Höhepunkt des Abends
wurde Schuberts berühmtes und zugleich zu
fürchtendes demol)-Quartett, dem das Bohn-
hardt Quartett (Arthur Bohnhardt, Hans
Bülow, Richard Linöner, Fritz Schertel) zu
Uner von ſtarken Jmpulſen und muſikaliſcher
Durchdringung getragenen Wiedergabe ver-
half. Jm Quintett ſpielte Ciſſy Hammer mit
techniſcher Gewandtheit den ſchwierigen
Klavierprart.

Um die beiden Liedergruppen bemühte ſich
Nargarete Nagel, die ſich wiederholt ſchon in

Kirchenkonzerten mit ihrer wohlgebildeten
Söpranſtimme angenehm bemerkbar gemacht
at. Auf dem Podium ſchirn ſie unter ziem-
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licher Befangenheit zu ſtehen. So gewiſſen-
haft die Lieder einſtudiert waren, ſo ſicher die
Stimme geführt wuröe: die urſprüngliche
Geſtaltung aus dem Geiſt jedes Liedes her-
aus blieb gehemmt. Auch wäre weniger
Gleichförmigkeit in der tonlichen Färbung
ein Gewinn geweſen.

Alle Mitwirkenden durften von den er-
ſchienenen Freunden und Anhängern herz-
liche Dankesbezeugungen entgegennehmen.
Möge dieſer Abend ein weiterer Anſporn zu
ernſter, künſtleriſcher Arbeit ſein.

Dr. Alired Fast.
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Schluß mik der Märchenkanle
Ein Kapitel weihnachtliches Theater.

Der bedauerliche künſtleriſche Tiefſtand
unſerer weihnachtlichen Theaterſtücke, die all-
jährlich auf die Kinder losgelaſſen werden,
iſt bekannt. Es hat bisher wenig geholfen,
dagegen zu proteſtieren, obwohl immer wie-
der geſagt werden muß, daß für die Kleinſten
das Beſte gerade gut genug ſein müßte. Jetzt
ergreift der „Völkiſche Beobachter“ dazu das
Wort. Er zitiert einen Aufſatz von Karl
Künkler aus der Theaterzeitſchrift der NS-
Kulturgemeinde, in dem die Forderung er-
hoben wird, bei dem großen Kampf um die
innere Erneuerung des deutſchen Theater-
weſens dieſen Ausſchnitt der Theaterarbeit,
in dem ſich die Bühnenkunſt an das Kind
wendet, nicht außer acht zu laſſen. Die in
den meiſten von uns aus den üblichen Weih
nachtsmärchen bekannte „Märchentante“, die
den geſunden und naturgewachſenen Sinn
des Volksmärchens dem Kinde „erklären“ zu
müſſen glaubt, die übermäßige Techniſierung
eines nur noch ſogenannten Märchenſpiels,
das die Wunderwelt kindlicher Phantaſie der
Wunder entkleidet und damit entſeelt, um
Senſationen an ihre Stelle zu ſetzen, müſſen
verſchwinden. Der Erfolg der echten Mär-
chen des deutſchen Volkes, die ohne elektrifi-
zierten Weihnachtsbaum nur in werkdienen-

der Form altes Kulturgut neu erwecken, hat
immer wieder bewieſen, daß das geſunde kind-
liche Gemüt vollſtes Verſtändnis für die
Werte des Märchens hat und gar kein Ver-
langen nach einer techniſierten Märchenkunſt
in ſich trägt, ebenſowenig wie nach einer fal-
ſchen exotiſchen oder räuberiſchen Romantik.“

Um der negativen Kritik poſitive Vor-
ſchläge entgegenzuſetzen, folgt dann eine Zu
ſammenſtellung von zwölf Märchenſpielen,
die den Anforderungen des Theaters ebenſo
genügen, wie der Forderung einer verſtänd-
nisvollen und pfleglichen Behandlung unſe-
res Märchengutes.

Zum fünften Male: „Krach im Hinter
haus.“ Anläßlich unſerer Erſtaufführungs-
beſprechung dieſes großen Publikums-
erfolges im halliſchen Stadttheater war aus
gutem Grunde die Anregung gegeben wor-
den, der Spielleiter möge ſeine ausgezeich-
nete Arbeit weiter unter ſtrenger Aufſicht
und Diſziplin halten, um die lebendige und
ſauber gefeilte Schauſpielervorſtellung nicht
von ihrem erfreulichen Hochſtand abgleiten zu
laſſen eine Gefahr, die bei öfteren Wieder-
holungen durch kleine Sondererfolge der Auf-
führunaosprarxis leicht begegnet. Ein Beſuch
der fünften Aufführung beſtätigte den künſt
leriſchen Ernſt, mit dem der „Krach“ auch in
der Rerertoirefolge geboten wird. Es ſieht
alſo der Beſucher der laufenden Vorſtellungen
gegenüber der Premiere keineswegs eine ge-
minderte Leiſtung. Und das iſt es, was man
gern beſtätigt als Zeichen einer geſunden
Arbeitsatmoſphäre an unſerem Stadttheater.
Denn nicht die Premiere iſt wichtig ſondern
die Durchſchnittsleiſtung eine Feſt-ſtellung, die ſehr wohl zur Vollſtändigkeit der
Arbeit einer ernſthaften, dem Theater ſich
verbunden fühlenden Kritik gehört. E.

Das Ziel: ein nationalſozialiſtiſcher Aerzte
ſtand. Jm neuen Haus der deutſchen Aerzte“
in München eröffnete am Montag der Reichs-
ärzteführer und Hauptamtsleiter des Amtes

für Volksgeſundheit, Dr. Wagner, die gemein-
ſame Arbeitstagung der Gauamtsleiter des
NS.-Aerztebundes und des Hauptamtes für
Volksgeſundheit. Er ſtellte feſt, daß ſich in der
letzten Zeit immer mehr eine klare Linie in
der NS.-Geſundheitserneuerung herausge-
bildet habe. Dabei ſei weſentlich, daß ſtets das
Vorrecht der Partei gewahrt bleibe.

„Triumph des Willens“ in Dublin. Der
Film des Reichsparteitages 1934 „Triumph
des Willens“ wurde dieſer Tage zum erſten
Male in Jrland gezeigt. Annähernd 1000
Perſonen waren zu der Aufführung erſchie-
nen, die unter der Obhut der Dubliner Orts-
gruppe der NSDAP. im Olympia- Theater in
Dublin ſtattfand. Außer den Mitgliedern
der deutſchen Kolonie waren auch mehrere
hervorragende iriſche Politiker und Jour-
naliſten anweſend.

Schwediſche Anerkennung für die deutſche
Filmpolitik. Das Blatt der ſchwediſchen
Kinobeſitzer befaßt ſich in ſeiner letzten Num-
mer mit der Frage der Auszeichnung wert-
voller Filme und ſtellt hierbei Deutſchland
als nachghmenswertes Beiſpiel hin. Es wird
auf Grund der Erfahrungen, die heute in
Deutſchland mit der Auszeichnung hervor-
ragender Filme als „kulturell wertvoll“ ge-
macht werden, erklärt, daß dank dieſer Politik
Deutſchland eine führende Stellung in der
Herſtellung von Kulturfilmen einnehme und
hierin ein Vorbild ſei.

Vom Kintopp zur Filmkunſt. Am 1. No-
vember ſind es 40 Jahre her, daß im Berliner
Wintergarten der erſte deutſche Filmſtreifen
vorgeführt wurde. Aus dieſem Anlaß er-
ſcheint im Verlag Hermann Wendt
G. m. b. H., Berlin SW. 68, ein reich
bebildertes Buch „Vom Kintopp zur
Filmkunſt“ von Dr. Albert Stenzel, in
dem durch die Erlebniſſe und Lebenswege
bekannter Darſteller, wie Emil Jannings,
Aſta Nielſen und Paul Wegener der Aufſtieg
des Films von der Spielerei zur Kunſtform
in den letzten Jahrzehnten geſchildert wird.

ehe
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Das neue Buch
Joſefa Berens-Totenohl: „Frau Mag

dalene“, Roman Eugen Diederichs Ver

Wer einmal im Sauerland war, in dieſen
ernſt ſchönen Bergen Weſtfalens, dem iſt
ſicherlich die Landſchaft dieſes Buches nicht
fremd geblieben: Die Fredeburgiſche Gemar-
kung iſt mit der ſchönſte Teil des Hochſauer-
landes. Wormbach, oder, wie es die Dichterin
nennt: „Wormbeeke“, iſt noch heute ein Wall-
fahrtsort mit uralter Kirche und mit einem
berühmten Friedhof, wenn man das von
einer Stätte letzten Friedens ſagen darf. Von
alter Zeit her bis noch vor kurzem brachte
man die Toten von weither nach dieſem
Gottesacker zur ewigen Ruhe. Hier lagen
irgendwo in den Bergfalten des Lennetals
der Wulfshof und der Oedhof, von denen die
Verfaſſerin berichtet. Noch heute gibt es dort
Höfe mit ähnlichen Namen ſo liegt z. B.
über der Stadt Fredeburg nahe dem Rim-
berg der Sonderhof. Es iſt eine herbſchöne
kräftige Landſchaft, dieſes Sauerland. Die
Höhen der Huhnau und des Kahlen Aſten
atmen Kraft und urdeutſche Natur, die wir
nirgends ſo artrein und weſensecht empfin-
den als in Weſtfalen. Hat nun die Verfaſ-
ferin Land und Menſchen im Kern erfaßt
und ſie dem Leſer lebendig vors Auge geſtellt?

Ja das hat ſie verſtanden. Dieſe Frau
Magdalene, der Wulfbauer und Erik, das
ſind Menſchen, wie ſie zur Zeit leben, als
der letzte Graf von Arnsberg mit dem Grafen
von Mark im Streite lag, als die Geißler

die zu einem Symbol erhoben werden darf,
zum Sinnbild ganzen Frauen und Mutter
tums. Und Joſefa Berens ſchuf dieſes Buch.
Den Namen wollen wir uns merken. S.

e

Veue Kalender
Der Führer kommt!

Das große Erlebnis, das eine Begegnung
mit dem Führer für jeden Volksgenoſſen dar
ſtellt, ſteht im Mittelpunkt einer wahren Ge-
ſchichte aus Berchtesgaden unter obiger
Ueberſchrift, die den neuen Jahrgang
1936 des Köhlerſchen Deutſchen
Kalenders eröffnet. Wilhelm Köhler
Verlag, Minden i. W.) Einen wahren Haus-
ſchatz für die deutſche Familie kann man dieſes
inhaltreiche Jahrbuch nennen. Uebere200 Sei-
ten ſtark, mit mehr als 100 Abbildungen, einem
Kunſtblatt und einem Wandkalender als Bei-
lage, bietet ſich Köhlers Deutſcher Kalender
1936 in einer ſo guten Ausſtattung und einer
ſolchen Vielſeitigkeit des Jnhalts dar, daß
man kaum verſteht, wie es möglich iſt, für
nur 70 Pf. ſoviel zu bieten. Spannende,
ernſte und heitere Erzählungen wechſeln in
bunter Folge mit intereſſanten Aufſätzen und
Plaudereien aus allen Gebieten des Wiſſens
und des täglichen Lebens. Wir leſen von
den Straßen Adolf Hitlers, den Reichsauto-
bahnen, wir erleben Bauerntage und Schützen-
feſte in Wort und Bild, nehmen an einer
Treibjagd teil, laſſen uns erzählen von
Frauen, die Geiſtesgegenwart beſaßen, ver-
ſuchen uns an Rätſeln und kniffligen Denk-
ſportaufgaben.

„Soldaten, Soldaten, Soldaten müſſen ſein!“
So klingt es uns entgegen aus jeder Seite

des ſoeben erſchienenen Köhlerſchen
Heeres-Kalenders 1936 (208 Seiten
Text, Preis 1,30 Mark), mit dem der Wilhelm
Köhler Verlag, Mindne i. W., ſeinem in aller
Welt ſeit Jahrzehnten bekannten Köhlerſchen
Flotten-Kalender das militäriſche Gegenſtück
beigeſellt. Die große Reichhaltigkeit, die alle
Köhlerſchen Jahrbücher auszeichnet, iſt auch
ſchon die beſondere Stärke des erſten Jahr-
gangs des Köhlerſchen Heeres-Kalenders.
Würdig eröffnet wird das Jahrbuch von zwei
Aufſätzen, von denen der eine das Weſen des
deutſchen Volksheers im Dritten Reich, der
andere, aus der Feder von Generalleutnant
von Metzſch, die Leiſtung der alten Armee be-
handelt. Dann finden wir, um nur einige
Beiſpiele anzuführen, intereſſante biographiſche
Aufſätze über Mackenſen und Blomberg, über
Fahnenſchickſale im Völkerringen, über die
militäriſche Jugendausbildung bei fremden
Staaten und über den Sowjet-Militarismus,
der ſogar die Frauen ins Heer einreiht,
Kriegserinnerungen von Verdun und von
Langemarck, ſpannende Erzählungen, ernſte
und heitere Erlebniſſe. Zu allen Waffen wer-
den wir geführt, gewinnen Einblick in ihren
Dienſtbetrieb umd bekommen Reſpekt vor
dem, was hier in harter täglicher Kleinarbeit
geleiſtet wird bei Jnfanterie und Artille-
rie, als Reiter, Pionier oder Nachrichten-
mann um die Jugend des deutſchen Vol-
kes zu Männern und Soldaten zu erziehen.

mee
ders tätige Kapitän Herbert erworben
wenn er durch einen Aufſatz in dem ſoeben
erſchienenen neuen Jahrgang 1936 de
Köhlerſchen Flotten-Kalender;(Wilhelm Köhler Verlag, Minden i. W dieſe
tapferen Rettungstaten der Vergeſſenheit en
reißt. Wie immer iſt der Köhlerſche Flotten,
Kalender ganz das Gegenteil eines troce,
nen Fachbuches von einer erſtaunliche
Reichhaltigkeit. Für jeden, der die z
Marine und die Schiffahrt liebt, für
wohner der Waſſerkante, wie für di
ratte im tiefſten Binnenlande,
ſchließlich, der Sinn hat für eine kernige und
friſchen Seewind atmende Lektüre, iſt dieſes
Jahrbuch beſtimmt. Es bringt eine Fülle
dankbarſten Leſeſtoff, ſpannende Erzählungen
und Erlebniſſe aus allen Weltmeeren, iſt für
den Vaterlandsfreund eine Fundgrube, für
den einſtigen Seemann und Seefahrer ein
Erinnerungsborn. Beſonders wertvoll iſt die
große mehrfarbige Beilage über die Uniform-
abzeichen der Kriegsmarine. Außerdem illu-
ſtrieren über 150 ſchöne und intereſſante Bil-
der den vielſeitigen Jnhalt des 288 Seiten
ſtarken Kalenders (Preis 1,30 Mark).

eng
„Danke!“

Ein Berliner Droſchkenkutſcher hatte mich
zu meiner Zufriedenheit gefahren. Am
Schluſſe der Fahrt händigte ich ihm ein ſoge-
nanntes „anſtändiges Trinkgeld“ ein. Als er
es wortlos einſteckte, fragte ich etwas verär-
gert:

„Sagt ein Berliner Droſchkenkutſcher nicht
„Danke!“, wenn man ihm ein Trinkßgeld gibt?“

175.

dasWas ein Film koſtet, wie Rettungstaten deutſcher Seeleute. Und ruhi tete der Piedere-n nd ruhig antwortete der Biedere: „Marumzogen und die Peſt in den Spuren der man Zauberer wird, wie man ſich vhne den Die Rettung der Schiffbrüchigen des nor t ch ch wieder nich!“ anche

herſchlich. Me 6 ter g g s ſagen e manche voch wieder nich! 42Kriege umherſ li enſchen, wie ſie aber üblichen Aerger ein Eigenheim erbaut, wie wegiſchen Dampfers „Siſto“ durch den deut („Jugend“) Winoch heute über Weſtfalens Erde: im Sauer- es auf einer Hühnerfarm ausſieht, wie lange ſchen Dampfer „New York“ iſt noch friſch in e 5 melde:
land, im Münſterländiſchen und um Herſtelle man leben kann das alles und noch vieles aller Erinnerung. Wer aber weiß noch viel Vormund Höxter, n Nathegau ſchreiten aufrecht andere mehr erzählt uns Köhlers Deutſcher von denheldenmütigen Rettungstaten deutſcher Der muß es wiſſen. Mak
z von grr Wege an d on Kalender 1936. Der Landwirt findet das Seeleute und deutſcher Schiffe in weiter zu- Er: „Was, noch einen Pelzmantel?“ brechu
rn ges c die W Buch, in n n dige Verzeichnis der Meſſen und rückliegenden Jahren? Es iſt unſtreitig ein Sie: „Man muß wohl! Es wird dieſen r
deren Mitte Frau eagdalene ihr ſchweres Märkte, eine Wettervorausſage für 1936 nach Verdienſt, das ſich der vom ſonntäglichen Winter ſehr kalt werden.“ verlor
Schickſal nicht nur trägt, ſondern es meiſtert. dem hundertjährigen Kalender und viele ſ Hafenkonzert allgemein bekannte und als Er: „Wer ſagt das?“ Gelän
Eine Frauensgeſtalt iſt uns in ihr geſchenkt, praktiſche Ratſchläge und Kalenderüberſichten. l Mitredakteur des Köhlerſchen Flotten-Kalen- Sie: „Der Pelzhändler!“ („Le Journak9 t

GSVNSGSSIISSRROSDDGOMWOWSASIIGMWWwGwCD-Ccflf:t:OkthHtS(WGWUVUWUGOIG3C-GOBGORO7mOÜÄÄÜÄ mm n der Leo
erſchieVerchromen M u kanntzDie erste deutsche ch Vek VEREINSMNAG RICHTEN gewieſ

rom- vBeller e e e e werfenNachru Zeitch f Grudeherd- Fabrik Halle, Gr. Märker- Kameradſchaft ehem. Kampfgenoſſen. e
f ei ſtraße Heute abend, Kameradſchaftsabend im Reichskanzler z 6a ren nan el csiou vertoren wir gohom unſeren Arbes mmernrant ſe

kameraden 7 4 angeblAbma:hält am Mittwoch, nachmittag Rundfunk am Mittwoch zuführ

5 u. abends 8 Uhr, im Kasino inzi Angu erer Menenn Leipzig Deutsechlandsenäer J zu 31
Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571 mehre

a 50: Mittei ür den Bauer. 6.00: Guten Morgen, lieber Hre worde5.50: Mitteilungen für Buten rgen, r Hörer,arts Merſeburg. Vorträge 6.00: Choral und Morgenſpruch. Glockenſpiel, Tagesſpruch. Cho De
Funtgymnaſtik. ral. Wetterbericht für die Land Laufe

Er ſtarb in treuer Pflichterfüllung als Opfer der Arbeit für den Auf- üb 6.30: Frühkonzert. Kapelle der wirtgchſchaft. brücheber sp arme Schutzpolizei Berlin. Kapelle 6.10: Funkgymnaſtik. Straßeſtieg unſeres Vaterlandes. Wirfschaffs führung Willy Schönfeld. Dazw. 7.00: 6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit und d
Nachrichten. Otto Dobrindt und Bruno Fritz. augenſdurch den modernen ci i j .00: Funkgymnaſtik. Dazwiſchen 7.00: Nachrichten des kommtWir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten 29 Zu h nmmerbrand- 8.20: Sendepauſe. Drahtloſen Dienſtes. ſtürzen

9.00: Für die Frau: 1. Markt und 8.30: Sendepauſe. worderPatent-Grudeherd Küche; 2. Mein und Dein im 9.00: Sperrzeit. das G
N So Joſef S C p i Tr t 2Bekriebsführer und Gefolgſchaft der Ammonigkwerk e e e eni .30: Dendepe Hausfrau. 4Merſeburg 10.00: Wetter und Waſſerſtand, 10.00: Sendepauſe. u

Geſell 4 e Wirtſchaftsnachrichten und Tages 10.15: Deutſche Dichtung und Muſt,eſellſchaft mit beſchränkter Haftung und eine wohlwarme Küche mm Geſtalten ut Meckelborz. Fuy kann.haben kann, als das bisher mit (0 i n Danzig: Das heimliche Reuter zum Gedächtnis Her nicht 4
anderen Küchenherden möglich Flötenkonzert Ein Hörſpiel folge von Waldemar Baumgart, italien
war. Es wird praktisch gezeigt: über Friedrich den Großen und 10.45: Fröhlicher Kindergarten auf S

7 r Kochen ohne Water, Braten Quanz. Von Hans Werner. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht, weiterStütze Auswürtige Zuche tüchtige Tüchtiges ohne Fett. Finkochen ohne 10.45: Sendepauſe. 11.30: Hauswirtſchaft Volkswirt haben
Suche Stelnung f. Hausmädchen All Apparat. 11.00: Werbenachrichten. ſchaft. Die Umgeſtaltung der W0 P ſofort od. 15. No- egter für Gutshaushalt, einma chen Lieferun ohne 4 1 hl 11.30: Zeit und Wetter. Wirtſchaft durch den National rattone

anderen Blättern entnommen vember als Stütze mit Kenntn. in an ſelbſtänd. Ar- 9 1 a ung 11.45: Für den Bauer. ſozialismus. Adolf Wagner der v
aus anperen der Hausfrau. Bin Mittwoch, 6. Nov. Zimmerreinigen, beiten gewöhnt, gegen 11 Monatsraten. 12.00: Aus Döbeln: Muſik für die 11.40: Der Bauer ſpricht der

Geſtorben Fandwirtstochter, Stadttheater Wäſchebehandlg.u. mit guten Koch- Arbeitspauſe. Es ſpielt das Bauer hört. Ackerland aus Der
Schleuditz Jahre alt, er I Nähen. Bewerbg.! kenntniſſen für Muſikkorps des 11. Jnfanterie Meeresboden. Mararchlenditz a o fahren im Kochen, Halle mit Zeugn. und bald geſucht. Ang. Reg s Leipzi Anſchl. Wetterbericht inKarl Tetzel, 36 Jahre. Backen, Einwecken, Krach im Gehaltsforder. er mit Bild u. Zeug I 1111 h d We Racie Wetter 12.00: Aus Königsberg: Nuft zun n

Adolf Sauerbier, 73 Jahre. Nähen. Halle, Mer Hinterhaus bet. an G. Frey nisabſchr. an g 13 Jei:, l nut Mitt e Kontgsverg: An Se weſtlichQuerfult ſeburg und Umg. 20—23 muth, Kammergut] Frau Kleeberg, Mädchen 13. 19 Aus Dresden: an Dein Darwlchen 12 Zeitgeichen an denJda Schmidt geb. Hinkeldey, J bevorzugt. Angeb. Leipzig Hardisleben über Mühlhauſen/Th., I Geſpielt von der Kapelle Heinz a h h e ſich bei
erbet. an A Klein, Apolda. Maſurenweg 56. durchaus ſelbſtän Putſche. d en. Oeewarte n ſpäterem 57 Jah MüchelnMöcker Neues Theater dig, oder Stütze ohne Wartezeit, 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. Glückwünſche TruppHugo Vogel, 57 Jahre. ling, Bez. Halle, Der Wildſchütz ili ck perfekt im Kochen durch O. Richter 14.15: Allerlei von Zwei bis 13.45. Neueſte Nachrichten. vo ASittel Mitte 20. 20--23 amilien-Oru achen und allen Haus Naumburg /S., Drei. 14.00: Allerlei von zwei bis drei! r

Emma Wanzlebe, 69 Jahre. -rr; Altes Theater liefert ſchnellſtens arbeiten in gute Siedlungsſtr. 28. 15.00: HJ.-Funk: 1. Till, der 15.00: Wetter und Börſenbericht vorſtof
Zuverläſſige D tell Sprechſtd. Reſtrt. Meiſterſck Ei Sch Programmhinweiſe. bien uUntergreißlan Leipzig und preiswert Dauerſtellung geſ. Re Meiſterſchelm. in exwuurreu-l r ger Kinder ſingen zwiſcheHedwig Nowack geb, Altmann, Mamſell Der Kuckuckfliegt Bewerbungen mit Zur Grünen ſpiel von Herbert Scheffler. 17 12: weizer Kinder ſinge gruneT er Kucku g9 2 52 Linde“, jed. Mitt 9 3 5.45: Begegnung mit einem Dichter Lanaſe46 Jahre. aufs Zirkuszelt Merſebur er T0 bl tt Zeugnisabſchriften woch bis 7u 2. Jungmädel ſingen: Heinz Steguweit lief z ſeinemWeißenfels f. Gutshaushalt, 20—22,15 g ge u erbeten an Frau 15.50: Wirtſchaftsnachrichten. geuen Ronan Herzbrmder und u

Doris Laue geb. Göhring. ohne Leutebeköſt., Frieda Seitz, 16.00: Aus Kaſſel: Muſik am Nach o t Pro ſagens mögl. ſof. geſucht. Plüſchteppich (Kreisblatt) Weißenfels, mittag. 16 r e NAgami E3 lichenHalle a Angebote mit 3 mal K kaum ge LeipzigerStr. 38 s Saubere Schlaf 16.30: Auch das Tier iſt liſtig. Fritz uſik am Nachmittag klärt h
Kaufmann Bernhard Lailach, 12 3 m kaum ge ſtell i. Sch ſpielen die Kapellen Oswald von 1Oberpoſtſchaffner a. D. Herm. Lichtbild an halber zu verkauf. Straße 3. 16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts 17.30: Eines Dichters feſtliche Reiſe reiterk,
Franskv. 70 Jahre. ren S u erfragen Seſch 3 nachrichten. um die Welt Querſchnitt durch SogarClara Hartlepp geb. Krebs, Walter Haubner, 17.00: Aus Frankfurt: Der bunte das Schaffen Mar Dauthendevs. gelegen45. Jahre. Veerdigung am Gut Oberhütte Vernickeln m geſungene, geſprochene, geſpielte] 18.00: Perlen deutſcher Volkslieder. ſein S
Be di frierheß 14 30 (Eisleben). und ſonſtige und geblaſene Mittwoch Nach Der Kammerchor des Deutſch in Vere S n Metallveredlunge Beſi mitta a gerrgo bBe b. Lincke Suche für ſofort gen Beſitzer des neuen ag. landſenders. iſt jedTee r Aen Vchugen „NickelBecker“ 2 ſit (8.30: Grenzgebiete der Wiſſenſchaft: 18.30: Sportfunk. auſeunSe o ühr Glordfriedhoß n r. un Kieſſe Brau Kreiskalender 1936 Wein Vvae do e e Veregot. Ken W Abeſſi

7 bis 18 Jahre. ilhelm Baenſch. 8.50: Kurt Berendt ſpricht überLe pge hun Lademeiſter i. R S hausſtraße 11 18.50: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. das offizielle Rundfunkſchrifttum. J
iſenbahn Lademeiſter i. R. Bad Dürrenberg- 19.00: Max Reger (Kammermuſik (I)] 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! DasFranz Vollandt, z d r Balditz. Lebensmittel ſind, Tann empfehlen wir Jhnen, ſich umgehend die 19.40: Der Zeitfunk ſendet: Glacs Onkel Bräſig kommt zu Beſuch mit ei

Groteſeked geh ov. 14.30 Uhr Mäd geſchäft neue Ausgabe zu verſchaffen. Er enthält, wie zu er- handſchuhe woher? Funk- und erzählt von dem 125jährigen die hiFelene Winler geb. Clemens i chen mit Hausſchlacht warten war, wieder eine Fülle von intereſſantem Jnhalt bericht aus einer erzgebirgiſchenn Fritz Reuter. Dazu ſpielt die eweg

55 Jahre. J 16 Jahre alt, im in größ. Orte un Erhältlich bei: Handſchuhfabrik. Kapelle Heinz Steinbock niſchenTrei Haushalt erfahr., e 19.55: Umſchau am Abend 19.45: Deutſchlandecho. daß deHelene Freifrau Grote geb. S weit d. Kreisſtadt, 2 t 5 r.Schmidt. ſatt Ftert Sif. efort zu verkauf. Richard Lots, Burgſtraße, Hans Längericht, Slgrube, 20.00: Nachrichten. n n
Prokuriſt Ernſt Hildebrandt. ritt ſofort. Off. Offerten R 6450 '0.15: Aus München: Reichsſendun ericht und Kurznachrichten tellunOber-Steuerinſpektor i. R. Max R 6486 Geſch. z t Geſchw. Pertus, Domſtraße, Geſchw. Planerk, Gott- Stunde der jungen Nation: Be r Dienſtes. du auf M

Altmann, 70 Jahre. Trauer- r einſame Marſch. 20.15. Reichsſendung: Stunde defeier 7. Nov., T. 45 Uhr (Süd- Bei Schmerz l in ch hardſtraße, Friedrich Pouch, Burgſtraße, Karius Brühl, 45: Großes Walzer Potpourri jungen Nation. Der einſam Bir

friedhof. einma en r fü S i t 5 pourri Marſch troli,T M und Weh geſund, nicht unt. Schirmer, Gotthardſtraße, Friedrich Stollberg, Adolf für Soli. Chor und Orcheſter. l 20 45: Mikitärkonz ?s ſpielt das pen MBuchhalter Theodor Menzel. trink i Jahren, ſehr Zuſammengeſtellt und geleitet d z ilitärkonzert. Es in TokulC r 2 e T J 3 a M 9 neZinsserTee ſauber und arbeits Hitler-Straße, Wagner Markt, in Leung Bücherſtube von Curt Kretzſchmar. r d Nachricht Italien
freudig, unbedingt 00: Nachrichten und Sportfunk. o „Potsdam.m e g G B di Neub 90. 90.2 j 22.00: Wetter- Tages- und Sport reicht 1ehrlich, mit guten rahmann, Buchhandlung Reubert 20: „Alis meinem Leben“. Quar nachrichten. Anſchließ. Deutſch weſtlig

3- Rat Kasten lieterwagen Builtechniker Saoiſen ai bei F r r e h ataßV Vi 2 r zu ung fänrsraoneointroi- 34 J., J. in Kechlennieiſe ich ſowie in unſeren Geſchäftsſtellen u Denn oneelr Von Fried- 2230: Eine kleine Nachtmuſtk gebirg,

raucht in fahrbereitem Zustan reis- 34 e S ang, 595 45- z ArhorichtSert et auf Teilzahlung u r e un m ver r re M e r ſ e b u r g9 e r T a J e b la t l 0: Aus Köln: Nachtmuſik und r c Ar

e e er n e Ih ehe R 6481 Geſch. S erfeld.
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